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Englands Einfluss auf die Lehrdichtnng Hallers. 

Von L. Wypiel. 



|n den ersten Decennien des verflossenen Jahrhunderts tritt in 
Deutschland die Lehrdichtung mehr in den Vordergrund. Die Dichter 
jener Zeit — es sind größtentheils gelehrte Dichter — fallen einem 
begreiflichen und naheliegenden Irrthum anheim. Die wahren Zwecke 
echter Kunst misskennend, glauben sie die höchsten Ziele der Poesie zu 
erreichen, wenn sie die Quintessenz menschlichen Wissens, die tiefsten 
Lehren der Philosophie, Gegenstfinde, von denen sie infolge ihrer wissen- 
schaftlichen Bethätigung erfüllt sind, in vollendetster Form d. i. poetisch 
ausgestalten. So kommt von allen Gattungen die didaktische Dichtungsart 
am meisten in Schwung, und ästhetische und philosophische Stoffe werden 
Lieblingsthemata fQr die dichterische Production. Ein Problem taucht 
besonders häufig auf; es wird lebhaft aufgegriffen und wiederholt behandelt ; 
in ihm gipfelt diese Bichtung ; es ist dies die Theodicee in poetischer Form. 

In Deutschland war Albrecht von Haller für diese Bichtung 
bahnbrechend. Er scheint den Anstoß zu seinen Lehrdichtungen von 
außen her, besonders von England erhalten zu haben. Er selber spricht 
wiederholt davon. Die Mit- und Nachwelt fühlte diese Beziehungen, und 
man ist gewöhnt, dabei besonders an Pope zu denken. Eine eingehende 
Untersuchung bestätigt indes eine solche Annahme durchaus nicht, weist 
vielmehr einen Einfluss Popes aufUaller zurück. Da aber doch ange- 
nommen werden muss, dass eine Anregung von England ausgieng, die 
auf die Lehrgedichte Hallers wirkte, so wirft sich eine neue Frage auf, 
welche der wissenschaftlichen Beantwortung harrt. Nämlich : Wie beschaffen 
war dieser englische Einfluss? Welche Männer haben ihn ausgeübt? 

Vor allem kommen jene englischen Dichter und Schriftsteller in 
Betracht, mit deren Werken Haller erwiesenermaßen vertraut war.*) 

*) Die UntersachttDg solireitet an der Hand tod Hirzels Hallerausgabe vor und 
ist nur durch die darin enthaltenen exaoten bibliographischen und biographischen Angaben 
möglich, (ßibliothelc älterer Schriftwerke der deutseben Schweiz und ihres Grenzgebietes. 
Herausgegeben Ton Jakob Bach toi d und Ferd. Vetter. Dritter Band: Albrecht 
von Hallers Gedichte. Herausgegeben und eingeleitet von Dr. L. Hirzel, o. Professor 
der deutschen Literatur an der Universität zu Bern. Frauenfeld. Verlag von J. Huber. 1882.) 
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Der Kreis dieser Männer ist nicht eng. Er umfasst Swift, BochesterJ 
Butler, Addison, Blount, Hobbes und Mandeyille. 

Die wichtigsten Anregungen indes, besonders in Bezug auf den Inhal: 
doch auch Anregungen mehr formeller Natur, die für Composition UD«i 
gefällige Einkleidung der Gedanken ausschlaggebend waren, scheint Haller 
von dem angesehenen Philosophen und glänzenden Prosaisten Shaftesbuij 
empfangen zu haben. Der Prosaschriftsteller hat den Dichter, wie eine 
eingehendere Untersuchung lierausstellt, ^auch in künstlerjsch^^r Beziehung 
beeinfiusst. Und dies ist begreiflich; denn ein dithyrambischer Ton waltet 
in Shaftesburys Schriften vor, und eine seltene Formvollendung ist in 
ihnen erreicht. Besonders seine Dialoge zeichnen sich in dieser Hinsicht 
aus. Sie sind in poetischer Prosa abgefasst und nähern sich auch sonst 
stark poetischen Erzeugnissen. 

pjer N'achwßis eines Einflusses Shaftesburys auf Hall er aber 
mit dein sich ein zweiter Theil dieser Abhandlung beschäftigt, wirkt wieder 
bedeutungsvoll auf den vorliegenden ersten negativen Theil zurück. Denn 
wozu soll ipan noch länger den Einflusß Pop es annehmen, gegen den 
alle Beweisgründe sprechen, wenn sich nachweisen lässt, dass ein .anderer 
englischer Autor für Haller vielfach und in wichtigen Dingen Gewährs- 
mann und Vorbild gewesen, wenn ferner die Möglichkeit nicht ausgeschlossen 
ist, dass auch die anderen oben namhaft gemachten Schriftsteller, die zum 
Theil sogar zu den Lehrdichtern gehören, weit eher für Hallers dich- 
terische Production maßgebend sein mochten als Pope. 

Doch will ich nicht weiter vorgreifen und mich zur Darlegung selbst 
wenden. 

I. Theil. 
Pope und Haller. 

Im Jahre 1732 war dem deutschen Volke eine höchst eigenartige 
Dicljtternatur erstanden. Ein Ungenannter voröfiFentlichte den „Versuch 
Schweizerischer Gedichten." 

Er verherrlichte in gedrungenen, gedankentiefen und empfindungs- 
reich^n Versen die großartige Natur seines Heimatlandes. Eine cultur- 
(eindllche, aber patriotische Gesinnung wehte frisch in diesem Buche, Liebe 
zur Natur und zur urwüchsigen Bevölkerung entlegener Thäler. Doch 
damit war die Eigenart des Ungenannten nicht erschöpft. Die tiefsinnig- 
sten philosophischen Gedanken sprach er in dichterischer Form aus, Schä- 
den der Berner Regierung deckte er auf, auch hierzu vom edelsten Pa- 
triotismus angetrieben. Der Fanatismus bekam seine Geißel zu spüren, 
und auch für die Schwächen und Thorheiten der Berner Stadtbewohner 
fiel mancher Seitenhieb ab. 

So hatte der Anonymus religiöse, politische, moralische und sociale 
Gegenstände dichterisch behandelt. Sein Versuch schweizerischer Gedichte 
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erregte nicht nur im eogeren Kreis seiner Heimat das lebhafteste Auf- 
sehen. Bald wurde man in Leipzig auf den neuen Dichter aufmerksam. 
Gottsched war bemüht ihn nameutlich ausfindig zu machen. Er rieth 
nicht ohne Berechtigung auf L. Beat Muralt; denn manche Anschau- 
ungen dieses angesehenen Mannes spiegelten sich in den neuerschienenen 
Gedichten wieder. Her wirkliche Urheber derselben aber war der junge 
Dr. med. Albrecht Hai 1er aus Bern. 

H aller war eben von seinen Studienreisen heimgekehrt, und der 
rastlos thätige Mann hatte sich für kurze Zeit in seiner Vaterstadt nieder- 
gelassen. Bei dem berühmten Boerhave in Leyden, in London, in Paris 
und in Basel hatte er sich hervorragende Berufskenntnisse angeeignet, 
und auch für fremde Literatur und Philosophie hatte er stets ein offenes 
Auge gehabt. 

Soviel vorläufig von dem deutschen Dichter. Wie beschaffen war 
nun der Mann, von dem ein Einfluss auf Hall er angenommen wird? 
Zwanzig Jahre vor Haller, 1688, wurde Pope in London geboren. 
Er war ein Stadtkind, kränklich und ungestalt, seine geistigen Anlagen, 
entsptrechend dßr abnormalen physischen Bildung, abnormal entwickelt. 
Pope war frühreif, sein Lebelang krankhaft reizbar, voll Scharfsinn zwar, 
doch eitel, abhängig vom Stadtklatsch und zu Zänkereien und gehässigen 
Angriffen neigend. Er stellte Übercultur höher als Natur, fashionables 
Wesen höher als ursprüngliches Empfinden, über den Inhalt die Form. 
Er war ein echter Sohn seiner Zeit, des Zeitalters der Allongeperrncke. 
Tritt er auch im „Lockenraub" der eleganten Welt als Spötter entgegen, 
man weiß, wie ganz er in ihren Ansichten aufgieng. Der Lockenraub, 
worin die steife Etikette der Rococozeit recht zum Ausdruck kommt, ist 
sein eigenartigstes und populärstes Werk geblieben. 

1709 hatte er Pastorals, Hirtengedichte, in glatter Form veröffent- 
licht, und bereits im Jahre 1711 verfasste er in altklugem Lehrton seinen 
Essay on Oriticism. Doch was Pope endgiltig in die Reihe der philophi- 
schen Dichter stellt und ihn mit Haller in Parallele bringt, ist sein 
Essay on Man, erst 1732—34 erschienen, der lange als ein Wunderwerk 
philosophischer Dichtungsart angesehen wurde, bis Lessing seinem 
Ansehen die erste Bresche schlug. Heutzutage ist man über die Plattheit, 
Principlosigkeit und Engherzigkeit dieses Productes einig. 

Wenn man Pop es seichtere Natur dem tiefen Wesen Hallers ent- 
frogenhält, so fnhit man sofort, dass man es mit zwei grundverschiedenen 
Individualitäten zu thun habe. Pope ist der Mann der glatten Form; 
es war ihm nicht gegeben, in einem großen Gedanken mit ganzer Seele 
aufzugehen; Halle r dagegen eine tiefe, nach Erleuchtung ringende, ja 
selbstquälerische Natur, die mit allen Organen nach Wahrheit strebt. Er 
ist Wissenschaftlich geschult, sieher, selbständig; Pope wissenschaftlich 
ungeschult, dilettantisch, abhänirig; Haller theilnehmend, gemüthstief, 
ja sentimental, Pope egoistisch, kalt, ein nilchtemer Rationalist. Ist 



Digitized by 



Google 



- 6 - 

Haller voll edlen, pathetischen Zornes über die Yerlrrungen der Mensch- 
heit, 80 ist Pope witzelnd, höhnisch, in seiner persönlichen Eitelkeit 
leicht verletzt; ringt Hall er nach dem Wesen der Dinge, so bleibt Pope 
an der Oberfläche haften; Correetheit, äußere Bedeflitter und artige Über- 
raschungen liegen ihm besondersam Herzen. Wird Ha Her stellenweise groß, 
tief, bin und wieder dunkel, so ist Pope leichtverständlich, oft platt; sind 
Hallers Verse fast immer von mächtiger Stimmung durchweht, ergreifend, 
lyrisch, so sind Pop es klingende Heroic-Gouplets mit Bildchen und Bede- 
figuren aufgestützte Prosa, stets direct lehrhaft; liegt endlieh etwas titanisch 
Faustisches in H a 1 1 e r , wenn er von der Halbheit der Menschennatur, von 
der Unzulänglichkeit menschlicher Vernunft und menschlichen Wissens 
spricht, so ergötzt sich Pope selbstvergntigt an abgebrauchten Gemein- 
plätzen und mahnt an Wagner, 

„Der immerfort an schalem Zeuge klebt, 
Mit gieriger Hand naoh Schätzen gräbt 
Und froh ist, wenn er Regenwürmer findet.*" 

Die Gegensätze erstrecken sich über die Männer hinaus auf die 
Literaturperioden, denen sie angehören. In England bildet Pope den 
angesehenen Mittelpunkt einer literarischen Epoche^, die sich von Natur 
und natürlichem Empfinden abgewendet hat. Haller hingegen steht am 
Eingange einer Zeit, in welcher die deutsche Dichtung sich mächtig zu 
entwickeln beginnt und einer neuen Blüte entgegengeht, am Eingange 
einer Literaturperiode, die zur Natur, zum Glassicismus hinleitet und in 
Goethe gipfelt. 

Doch Verschiedenheit der Naturen ist noch kein Grund gegen even- 
tuelle wechselseitige Beeinflussung, wenn es auch schwerlich anzunehmen 
ist, dass die seichtere Natur die tiefere angeregt haben sollte. Zur Gewiss- 
heit kann nur strenge Untersuchung führen, und zu dieser gehe ich nun- 
mehr über. 

Ich unterscheide bei meiner Beweisführung: 

I. den äußeren Beweis, der auf chronologischen und biographischen 
Daten fußt, und 

IL den inneren Beweis, der Pop es und Salier s Dichtungen ein- 
ander gegenüberstellt, sie vergleicht in Bezug auf: 

1. die Dichtungsgattung; 

2. den Inhalt; 

3. das Metrum; 

4. die Sprache. 

I, AuAmtw Beweis. 

Für unsere Untersuchung wSrde es genügen, mit Hallers ßeise 
nach England zu beginnen, da Bali er vor dieser Zeit in keiner directen 
Beziehung zur englischen Litdn^tur steht; doch schicke ich einige Daten 
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aus Hallers früherem Entwicklungsgänge voraus, um folgende wichtige 
Punkte hervorzuheben. 

1. H aller besaß früh eine umfassende Kenntnis der classischen, der 
französischen und der deutschen Literatur. 

2. Er handhabte bereits vor seiner Bekanntschaft mit den Engländern 
eine relativ fertige Dichtersprache. 

3. Er stellte schon frflh nur wirklich Erlebtes und Empfundenes dar. 

4. Er hat in philosophischen Dingen eine eingehende Schulung schon 
auf dem Gontinente durchgemacht, doch seine philosophischen Studien 
gerade verweisen ihn früh und zuerst auf die Engländer und ihre philo- 
sophischen Bestrebungen. Also nicht von englischen Dichtern, sondern von 
englischen Philosophen ist zuerst ein Einfluss auf Haller zu erwarten. 

(Zu 1.) Schon am Gymnasium zu Bern wurde Haller mit Horaz, 
Ovid, Homer und Vergil vertraut. Besonders Vergil schwebt Hallern 
auch später als dichterisches Vorbild vor. In der Folge wurde die Bekannt- 
schaft mit den alten Glassikern systematisch erweitert; Ha'ller las „zum 
Exempel alle lateinischen Schriftsteller von dem Ennius an bis in die 
barbarischen Zeiten hinunter." Französische Dichter lernte er auch früh 
kennen. Beweis dafür seine Jugendgedichte in französischer Sprache und die 
ersten zwei Verse des Lehrgedichtes „Gedanken über Vernunft, Aberglauben 
und Unglauben", die an Boileau anklingen. Von den deutschen Dichtem 
kommen besonders Brockes, Lohen stein, Pietsch in Betracht. 

(Zu 2.) Wichtig ist ferner, dass Ha 11 er früh anfieng, selber zu dichten. 
Eine lateinische Satire auf seinen Hauslehrer Baillodz wird von Hirzel 
erwähnt (1718), sowie die angeführten französischen Gedichte (1720). Am 
wichtigsten sind jedoch Haller s dichterische Bestrebungen in der deutschen 
Sprache. Er theilt uns selbst mit, wie er seine poetischen Übungen in der 
Muttersprache betrieb. Er wählt ein Gedicht von Brockes oder Lohen- 
stein und bildet es nach, ohne „etwas von dem Muster nachzuschreiben.*' 
Dies ist sehr wichtig. Die genannten Dichter müssen einen nachhaltigen 
Einfluss auf Haller geübt haben! 

Bald entstand eine Flut von Versen: ein episches Gedicht von vier- 
tausend Versen, Trauerspiele, lyrische Gedichte, Übersetzungen aus dem 
Lateinischen. Man muss unbedingt annehmen, dass Haller sich auf diese 
Weise frühzeitig eine ungewöhnliche Formengewandtheit aneignete, die 
im großen und ganzen den nachgeahmten Vorbildern entsprach. 

Er steht jetzt noch auf dem Standpunkte der Anempfindung; die 
bilderüberladene Sprache Lohensteins übt ihren Einfluss. Erhalten ist 
aus jener Zeit (1721) ein Gelegenheitsgedicht: „Auf den Tod des Berner 
Schultheißen Samuel Frisching". Daraus ergeben sich wichtige Folge- 
rungen. Vor allem Folgendes: Haller trat den Einflüssen, die einige Jahre 
später von England aus auf sein Inneres anstürmen, nicht als Neuling ent- 
gegen. Seine Dichterindividualität ist bis zu einem gewissen Grade schon 
ausgeprägt. 
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(Zu 3.) 1724 und 1725 geschieht ein Sehritt weiter, und ein sehr 
wichtiger Schritt ; denn ^alle Poesie ist Stümperei, welche nicht das umge- 
bende, augenföllige, greifliche, fühlbare Leben zu gestalten weiß" (Seh er er). 
Hall er erfasst nunmehr reale Verhältnisse, stellt Erlebtes, Geschehenes 
dar. Zwei selbständige Gedichte aus Tübingen geben von dieser Wandlung 
Zeugnis; das Fragment eines politischen Gedichtes „Im Würtembürgischen'* 
(Hirzel, pag. 227) und „Die Morgengedanken" (ib. pag. 3). Auch dem 
letzten Gedicht, das Halle r vor der englischen Reise verfasst: „Sehnsucht 
nach dem Yaterlande" (1726; Hirzel, pag. 6), liegt ein wirklicher Aulass 
zugrunde. Das Herz des Schweizers leiht darin dem Heimweh Ausdruck. 
(Hallers Bruders soll ja aus Heimweh gestorben sein). Fern der Heimat 
zu Leyden ist es entstanden. Schon in dieser frühen Zeit hält H alier den 
neugewonnenen Standpunkt inne und umsoweniger wird er ihn später in 
der Zeit dichterischer ßeife aufgeben. Auch unter englischem Einfluss wird 
er nur Wirkliches, Durchempfundenes darstellen — Wahrheiten, zu denen 
er sich mit heißem Bemühen durchgerungen. Äußerliche Nachahmung ist 
im vorhinein ausgeschlossen . Die späteren Dichtungen H a 1 1 e r s bestätigen diese 
Annahme. „Die Alpen" verherrlichen dichterisch eine wirkliche Alpenreise. 
Die „Gedanken über Vernunft, Aberglauben und Unglauben" haben in den 
religiösen Bewegungen der Schweiz einen realen Hintergrund. Hallers 
Doris und die Nänien enthalten directe Beziehungen zur Wirklichkeit. 

(Zu 4.) In philosophischer Denkweise endlich war Hall er früh 
geschult. 1722 wird er mit Cartesius bekannt, von dessen Lehren er 
sich jedoch abgestoßen fühlt. Der Hauptvertreter der Philosophie im damali- 
gen DeutRchhmd war Leibnitz. Mit Leibnitzens Anschauungen wird 
Hall ers Lehrdichtung meist in Verbindung gesetzt. Doch ist zu beachten, 
dass Haller selber Newton und Bernoulli über Leibnitz stellt. Er 
sagt: ^Leibnitz war ein Cohimbus, der einige Inseln von seiner neuen 
Welt erblicket hatte, aber ein Newton, ein Bernoulli sind geboren 
gewesen, die Bezwinger derselben zusein." (Zimmermann 49; Hirzel 
XLIX.). Unbeachtet dürfen auch nicht Boerhaves philosophische 
Anschauungen bleiben; denn Boerhave pflegte philosophische Ausein- 
andersetzungen bei seinen Vorlesung^'U einfließen zu lassen. Die Verehrung 
für Newton, die unerschütterliche Religiosität theilt Hall er mit Boer- 
have; beide spiegeln sich in seinen Gedichten. Boerhave weist Haller 
auch auf die englische Philosophie und immermehr neigt sich Hall er der- 
selben zu. Die Philosophie des Continents hatte ihn nicht völlig befriedigt. 
Während Haller als Dichter relativ fertig dasteht und einer weiteren 
Führung nicht unbedingt bedarf, ist seinen philosophischen Bestrebungen 
noch nicht Genüge «reschehen. Er durstet nach Aufklärung und hat sein 
Auge auf England gerichtet. In philosophischen Dingen ist demnach ein 
Einfluss Englands auf Haller zu erwarten, und derselbe ist auch nach- 
weisbar. Die Philosophie der Engländer veranlasst eine tiefgreifende (Juigc- 
staltung seiner Anschauungen. Haben ja in Hallers Innerem Zeit seines 
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Lebens enge religiöse Ansiehlen und philosophische Lehren im Kampfe 
gelegen. 

Wir gelangen nunmehr zu dem Zeitpunkte in Hallers Leben, der 
für diese Untersuchung vorzöglieh in Betracht kommt, zu Hall er s Reise 
nach England. Von besonderer Wichtigkeit ist Hallers Londoner Aufent- 
halt und die Folgezeit bis zur Abfassung der ersten größeren Lehrgedichte. 
In jener Zeit mussten sich die Einwirkungen von England her am meisten 
fühlbar machen. Über die Wanderjahre des Dichters besitzen wir Auf- 
zeichnungen aus seiner eigenen Hand: ein Beisetagebuch, das die wich- 
tigsten Aufschlüsse bietet, und aus welchem ich hier die einschlägigen 
Stellen anführen will. 

Nach erlangter Doctorswürde verließ Ha 11 er im Mai 1727 Leyden 
und begab sich nach London. Am 25. Juli landete er an der englischen 
Koste. Er erreichte London „nicht olme mancherlei Verlegenheiten, die 
der Mangel an Kenntnis der englischen Sprache herbeiführte". Doch war 
es ihm möglich, Einrichtungen des Landes, Ghtirakter und Anlagen der 
Nation bis zu einem gewissen Grade zu durchdringen. Er hebt den „Tief- 
sinn, die Spitzfindigkeit und Freisinn'' der Engländer hervor. Er preist 
ihre wissenschaftliche Befähigung und findet die Ursachen der geistigen 
Blttte in dem Beichthnm dos Landes, in der Natur des Volkes und in der 
„Beebrung der Gelehrsamkeit''. Auch zur englischen Literatur tritt Halle r 
jetzt in directe Beziehung. Die Stelle aus seinem Tagebuch, welche von 
den literarischen Zuständen des Landes handelt, setze ich ganz her: 

„In der Dichtkunst ist ihr Buhm geringer (sie!). Dann obwol ihre 
Sprache reich und kräftig, sie auch in satyrischeu Sitten-Gedichten, sinn- 
reichen Gedanken und ganz neuen Einfällen keinen Mangel haben, so dient 
ihre nicht klingende^ harte Sprache, ihre nur männliche Beimen zu vielen 
Sachen gar nicht, wie dann im Heldengedichte und Trauerspielen sie wenig 
gethan, wo nicht Gate und einige andere Stücke hier Buhm verdienen, 
wiewol überall der freye und etwas grausame Geist des Volkes hervor- 
leuchtet. Ihr Spectator, Butlers Hudibras, Bochester, Swift und andere 
Sitten- und Heckelschriften sind ganz neue und von andern Völkern nie 
berührte Länder, und solche Einsichten in das wahre Wesen der Sachen, 
die man sonst nirgend findt.*" 

Besonders ist im Auge zu behalten: L Hall er s mangelhafte Kenntnis 
der Landessprache, 2. die äußerst kurze Dauer seines Aufenthaltes in 
England; er währte nur einen Monat und 2 Tage (25. Juli 1727 bis 
27. August desselben Jahres). Ferner ist wichtig: Haller hat keine 
übergroße Meinung von der englischen Poesie. Er sagt: In der Dichtkunst 
ist ihr Buhm geringer. Endlich: Haller war mit anderen philoso- 
phischen Dichtern Englands bekannt geworden, und soweit aus seinen 
Tagebuchnachrichten hervorgeht, nicht mit Pope. 

Die angeführte Tagebuchstelle indes hat eine noch größere Tragweite. 
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Haller hat sein Tagebuch — wie Hirzel richtig aus einem Vergleich 
schließt, der darin zwischen der Themse und dem Bhein bei Basel ang* 
stellt ist — erst in Basel redigiert. Die oben angezogene Stelle fasst dem 
nach Ha Hers gesammte Kenntnis der englischen Literatur zusammeL 
nicht nur während seines Londoner Aufenthaltes, sondern auch soweit e^ 
eine solche später in Paris und auch in der ersten Baseler Zeit erlanir* 
bat. Das darin Gesagte gilt also Tollinhaltig nicht nur fQr die Zeit lii^ 
27. August 1727, sondern mindestens bis zu dem Tag, an welchtn, 
Halle r in Basel eine Wohnung bezieht, bis zum 25. März 1728. 

Pope wird an jener Stelle des Tagebuches nicht erwähnt. Es i>i 
also sehr zweifelhaft, dass H aller vor 25. März 1728 Pope gekannt hai 

Wann hätte denn Hai 1er, wenn überhaupt, Pop es Dichtungeii 
Pop es Essay on Gritieism, der hier in erster Linie in Betracht kommt, 
vor der Abfassung der „Gedanken** kennen lernen können? Es hätte m 
weiteren Verlaufe des Baseler Aufenthaltes geschehen müssen. Doch wie 
vielfältig ist er gerade in dieser Zeit beschäftigt! Ich will von seiner 
rastlosen Thätigkeit seit seiner Abreise von London einen kleinen Begnf: 
geben, so weit dies nach Hall er s eigenen Aufzeichnungen möglich ist 

Von London begibt sich Hall er über Paris, woselbst er einige 
Monate verweilt (1. September 1727 bis Februar 1728), nach Basel. Am 
15. März 1728 kommt Hall er in Basel an, am 25. März findet er erst 
eine Wohnung. Er besucht die anatomischen Vorlesungen Miegs. Er 
lernt höhere Mathematik bei Bernoulli, Collegium formale bei Zwinger. 
Er besichtigt die Sehenswürdigkeiten Basels, er redigiert sein Beisetagebuch. 
Er wirft sich eifrig auf die Botanik und unternimmt „häufige botanische 
Streifereien** mit seinem Freunde, dem Professor Stähelin. Außerdem 
lernt er die englische Sprache gründlicher. Das alles in etwas mehr aU 
drei Monaten. Dabei ist Haller dichterisch thätig. Eine enge Freund- 
schaft verbindet ihn mit K. F. Drollinger und B. Stähelin. Freihch 
weisen ihn diese wieder auf die Engländer hin, und durch Stähelin 
wird ihm die englische Sprache vermittelt. Doch werden auch die Schiift- 
steUer erwähnt, mit denen Haller jetzt bekannt wurde. Zu den oben 
genannten: Swift, Bochester, Butler, Addison, in die er sich 
nun mehr vertieft haben mochte, treten noch hinzu Shaftesbury, 
Blount, Hobbes und Mandeville. Shaftesbury und Blount 
werden von Stähelin in einem BVief vom 21. September 1729 als 
Hallern bereits vor Abfassung seiner „Gedanken*' bekannt vorausgesetzt. 
Hobbes und Mandeville erwähnt Hall er selbst in „der Falschheit 
menschlicher Tugenden." 

Selbst bei der abnormalen Leistungsfähigkeit Hallers, selbst wenn 
man in Berücksichtigung zieht, dass Hall er ein Phänomen an Fleiß, Aus- 
dauer und Arbeitskraft war, kann wohl nicht angenommen werden, dass 
er zu anderweitigen Studien und Arbeiten Muße gefunden. Und auch 
für jene Tage taucht Pop es Name nirgends auf. 



Digitized by 



Google 



— 11 — 

Yon Basel aos oniemimmt Hall er am 7. Juli 1728 seine beröhmte 
Alpenreise. Dieselbe wfihrt bis Mitte August desselben Jahres. Und noch 
unter dem firisehen Eindrucke der herrlichen Tour, gleich nach der Böek- 
kehr, sehreitet Hall er an die dichterische Darstellung d^^rselben. März 
1729 sind «die Alpen "* ToUendet und schon im Juli desselben Jahres das 
erste größere Lehrgedicht: Gedanken über Vernunft, Aberglauben und 
Unglauben. Die Zeit nach dem Londoner Aufenthalte bis zur Vollendung 
der ersten philosophischen Dichtung Hallers Tertheilt sich also fol- 
gendermaßen : 

6 Monate in Paris, 
3—4 „ in Basel, 
1—2 „ Alpenreise, 

7 „ Vollendung der Alpen (März 1729), 

3—4 „ Vollendung der „Gedanken Ober Vernunft, Aberglauben 
und Unglauben (Juli 1729). 

Was die Zeit nach der Alpenreise anlangt, in welche die Abfassung 
der zwei ersten Gedichte ?on größerem Umfang fallt, so entwickelt sich 
auch innerhalb jener Tage eine rnbrige Thätigkeit. Ueberdies ist anzu- 
nehmen, dass jetzt bereits die Lehrzeit fflr Haller vorüber war. 

Von October 1728 bis 1. April 1729 hält Haller in Basel gegen 
,,70 Demonstrationes'* über Anatomie. Er entwirft den Plan zu seinem 
umfangreichen Werke: Enumeratio meth. Stirpium Helvetise indigen. Er 
Torfasst eine Beschreibung der Alpenreise in Prosa Und wieder deutet 
nichts darauf hin, dass Pope Hallern näher gekommen wäre. 

Wann finden wir nun den Namen Popes Haller gegenüber zum 
erstenmal erwähnt? Erst in ziemlich später Zelt. Im Jahre 1734 macht 
Stähelin Haller auf Popes „Essay on Man** aufmerksam. Der „Essay 
on Man** ist 1734 zuerst vollständig erschienen. Er konnte also, schon 
der Zeit seines Erscheinens nach, wohl keinen Einfluss auf Hall er s 
Lehrdichtung ausüben. Es käme nur Hall er s letztes Lehrgedicht ^Über 
den Ursprung des Übels" in Betracht. Dasselbe erschien fast gleichzeitig 
mit Popes Werk und wurde, wie nachweisbar, früher von Ha 11 er 
begonnen. Es ist nur geringe Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass der 
Essay on Man Hai lern beeinflusst haben sollte, doch wird die Frage 
trotzdem eingehende Berücksichtigung finden. 

Für die ersten Lehrdichtungen Hall er s könnte, wenn man, gegen 
alle Wahrscheinlichkeit, einen Einfluss Popes annehmen wollte, nur der 
Essay on Griticism in Betracht kommen, eine Dichtung, deren Inhalt von 
Hallers Stofien weit abliegt. Ist jedoch die Annahme eines Einflusses, 
den diese Dichtung ausgeübt haben sollte, schon an und für sich un- 
wahrscheinlich, so machen dieselbe einige fernere Betrachtungen noch 
unhaltbarer. 

Pope kann vor den „Moral Essays"" nicht eigentlich als philosophi- 
scher Dichter gelten, und nur mit den philosophischen Dichtern Englands 
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gebt Ha Her einen Wettstreit ein. Dazu kommt noch, dass Pope un 
1727, gerade in der Zeit, wo sieh H aller in London aufbült, sich nii^ 
Dingen beschäftigt, die mehr locales Interesse haben. 1725 ediert Pop^ 
Shakspere, den Hai 1er, wie man nach der angeführten Tagebuch- 
stelle annehmen muss, 1727 auch noch nicht kannte. Erst riel später 
lange nach 1734 wird H aller mit Shakspere bekannt. Und das' 
Shaksperes Name in jener Aufzählung en^liscfaör Dichter aus Hallerf 
Hand fehlt, ist ein Beweis mehr dafür, dass auch Pope Hallern freml 
war; denn* hätte Haller Popes Werke gekannt, so konnte ihm auch 
dessen Shakspereausgabe nicht gut unbekannt geblieben sein. Pop«^ 
arbeilet femer um 1727 an der Übersetzung der Odyssee, 1727 erscheint 
seine Odyssey; 1715—20 war The Iliad erschienen. Endlich, 1728, erschein: 
die gleichfalls locale Dunciade, die freilich stark auf Deutschland wirkte 
Man darf überhaupt nicht zu voreilig mit der Annahme sein, dass ein, wenn 
auch bedeutender, Dichter rasch in weiten Kreisen bekannt wird. 

Milton z. B. der mit seinen tiefen ernsten Problemen, mit seiner 
religiösen Denkweise Hallern nahe stand, wird ihm erst spät 1734 durch 
fiodmer vermittelt. (Hirzel CXLI7.) 

Aus alldem scheint mir hervorzugehen: Hall er hat vor seinem 
Baseler Aufenthalte Pope nicht gekannt. Ferner: es ist höchst unwahr- 
scheinlich, dass er ihn vor der Abfassung seiner Lehrgedichte kennen gelernt. 

Soviel kann mit biographischen Mitteln festgestellt werden ; ein Ein- 
gehen auf die Werke selbst führt zu noch überzeugenderen negativen 
Besultaten. 

II. Innerer Beweis. 

Popes „Essay on Criticism", wenn man für die nachfolgenden 
Betrachtungen diese Dichtung als Hallern bekannt voraussetzen will. 
konnte der Zeit ihrer Entstehung nach (1711) auf sämmtliche Lehrgedichte 
Hallers ^ Einfluss üben. Dieselben wurden in folgender Eeihen folge 
abgefasst : 

1729. Gedanken über Vernunft. Aberglauben und Unglauben. 

1730. Die Falschheit menschlicher Tugenden. 
1734 (Frühjahr). Über den Ursprung des Übels. 

Es wären noch zu nennen: das kurze Gedicht „Über die Ehre" 
(Juni 1728); die Satiren „die verdorbenen Sitten" und „der Mann nach 
der Welt" (1731 und 1733); allenfalls auch das beschreibende Gedicht: 
„die Alpen". Alle diese Dichtungen brauchen indes nicht in die Unter- 
suchung einbezogen zu werden, da sie streng genommen nicht zu den 
Lehrgedichten gehören. Übrigens wurde das Gedicht „Über die Ehre'' 
von Hirzel bereits mit Mandeville in Verbindung gebracht. 

Der Essay on Man kann höchstens für das Lehrgedicht „Über den 
Ursprung dos Übels" in Betracht kommen. 
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1. Die Dichtungsgattung. 

Ein eharakteristisches Streiflicht auf das Verhältnis Haller 8 zu Pope 
wirft schon eine allgemeine Betrachtung über die Dichtungsgattung. Die 
didaktische Poesie bildet streng genommen keine selbständige Dichtungs- 
art. Sie wird sich zur lyrischen oder epischen Poesie entfalten; sie 
wird dramatische Stellen aufweisen, oder sie ist einfach gereimte Prosa, 
denn der Zweck der wahren Poesie ist nicht Belehrung. Nach diesem 
strengen Maßstabe beurtheilt, müsste Popes Essay on Criticism uner- 
bittlich verurtheilt werden. 

Pope macht aus seiner Absicht zu belehren keinen Hehl; er stellt 
sich zufrieden, wenn er dieselbe erreicht hat: 

Content, if henee th'unlearn'd their wants may yiew, 
The leam'd refleot on what before they knew. 

Sein Essay on Criticism ist ein belehrender Vortrag über Kritik ffir 
Kritiker, nichts weiter. Schon äußerlich trägt er das Gepräge einer ästhe- 
tischen Abhandlung. Die einzelnen Gedanken sind so streng logisch mit 
Oonjunctionen, wie but, yet etc. verbunden, als man dies nur von einem 
wissenschaftlichen Essay in Prosa wünschen kann. An poetische Sprache 
erinnern darin nur die lebhaften Bedefiguren, die poetischen Blümchen, 
die in die Erörterungen eingestreut sind. Die Individualität des Dichters 
kommt nicht zur Geltung. Sein Gemüth bleibt von den abstracteh Wahr- 
heiten uuberübrt; Euthusiasmus ist ihm fremd; Zweifel beunruhigen nicht 
seinen Geist. Die antithesenreichen, epigrammatisch zugespitzten Couplets 
seiner Dichtung vergessen nie ihren gleichmäßigen, graciös dahin hüpfen-* 
den Sehritt. 

Der pedantisch docierende Ton schlägt fast überall durch: 

V. 163, 164: Modems bewarel or if you must offend 

Against the precept, ne'er transgress its End. 

V. 124, 125: Be Homer's works your study and delight, 
Read them by day, and roeditate by night. 

Popes Lehrdichtungen werden wiederholt als Selbstgespi*äehe be- 
zeichnet; sie sind es nicht. Der Essay on Criticism vor allem ist kein 
Monolog. Das Lehrhafte dringt überall durch: Pope steht auf dem Katheder 
und wendet uich direct an sein Publicum, an die Kritiker, die er belehren 
will. Im imperativischen Beceptenstil lehrt er: Thue dies und lasse jenes. 

So sündigt Pope, indem er die Dichtkunst zum Lehrhaften miss^ 
braucht, und sündigt doppelt, weil er die Poesie als lehr bar hinstellt, 
und zwar m|t großer Yerständnislosigkeit als lehrbar durch abstracto Segeln. 
Selbst das Genie dürfe nicht seine göttliche Begabung frei walten lassen, 
es müsse sich den classischen Vorbildern sciavisch fügen, und zwar in den 
geringsten Kleinigkeiten bis hinab zu den poetischen Licenzen, die es 
mühselig nachkünsteln soll. 

Wie stellt sich dagegen Ha Hers erste größere Lehrdichtung dar? 
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Sie hat das Gepräge des Lehrhaften nur insofern an sich, als sie in d; 
Begriffe Aberglauben, Unglauben und wahren Herzensglauben Elarhe: 
zu bringen strebt. Trotz des epistolarischen Einganges ist sie eine Ar. 
Monolog, der die intimsten Gedanken des Dichters aufdeckt. Schon toi 
V, 17 an „Unselig Mittelding von Engeln und von Vieh'' steigert sior 
Hallers Vortrag zu dramatischer Leidenschaftlichkeit. Bei dem lehrhafte: 
Charakter der Dichtung ist die Darstellung von überraschender Wirksam 
keit. Das Gedicht ist meist lyrischer Erguss; es bietet anschauliche episch 
Stellen; oft ist es von hoher Ironie beseelt, oft von tiefstem Pathos un: 
von edlem Unmuth durchbebt. Ha Hers Verse vermögen zu Theilnahoit 
und Begeisterung fortzureißen. Stellenweise steigert sich die PersonificatioL 
ins Colossale, wie V. 220: 

„Dm Reich zerstört sich selbst und frisset seine Glieder." 

Haller hat die höchsten Wirkungen erreicht, die ein Dichter in 
der Zwittergattung der Lehrdichtung erreichen kann. Seine Dichtun- 
gen sind wahrhafte Poesie auf der falschen Bahn äe< 
Lehrhaften; Popes Dichtungen sind lehrhafte Abhandlini- 
gen auf der falschen Bahn der Poesie. 

Auch die ausgesprochen didaktischen Stellen in Hallers Dichtungen 
sind ihrer Diction nach nicht rein doctrinär und poesielos; sie sind durcL 
allgemeine Giltigkeit gehoben und dienen nicht im Beceptenton hand- 
werksmäßigen Zwecken: bedeutungsvolle Sentenzen finden sich häufig 

Den Unterschied, welcher in dieser Beziehung zwischen Haller ubü 
Pope besteht, machen schon jene Stellen klar, welche wegen inhaltlicher 
Anklänge im zweiten Theil der Beweisführung zusammengestellt erscheinen. 

Auch äußerlich unterscheiden sich Hallers Lehrgedichte von Popes 
Essay on Criticism; Haller wählt die Form der Epistel. Der Essay ol 
Criticism ist ein farbloses Lehrgedicht; Haller sendet einen geist- und 
herzerregenden Gefilhlserguss an seinen Freund S t ä h e 1 i n. Seinem 
Freunde will er die höchsten Geistesflüge offenbaren, die sein philosophisch 
geschulter Verstand zu erschwingen vermag. Er will ihm beweisen, dass 
die Deutschen auch fähig wären philosophisch zu dichten. 

Diese epistelhafte Einkleidung entlehnt Haller allem Anscheine 
nach dem Franzosen Boileau. 

Auch hier wieder, wo es sich um die Auffassung der Dichtungsgattung 
handelt, zeigt sich Haller als der gewaltige und tiefere. Mit Entschieden- 
heit drängt es sich uns auf: was Ha 11 er zum Dichter macht, konnte er 
von Pope nicht gelernt haben. Die Kraft poetischer Gestaltung, die es 
Haller möglich macht, selbst spröde abstracte Stoffe wirkungsvoll und 
ergreifend zu behandeln, hat er in Pope nicht vorgefunden. 

Doch welchen Einfluss dürften wir dann der englischen Literatur 
überhaupt auf Hallers Dichtungen zugestehen? Hall er bezeichnet ihn 
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wiederholt selber. Folgende Stellen nehmen Bezug auf die Dichtungs- 
gattung. 

Aus der Vorrede zu der Ausgabe von 1748: „Ich hatte indessen die 
englischen Dichter mir bekannter gemacht und von denselben die Liebe 
zum Denken und den Vorzug der schweren Dichtung angenommen. 
Die philosophischen Dichter (Pope konnte 1729 kaum zu ihnen 
gezählt werden), deren Größe ich bewunderte, verdrangen bald bey mir 
das geblähte und aufgedunsene Weseu dess Lohensteins —"' (Hirzel 
pag. 248-249). 

Aus dem Briefe an den Freiherrn von Gemmingen 1772: — 
„wir sahen, das philosophische Begriffe und Anmerkungen sich reimen 
ließen" — (Hirzel pag. 398). 

Aus der Einleitung zum Gedichte „Gedanken über Vernunft etc." 
(diese Stelle erst in der Ausgabe von 1748 hinzugefügt): 

„Ich suchte in einem nach dem Englischen Geschmacke eingerich- 
teten Gedichte darzuthun, dass die deutsche Sprache keinen Antheil an 
dem Mangel philosophischer Dichter hätte." (Hirzel pag. 43.) 

Haller hat also von den Engländern gelernt, philosophische Gedanken 
in Verse zu bnngen. Der neue Stoff ist es, den er nach englischem 
Vorgange segensreich für die deutsche Literatur gewonnen zu haben 
glaubt. 

In diesPT Beziehung mögen ihm Butler, Mandeville, Blount, 
Bochester als Vorbilder gedient haben. Mit diesen Dichtern mochte 
Haller umso eher bei Abfassung seines ersten Lehrgedichtes einen Wett- 
streit eingegangen sein, als die von ihaen behandelten Stoffe dem Inhalte 
der Haller'schen Dichtungen näher stehen, als das ästhetische Lehr- 
gedicht Pop es. 

2. Der Inhalt. 

Inhaltlich Verwandtes findet sich bei Hall er und Pope wenig, 
zu wenig, als dass man berechtigt wäre, darauf die Annahme einer Be- 
einflussung zu gründen. 

Die Stoffgebiete schon der zunächst in Betracht kommenden Dich- 
tungen sind zu heterogen. Der Essay on Griticism ist ästhetischen, die 
Lehrdichtungen Hallers moral- und religiös-philosophischen Inhalts. So 
kommt es, dass selbst die wenigen inhaltlich anklingenden Stellen, die 
sich anführen lassen, darin wieder Verschiedenheit aufweisen, dass sie 
sich auf verschiedene Gedankensphären beziehen, bei Pope eben auf 
Kritik und Dichtkunst, bei Haller auf Religion und Moral. Die Parallel- 
stellen zeigen also mehr äußerliche, scheinbare Übereinstimmung ; oder 
sie enthalten so Allgemeines, dass füglich zwei Dichter gesondert zu derlei 
Aussprüchen gelangen konnten, besonders wenn heide mit den Lehren 
der herrschenden Philosophie vertraut waren. . Bemerkenswert ist ferner, 
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dass der übereinstimmende Qedanke bei Haller meist selbständig, sp^- 
cieller gefasst ist, sogar wenn er sich auf englische Verhältnisse bezieht 

Für alle Parallelstellen, die weiter unten [zusammengestellt sind 
ist ferner wichtig, was Haller selbst in einer Anmerkung vom Jahre 174^ 
zum 17. Vers des Gedichtes „Gedanken über Vernunft etc." ausspricht 
„Dieses ist einer der Gedanken, den der Verfasser mit dem Pope gemein 
hat. Er ist aber einige Jahre eher von dem Schweizer als von den 
Engländer gebraucht worden/' Denn bei der Gewissenhaftigbeit H allere 
muss man \vohl annehmen, dass er mit dieser Anmerkung jeden EiDfius^ 
von Seiten des englischen Dichters, nicht nur in Bezug auf jene Stelle 
sondern auf seine Dichtungen überhaupt zurückweist. 

Doch unbeirrt von diesen Betrachtungen schreite ich an eine unpar- 
teiische Vergleichung der in Betracht kommenden Gedichte. Es sind die^ 
zunächst der Essay on Gritiscim und die „Gedanken.'' 

„Gedanken", V. 5 und 6. 

Der Weise braacht amsonst, geführt von der Natur, 
Das BleimaB in der Hand und die Vernunft zur Sohnur. 

Pope spricht auch an einer Stelle von der Natur als Führerin. 

Essay on Criticism, V. 68, 69: 

First follow Nature, and your judgment frame 
By her just Standard, whioh is stiU the same. 

Pope meint, Künstler und Eunstrichter sollen sich vor allem die 
Natur zur Richtschnur nehmen; Haller hat die Naturwissenschaften 
im Auge. 

Femer ist Natur im Munde Popes nur Phrase, Natur und Regele 
sind ihm ein und dasselbe. V. 89: 

ruies — are Natnre still, but Nature methodized. 

Halle r braucht Natur in ganz anderem Sinne. 

Er spricht von der „reinen Wahrheit, deren ewiges Licht verjalscht 
wird"*. Er denkt an die exacte Forschung, au die inductive Methode, die 
„mit dem Bleimaß in der Hand und mit der Vernunft zur Schnur** mit- 
telst der Naturwissenschaften die ewige Wahrheit zu finden strebt. 

Zu vergleichen ist aus Hallers Enum. Stirp. Helv. indig. 1742: 
Primi mortalium Britanni, loquacis et sierilis scholarum sectae pertaesi. 
ex ipsa natura veriorem rerum cognitionem eruerunt. Primus 
Verulamius leges dedit indagandae naturae etc. etc. 

„Gedanken", V. 17: 

„Unselig Mittelding von Engeln und von Vieh!" 
bot Hall er Gelegenheit zu der oben angeführten Anmerkung. „Der 
Gedanken'', sagt Haller darin, „ist aber einige Jahre eher von deoi 
Schweizer als von dem Engländer gebraucht worden'' ; nämlich von Halle r 
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1729, von Pope 1732— 1733; denn die betreffende Stelle findet sich im 
Essay on Man, I, V. 237—241; doch ist die Ähnlichkeit höchst äußer- 
licher Natur. 

Vast chaizi of Being! whioh from God began, 

Natures ethereal, human, angel, man, 

Beast, bird, fish, inseot, what no eye oan see, 

No glass can reaoh; from Infinite to thee, 

From thee to nothing. 

Pope reibt den Menschen in die unendliche Stufenfolge lebender 
Wesen ein. Der Mensch aber ist — nach Pope — relativ vollkommen 
und glücklich. Essay on Man, V. 69, 70, 71. 

Then say not, Man's imperfect, Heav'n in fault; 
Say rather, Man's ae perfect as he ought: 
His knowledge measur'd to his state and plaoe. 

Hai 1er im Gegensatz zu Pope hebt voll ünmuth die Halbheit der 
menschlichen Natur hervor. Der Mensch ist nicht Engel, nicht Thier ~ 
ein unselig Mittelding. 

Im Essay on Man finden sich indes noch mehrere Stellen, die ähn- 
liche Gedanken ausdrücken, wie Haller'sche Verse. Natürlich hat auch 
hier Haller den Gedanken vor Pope ausgesprochen, ein Beweis, wie 
vorsichtig man damit sein muss, aus solchen Übereinstimmungen Schlüsse 
zu ziehen. 

So Pope, Essay on Man, II, V. 12 (1733): 

Know then thyself, presnme not God to scan; 
The proper study of Mankind is Man. 

Haller mit hoher Ironie: „Gedanken*^ V. 57, 58 (1729), 
Wohlangebraohte Muh* ! gelehrte SterbUche I 
Euch selbst miskennet ihr, sonst alles wisst ihr eh. 

Wir kommen auf den Essay on Griticism und die ^Gedanken" zurück, 
auf jene Übereinstimmungen, die, mindestens der Zeit nach, die Annahme 
iBines Einflusses von englischer Seite zulassen. 

„Gedanken" V. 158. 

Yemonft ward eine Magd (sotl. unfrei) und Weisheit Ärgernis. 

Pope, doch in ganz anderem Sinne: Essay o. Cr. Y. 102, 103: 
Then Griticism the Muses* handmaid (lobend im Sinne von Helferin) proved 
To dress her charms, and make her more beloved. 

Ged. V. 180—182: 

Die Götzen, die man ehrt und auf Altären sohmüoket, 
Sind bunten Farben gleich, nur Theile seines (des Aberglaubens) Lichts; 
Sie selbst sind nur durch ihn und außer ihm ein Nichts. 

Ein ähnliches Bild bei Pope, V. 311, 312: 

False eloquenoe, like tbe prismatio glass, 
Its gaudy colours spreads oa etery place, 
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Die Ähnlichkeit ist nur sehr gering; überdies war Hall er n das 
Bild von seinen wissenschaftlichen Studien her genugsam geläufig. 

Beide sprechen von den Schranken menschlichen Wissens; doch hat 
Hai 1er die Menschheit im großen und ganzen im Auge, Pope spricht 
vom einzelnen Individuum. 
Ged. 27, 28. 

Wahr ist's, dem Menschen ist Verstand genug gesohenket, 
Sein fläohtjg Denken ist kaum von der Welt amschränket. 

Ib. 309—312 (V. 307—314 ist überdies späterer Zusatz), 

Wohin Vernunft nicht reicht, hat Stolz sich hingetraut, 
Was an der Welt ihm fehlt, aus eig'nem Witz erbaut, 
Die Schranken eng geschätzt, worin er denken sollen, 
Und draußen fallen eh, als drinnen stehen wollen. 

Pope, V. ö2, 53: 

Natnre to all things fix'd the limits fit, 

And wisely curbM proud man's pretending wit. 

Ged. 46, 46: 

Das Meer wird selbst verdrängt, sein altes Ziel entfernt, 
Wo manches Schiff vergieng, wird reiches Korn geerndt. 

Pope bringt einen ähnlichen Gedanken als Gleichnis. V. 54, 55: 
As on the land, while here the ocean gains, 
In other parts it leaves wide sandy plains. 

Bei Pope ist aber von zufalliger Veränderung des Meerstrandes die 
Bede: sandige Ebenen fügen sich zum festen Lande. Hai 1er spricht vom 
planmäßigen Abringen urbaren Landes. Dabei bringt Haller das Specielle, 
das Factum; eine Anmerkung erläutert: Holbeach und Suttomarsh 
in Lincolnshire. 

Beide führen als Ursache des Irrthums denStoh an. Ged, 107, 108: 
Doch weil der Stolz sich schämt, wenn wir nicht alles wissen, 
Hat der verwegene Mensch auch hier urtheilen müssen ; 

und die bereits angeführten Verse 309 und 310: 

Wohin Vernunft nicht reicht, hat Stolz sich hingetraut, 
Was an der Welt ihm fehlt, aus eigenem Witz erbaut. 

Pope, V. 201-204: 

Of all the causes which conspire to blind 
Man's erring judgment, and misguide the mind, 
What the weak head with strengest blas rules, 
Is Pride, the never-failing voice of fools; 

und V. 209, 210: 

Pride, where wit fails, steps in to our defenoe. 
And fills up all the mighty Void of sense. 
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Die Abnlicbkeit ist auch hier sehr allgemeiner Natur. Pope meint 
mehr Eitelkeit als Stolz, Hall er Verniessenheit, titanische Überhebaug. 

In den: Hauptpartien des Ha Herrschen Gedichtes, besonders wo die 
Herrschaft des Aberglaubens geschildert wird, die Verheerungskftmpfe, die 
der Aberglaabe verarsacht, wächst Halle r hoch über Pope hinaus, der 
nach seinen eigenen Worten „von fern und mit schwachen Schwingen 
dem Flug höherer Geister folgt**. V. 195—197: 

Oh may some spark of your celestiai fire 

The last, the meanest of your sons inspire 

That on weak wings, from far, parBues your flights. 

Erbt wenn Ha II er von der Freigeisterei spricht, ergeben sich wieder 
einige schwache Anklänge. 

Beide sprechen von den bizarren Anschauungen jener, die sich über 
ihre MitmenBchen dadurch hinausheben wollen, dass sie anders denken 
als diese. Doch Hallers Verse beziehen sich auf den Freigeist, Popes 
auf den Kritiker. Haller, ib. V. 228: 

Der Freigeist, der sich schämt, wann er wie and're denket. 

Ib. V. 281-284: 

Der arme Weise sinkt im Schlamm des Zweifels ein, 
Er kennt sich selbst nicht mehr, sieht in der Welt nur Schein, 
Hält sich für einen Traum, die Sinnen fBr Betrüger, 
Yetwirft, was jeder glaubt 

Pope, Ib. V. 424-427: 

The Vulgär thus through Imitation err; 

As oft the Learn'd by being singnlar; 

So muoh they scom the orowd, that if the throng 

By Chance go right, they purposely go wrong ; 

und Ib. V. 28 ein ähnlicher Gedanke : 

In search of wit these lose their common sense. 
E* folgt nun die auffallendste Übereinstimmung: Haller, ib. V. 298: 

Den macht die Tummheit irr und den zu viel Verstand. 
Pope, ib. V. 428 ff.: 

So Schismatics the piain believers quit, 

And are but damned for having too much wit. 

Doch der Gedanke Hallers bildet die Spitze des Gedichtes und 
geht in strenger Schlussfolgerung aus dem Inhalt desselben hervor, und 
zwar folgendermaßen: Haller stellt den Aberglauben dar, hierauf den 
Unglauben; daran knüpft er eine Beihe von Versen, die den Irrthum 
beider antithetisch ausführen, V. 291, 292: 

Du fehlst, sobald du glaubst (Aberglauben), und fällst, sobald du wanderst (Unglauben), 
Wir irren allesamm;, nur jeder irret änderst, 

und V. 296-298: 

2* 
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Der eine, wird verfahrt (der A.bergläubige), und der verführt nch selber (der Ungläubige), 
Der glanbt an ein Gedicht (der Abergläubige) und jener eignem Tand (der Ungläubige), 

und nun unser Vers: 

Dm maoht die Tummheit irr (den Abergläubigen) and den zu viel Verstand (den Ungläabigen) . 

So bleibt auch in diesem Falle Hall er selbständig. 

Das sind alle Parailelstellen, die sich in den ,,0edan4cen über. Ver- 
nunft, Aberglauben und Unglauben'' und dem „Essay on Griticism^' finden 
lassen. Keine beweist Hallers Abhängigkeit. Den bedeutenden Partien 
des Hai 1er sehen Gedichtes lässt sich nichts aus Pope entgegenstellen. 



J^Soch ferner ab von Pope steht inhaltlich das Gedicht. „Die Falsch- 
heit der menschlichen Tugenden.'' Hall er prüft und zersetzt darin mit 
ätzender Schärfe alles, was gewöhnUch unter den Menschen für bewun- 
dernswert und tugendhaft gilt. Die dargelegten Gedanken sind tief und 
ergreifend, doch der Stoff durch die dialektisch zerpflückende Tendenz 
spröde und unpoetisch, die philosophischen Spitzfindigkeiten sind zo^ 
weilen antastbar.. Der Schluss predigt kluges Bescheiden im beschränkten 
Kreise. 

Solche Weltanschauung lag Pope fern; er, der an die relative Voll- 
kommenheit des Menschen glaubt, ist vor pessimistischen Anwandlungen 
sicher. Es verlohnt kaum der Mühe, hier Anklängen nachzuforschen. 
Sie weisen auch für die „Falschheit der menschlichen Tugenden" den 
Einfluss Popes nicht nach. 

Beide sprechen von der UnvoUkommenheit menschlicher Dinge. 

Hai 1er: „Falschheit", V. 74: 

Und die Vollkommenheit ist nicht der Menschen Art. 

Pope: „Essay on Critism", V. 253, 254: 

Whoever tbinks a faultless pieoe to see, ;'/:•'■ 

Thinks what ne'er was, nor is, uor e*er shall be. 

Vom Schwanken des menschlichen Urtheils: Haller, ib, 103: 
Sein (des Pöbels) Urtheil baut auf Wahn, es ändert jede. Stunde. 

Pope, V. 430 (aber vom Urtheil des Kritikers): 

Some praise at morning, what they blame at night. 

Beide heben die Unselbständigkeit menschlichen Urtheils hervor. 
Malier, ib. 104: 

Er (der Pöbel; sieht durch anderer Aug* und spricht ans fremdem Munde 

Pope (wieder vom Kritiker), ib. V. 408 flf . : 

Some ne*er advanoe a judgment of their own, 
Bnt catch the spreading notion of the Town ; . 
They reason and condude by precedent, 
And own stale nonsense which they ne'er invent. 

Femer Haller, V. 249: 

Wie Surena den Sieg, suchst du den Ruhm im Flieh'n. 
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Pope, V. 176 flf.: 

A pmdent chief not always mnst display 
His pow'rs in equai nnks — 
nay eeem sometimes to fly. 

Auch hier bringt Haller das Specielle. 

So gering und unergiebig ist die Ernte inhaltlicher Anklänge in 
diesen Gedichten. Die Ähnlichkeiten sind nicht entscheidend und reichen, 
wie gesagt, nicht aus, um einen Einfluss Popes darauf zu gründen. 

An einen Einfluss endlich des „Essay onCriticism''. auf den „Ursprung 
des Übels'' ist nicht wohl zu denken. Ich habe auch keine Anklänge in 
diesen zwei Dichtungen vorgefunden. 

Popes Essay on Man und das Lehrgedicht „Über den 
Ursprung des Übels." 

Es ist noch das Verhältnis des Gedichtes „Über den Ursprung des 
Übels" zu Popes „Essay on Man" genauer festzustellen. Der „Essay 
on Man" erschien zuerst stückweise, jede Epistel für sich. Die erste und 
zweite 1732, die dritte 1733, die vierte 1734. Im selben Jahre (1734) 
erschien auch der Essay ganz als einheitliches Werk. Auf diese Gesammt- 
ausgäbe wurde Haller von seinem Freunde Stäbe lin brieflich aufmerk- 
sam gemacht (1734; bei Hirzel kein näheres Datum, LIII, Anm. 2). 
Im Februar 1733 aber hat Halle r das Lehrgedicht .,Über den Ursprung 
des Übels" bereits begonnen, am 2. März 1734 wird die neue Dichtung 
in Basel gedruckt (Hirzel CXXIX, Anm. 3). Eine directe Beeinflussung 
des Haller'schen Gedichtes von Seiten des „Essay on Man" ist also 
schon in Hinblick auf die Abfassungszeit beider Dichtungen ausgeschlossen. 
Es wäre indes noch die Annahme möglich, dass Hai 1er den „Essay on 
Man" knapp vor Yollendnng seines Lehrgedichtes gelesen, und dass er 
so nachträglich unter dem Eindruck der Pope'schen Dichtung den „Ur- 
sprung des Übels" einer Umarbeitung unterzogen hätte. Eine Untersuchung 
bestätigt jedoch auch diese letztere Yermuthung nicht. Die beiden Dich- 
tungen ergeben trotz des verwandten Themas erstaunlich wenig Anklänge, 
und Anklage höchst allgemeiner Natur. Was aber im früheren Verlaufe 
der Betrachtung, bei der Yergleichung der zwei ersten FiChrdichtungen 
Hallers mit dem „Essay on Criticism" nicht so deutlich wurde, springt 
hier eben wegen der inhaltlichen Verwandtschaft in die Augen:, nicht die 
Abhängigkeit der Hall er sehen Dichtung tritt zutage, aber der tiefgehende 
Unterschied, der in der Anschauungsweise des englischen und des deut- 
schen Dichters liegt. 

Die Übereinstimmungen, die sich dennoch vorfinden, gehen auf die 
herrsehenden, der damaligen Philosophie geläufigen Ansichten zurück. Sie 
haben aber gewiss nicht wenig dazu beigetragen, dass man geneigt ist, 
Pope als Gewährsmann für Ha 11 er anzusehen. 
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Eine derartige ÜbereisstimmuDg allgemeiner Natur findet sich an f] 
gender Stelle: Pope, ^.Essay on Man*' I, Y. 43, 44.: 
Of Systems possible, if *ti8 Mnfest 
That Wisdom infinite must form the best — 

Haller H, 7, 8: 

Allein die Weisheit sprach f&r die Vollkommenheit, 
Der Welten würdigste gewann die Wfirkliohkeit. 

Ferner Pope, ib. V. 21 flf.: 

Tbro' worlds nnnnmber'd tho* the God be known, 

'Tis onrs to traee him only in our own, 

He, who thro' vast immensity oan pieree, 

See worlds on worlds oompose one nniTerse, 

Obserre how System into System mns, 

What other planste oirole other suns, 

What Yary'd Being peoples ev'ry star, 

May teil why Heav'n has made ns as we are, 

ib. y. 32: ean a part oontain the whole? 

und ib. I. V. 60: 

*Tis bnt a part we see, and not a whole. 
Haller III, ib. V. 201, 202. 

Und wir, die wir die Welt im kleinsten TheUe kennen, 
Urtbeilen auf ein Stück, das wir vom Abhang trennen. 

Während derartige inhaltlich übereinstimmende Stellen Ansebauunger 
zum Ausdruck bringen, die zur Zeit Hallers gang und g&be warec 
bieten die wichtigsten Partien der Dichtungen tief einschneidende Unter- 
schiede. Aus einer Gegenüberstellung einiger Verse schon ergibt sieh klar 
welche Kluft die Weltanschauung beider Männer trennte. 

So gehen Pope und Halle r in der Darlegung der Triebfedern, dit 
im Innern der menschlichen Natur wirksam sind, weit auseinander. 

Hall er sagt ib. II, V. 113, 114. 

Er (Gott) legte tief in uns zwei nntersehiedne Triebe: 
Die Liebe für sich selbst und seines Näohsten Liebe. 

Pope hingegen in directem Gegensatz: ib. II, V. 53, 54: 
Two principles in human natnre reign: 
Self*love to urge, and Keason to restrain. 

Pope gibt der Vernunft weiten Spielraum und n&hert sich so der 
Freigeisterei, vor welcher Haller warnt. „Gedanken über Vernunft, Aber- 
glauben und Unglauben." V. 247—50: 

Bei ihnen (den Ungläubigen) zeugt die Furcht der Tugend edle Triebe, 

Der Menschheit Feder ist für sie die Eigenliebe. 

Wer diese Sätze glanbt, ist niemand unterthan 

Und nimmt nur die Vernunft zu seinem Richter an. 

Für Pope ist wirklich „der Menschheit Feder die Eigenliebe'', denii 
in seiner kalten Verstandesphilosophie erkl&rt er die Nächstenliebe aus 
dem Egoismus. Pope, ib. II, V. 281, 282: 
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SelMove forsook the path it first purBu'd, 
And fovnd the private in the pnblio good. 

Ib. IV, V. 396: 

— true SelMoye »nd Social are the same. 
Hai 1er bat von der Nächstenliebe eine höhere Meinung. Haller, 
ib. II, V. 137-140: 

Tiel edler (als die Eigenliebe) ist der Trieb, der uns fOr andVe rühret, 
Vom Himmel kömmt sein Brand, der keinen Raach gebieret; 
Yen seinem Ebenbild, das Gott den Menschen gab, 
Drückt deutlicher kein Zug sein hohes Urbild ab. 

Hai 1er stellt die Nächstenliebe in ihrem segensreichen Wirken dar. 
Sie treibt den Menschen zur Städtegründung. II, V. 141, 142: 

Sie (diese Liebe) war der Menschen erste Kette, 

Sie macht uns bürgerlich und sammelt uns in Städte. 

Pope entvrickelt Staaten- und Städtegründung aus ganz anderen 
Motiven; er bringt eine höchst äußerliehe Nachahmungstheorie vor, Der 
Mensch sieht die EDnste den Thieren ab, so die Baukunst den Bienen. 
Pope, ib. m, V. 170: 

To oopy Instinot then was Reason's pari. 
V. 171 : Thus then to Man the voiee of Nature spake — 
V. 176: „Thy arts of building from the bee reoeive*. 

Die Staatskunst aber lernt der Mensch — nach Pope — von der 
Ameise und Biene. Ib. V. 176 ff. : 

„Uere too all forme of social union find, 
And hence let Beason, late, instrnct Mankind. 
Here subterranean works and eitles see; 
There towns aerial on the waving tree. 
Leam each small People's genius, polioies, 
The Ant*8 republio, and the realm of Bees**. 

Pope entwickelt seine Ansichten auf folgende Weise weiter. Die 
Selbstsucht des Einzelnen wird durch die Selbstsucht der Übrigen im 
Schach gehalten, so die Selbstsucht des Herrschenden durch die Selbstsucht 
des Unterthanen. Ha II er denkt sieh im Gegensatz zu Pope und in 
edlerer Auffassung die Beziehungen der Menschen zu einander durch 
Nächstenliebe geordnet und geschlichtet. 

Noch weitere Unterschiede zwischen Haller und Pope lassen sich 
aufdecken. Pope hängt sein Herz an äußere Glöcksgäter. Ib. IV, V. 77 ff.: 

Enow, all the good that individnals find, 
Or God and Nature meant to mere Mankind, 
Beason's whole pleasore, all the joys of Sense, 
Lie in three words, Health, Peaee, and Oompetenoe. 

Tugenden kommen auch in Betracht — weil sie Frieden bringen; 
die Mäßigkeit — weil sie Gesundheit im Gefolge hat. Überall dringt bei 
Pope der Verstandesmensch durch. 
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Haller dagegen reißt sich gewaltsam von weltlichen Freuden los, 
ein ascetischer Zug geht durch alle seine Dichtungen. Ib. III, V. 89 ff.: 

So bleibt der müde Geist bei falschen Gütern öde, 
Der Eckel im Genuas entdeckt das innere Blöde, 
Nie froh Yora itzigen, stäts wechselnd, keinem treu, 
Erfahrt der Glücklichste, wie nichtig alles sei. 

Welch ein Abstand! Hier schmerzliches, vergebliches Ringen nach 
Zufriedenheit; dort Wohlgefallen an äußerlichem Tand! 

Es ließe sich die tiefgehende Verschiedenheit im Wesen beider Dich- 
tungen noch weiter darlegen; aber schon die geleistete Vergleichung lässt 
die an und fiQr sich unwahrscheinliche Annahme, Haller habe aus dem 
Essay on Man för sein Lehrgedicht geschöpft, in ein Nichts zerrinnen. 

Und somit darf wohl die Untersuchung, insoweit sie den Inhalt der 
Pop e'schen und Ha Herrschen Dichtungen beriicksichtigt, als abgeschlossen 
betrachtet werden. 

Wir fassen zusammen. Zuerst, als der Essay on Griticism den Aus- 
gangspunkt der Vergleichung bildete, waren nur dOrftige Übereinstim- 
mungen aufzufinden. Nun aber, da zwei Gedichte enger verwandten Inhaltes 
in Betracht gezogen wurden, nehmen diese Übereinstimmungen gegen alle 
Erwartung durchaus nicht zu, os öffnet sich vielmehr eine Kluft der 
Anschauungsweisen, die eine Beziehung und Anregung von Werk auf 
Werk, von Mann auf Mann ausschließt und es wohl zur Oewissheit macht, 
dass Pop es dichterische Werke Hallers Lehrdichtung nicht beieinfloest 
haben. 

3. Metrik. 

In Bezug auf metrische Verhältnisse erscheint H aller völlig unab- 
hängig von Pope. Er verwendet bei seinen größeren Lehrgedichten den 
Alexandriner. In diesem Metrum hatten vor Haller schon französische 
und deutsche Dichter Lehrdichtungen abgefasst. Haller bleibt also der 
dichterischen Form nach seinen ersten Vorbildern, den Deutschen und 
Franzosen, treu. Der Alexandriner war ihm von seinen frühesten dichteri- 
schen Versuchen her geläufig. Schon sein Jugendgedicht auf den Tod Samuel 
Frisch in gs ist in Alexandrinern geschrieben. 

Pope dichtet nach dem Vorgange Drydena und vieler anderer im 
heroic verse, dem paar weis gereimten fflnffQßigen Jambus. 

Es besteht zwar eine gewisse Ähnlichkeit zwischen beiden Versmaßen, 
und deshalb wurden wohl in der französischen, deutschen und englischen 
Literatur diese Metren ähnliehen Aufgaben zugewendet. 

Bei beiden Versmaßen schließt der Gedanke gern mit dem zweizeiügen 
Gonplet ab. Beide haben die Neigung zur Antithese und zu paralleler 
Anordnung des Gedankens, sowohl innerhalb einer Verszeile, ab auch 
innerhalb eines Couplets. 
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Beide bebaken endlieb den Reim bei. Sie weisen aber, abgesehen 
von der verscbiadenen ZeilenlAnge, aueb Untersebiede auf, so Starr^ 
heit der Cäsur beim Alexandriner, freie Beweglicbkeit derselben, beim 
heroic verse. 

Außerdem bringt Haller reichlicb klingende Reime an. Den Mangel 
derselben in der englischen Poesie hat er ja selbst tadelnd hervorgehoben. 

Also auch in Bezug auf das Metrum keine Aninäherungspunkte zwischen 
Haller und Pope. 

4. Die Sprache. 

Hall er hebt besonders den Einflujis der Engländer auf seine Sprache 
hervor. Er sagt in der Vorrede zur Ausgabe von 1748: „Die philosophischen 
Dichter (seil, der Engländer), deren Größe icb bewunderte, verdiangen 
bald bey mir das geblähte und aufgedunsene Wesen dess Lohensteins, 
der auf Metaphoren wie auf leichten Blasen schwimmt.'* „Hierauf ent- 
stund bey mir die neue Art zu dichten, die so vielen Deutschen zu 
missfallen das Unglück gehabt hat, die ich aber so wenig bereue, dass ich 
wünschen möchte, noch viel mehr Gedanken in viel mindere Zeilen gebracht 
zu haben/* 

An anderem Orte : Brief an Preiherrn von Gemmingen, März 
1772: — „Wir fühlten, dass man in wenigen Wörtern weit mehr sagen 
konnte, als man in Deutschland bis hieher gesagt hatte.** 

Hall er hebt also einen doppelten Einfluss hervor, einen negativen 
und einen positiven: er hätte einerseits den metaphorischen Schwulst auf- 
gegeben und sich andererseits eine kurze, knappe Dichtersprache angeeignet. 

Zwei Bedenken müssen gleich hier geäußert werden. 

Eine genauere Untersuchung der Dichtungen, die Haller vor seiner 
Bekanntschaft mit den Engländern abgefasst, scheint zu ergeben, dass 
H aller den Einfluss der Engländer auf seine DichtQrsprache überschätzt. 
Die Engländer haben nur eine Tendenz verstärkt, die in Hai 1er bereits 
vorhanden war. 

Frühzeitig, schon vor 1727, zeigt Halle r ein entschiedenes Streben 
nach Knappheit des Ausdrucks. Desgleichen erscheint das Metaphorische 
schon in jener Zeit auf ein geschmackvolleres und gesünderes Maß zurück- 
geführt. Ja, die Dichtungen aus den letzten Jahren vor der englischen 
Reise weisen eine Sprache auf, die sich von der Sprache der späteren 
Lehrgedichte kaum unterscheiden lässt. (Vergl. besonders Hirzel, Nach- 
lese IX.) 

Schon die exacten Studien mussten in H aller das Echte und Tüch- 
tige gegenüber dem „Geblähten'* verstärken. Haller hebt in dem Briefe 
an Gemmingen sehr richtig selbst hervor, wie die Kürze des Ausdrucks 
seinem tbätigen Wesen gemäß war, und {schwächt damit seine früher 
geäußerte Behauptung ab: „Vielleicht kömmt eben von der Gewohnheit, 
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in weniger Zeit viele Arbeit za tbun, das allzusehr gedrungene Wesen, 
das man hin und wieder an meinen Versen getadelt bat/' 

Das zweite Bedenken richtet sich gegen Pope. Es ist fraglich, ob 
Pop es Essay on Griticism gerade als Muster von Kürze und Präeision 
gelten kanu. Schon die Eiogangsverse enthalten einen Gedanken dreimal 
variiert; ib. V. 5 ff.: 

Some few in that, but numbers err in this, 
Ten oensure wrong for one who writes amiss; 
A fool might once himself alone expose, 
Now one in verse makes many more in prose. 

Ferner stellt sich Haller selbst an zwei Stellen indirect in Oegeusatz 
zu Pope (beide aus dem Brief an Gemmingen). Haller führt daselbst 
Unterschiede zwischen seiner Art zu dichten und der Dichtungsweise der 
Anakreontiker an; dabei vergleicht er Pope mit den Anakreontikern und 
stellt ihn somit in Gegensatz zu sich. „Mit dem Pope hat er (Hagedorn) 
eine große Ähnlichkeit in der feinen Auspolierung der Verse, worinnen 
wenige, auch seit unseren Zeiten, es Hagedorn nachgethan haben.'' 

Gorrectheit der Sprache weisen sämmtliche Dichtungen Popes auf; 
Hall er aber gibt selbst seine incorrecte Sprache zu. „Ein anderer Vorzug 
des Herrn von Hagedorn war die Kenntnis der Sprache — hier konnte 
ich ihn nicht erreichen; in meinem Vaterlande, jenseits den Gr&nzen des 
deutschen Beiches, sprechen selbst die Gelehrtesten in einer sehr unreinen 
Mundart.'' 

Auch in Bezug auf die Sprache können wir demnach, wohl schon 
nach dieser allgemeinen Betrachtung, den Einfluss Popes auf Hai 1er 
zurückweisen. Eine eingehendere Untersuchung hebt dies noch klarer 
hervor. 



Ich gebe als Beleg für meine oben ausgesprochenen Behauptungen 
zuerst eine gedrängte Darstellung von Hall er s Sprache vor seiner Bekannt- 
schaft mit den Engländern, und dann eine Charakteristik der Sprache 
in den Lehrgedichten. Dabei werfe ich zum Zwecke der Vergleichung 
beständige Seitenblicke auf die Diction Popes. 

Das Metaphorische, das Hall er s Sprache so lebendig, kraftvoll und 
poetisch macht, herrscht, wie dies zu erwarten ist, schon in seinen frühesten 
Dichtungen stark vor. Das Gedicht „Sehnsucht nach dem Vaterlande'' zeigt 
bereits Metaphern wirkungsvoll verwendet. So finden sich häufig sinnliche 
Verba oder solche, denen glückliche Personificationen zugrunde liegen ; 
wie V. 8: Der Bach tränkt die öde Wiese; V. 13: das Lanb, belebt vom Westwinde; 
y. 17: ioh mnss mich mit stätem Kummer schlagen; das Weh schleicht; und 
Ähnliches. 

Hall er verstand schon damals die Kunst, mit Metaphern darzustellen ; 
Gedanke und Gleichnis wächst in eins zusammen. 
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So V. 27 : 

Bald f&llt der Bau der sobwaoben Hoftoang nieder. 

y. 31, 32 mit aagen8ch«iiilich beabsichtigter Kataehrese: 
Bald will iint Mars mit Flammen äberschwemmen, 
Davon der Toobt sebon in der Ascbe glimmt 

V, 33, 34 ein treffendes Bild, dem Gewitter entnommen: 
Doob nur getrost, es kann niebt immer wfthrenl 
Des Wetters Maoht nimmt ab bei jedem Streiob. 

Aus dem letztaDgefBhrten Beispiele geht schon hervor, dass Hallers 
Metaphern vor 1727 nicht immer gebl&ht nnd kraftlos waren, dass sich 
auch damals schon in seinen Versen wirkungsvolle bildliche Ausdrücke 
finden. 

Am wichtigsten aber ftlr meine obige Behauptung ist das Fragment 
,Jm WUrtembergischen" (1723—1725 entstanden). Es finden sich darin 
bereits alle Eigenthümlichkeiten vor, die der späteren Dichtersprache Halters 
eigen sind, und wahrlich, wenig mehr blieb da dem Einflüsse der Engländer 
zu thun Dbrig! — Das Fragment beginnt: 

Acbt nnglüokseligs Volk (die Hallern eigentbümlicbe Apostropbe), inmitten 
von dem Qlüoke (beabsiobtigte Antitbese), 

Was die Natur dir giebt, das raubt dir dein Gesobioke! fPersoniücationen im 
späteren Stile, dabei wieder Antitbese). 

y. 3: Der Ähren gdldnes Meer, das auf dem Lande sebwimmt (Metapber, Anti- 
tbese, Kataebrese). 

Y. 4: Ist dir zur Mübe nur, dem Prinz zum Nutz bestimmt (doppelte 
Antitbese). 

V. 5: Du seufzest bei dem Pflog, er raubt, was du erscbwitzest (Zustande glüekliob 
Teransobauliebt). 

Y. 6: Du bungerst in dem Gut, das ein Tyrann besitzet (epigrammatisobe Wendung'. 

Y. 7, 8: Und siebst, wie Tantalus, das Essen dir am Mund 
Und in die Lüfte geb*n (Gleiobnis). 

Y. 12: Du wirst bei alle dem im Reiebthum elend sein (Antitbese, epigrammatiscbe 
Wendung). 

Y. 13, 14: So lang ein wilder Fürst sein Yolk vor Tbiere sob&tzet 

Und seiner Wünsoben Ziel an ibrem Elend setzet (Antitbese). 

Y. 15, 16: So lange wird das Land im Reiobtbum Hungers sterben 

Und stfits mit seinem Blut des Prinzen Purpur färben (kübne Metapber. 

Dieses Fragment zeigt, wie gesagt, alle Eigenthümlichkeiten des 
Haller'sohen Stils bereits vor 1727, vor seiner Bekanntschaft mit den 
Englftndem. 

Die Antithese wendet Hall er übrigens so frühzeitig an, dass ein 
Gedieht „An den Tod Samuel Frischings", welches er im Alter von 
13 Jahren schrieb, sie bereits reichlich enthält: 

Drumb trauert niobt um ibn, laset ibn selbst uns betrauern 
Und unser Jammer tbal in seinem Glück bedauern; 
Dann er ist stäts beglückt, wir sind im Jammertbal etc. 
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Wir fassen nunmehr die Sprache Hallers, wie sie sidh in den 
spateren Lehrgedichten findet, ins Auge und vergleichen sie mit der 
Sprache Popes. Es ist gleich zu Anfang ein auffallender Unterschied her- 
vorzuheben. Hall er s Sprache ist schöpferiseh gestaltend, reich an Meta- 
phern, ausgeführte Gleichnisse finden sich hingegen seltener. Pope aber 
entbehrt fa#t jeder sinnlich metaphorischen Kraft des Ausdrucks, lose ein- 
gestreute, gekünstelte Gleichnisse bilden fast das einzige Mittel poetischen 
Schmucks, das er anwendet. 

Ha 11 er erscheint als wahrhaft genialer Schöpfer. Er weiß mit packen- 
der Anschaulichkeit das Abstracte selbst darzustellen. Er führt der deut- 
schen Sprache eine Menge neugeprägter Metaphern zu, die anfangs zwar 
auf Widerstand stoßen, vielfach aber der Sprache erhalten bleiben and 
ihr neues Leben verleihen. 

Ferner hat er eine außerordentliche Gabe, charakteristische Momente 
herauszugreifen, Gedanken in Handlungen umzusetzen und auch so an- 
schauh'ch zu wirken, z. B. „Ged." V. 51 ff.: 

Ein Newton äbersteigt das Ziel ersohaffner Geister, 
Findt die Natur im Werk und scheint des Weltalls Meister; 
Er wiegt die innre Kraft, die sieh im Körper regt, 
Den einen sinken macht und den im Kreis bewegt, 
Und schlügt die Tafeln auf der ewigen Gesetze, 
Die Gott einmal gemacht, dass er sie nie yerletse. 
Hierher gehört auch die Stelle ib. V. 313: 

Wie Gott die Ewigkeit erst einsam durchgedacht. 
Ib. y. 38, die Ferne zu veranschaulichen: 

Und Vögel fanden nie den Weg za jenem Bort. 
Ib. 83, 84, eine Stelle, in welcher der Arzt zum Worte kommt: 
Bis dass das Alter ihn mit schweren Armen fasset (eine ergreifende Pertonifieation;, 
Sein Rücken vor sich fällt, sein hol Gesicht erblasset; u. Ä. 
Große Wirkungen erzielt Haller durch die Personification. S. oben 
V. 83 und „Ged." V. 219, 220: 

Wo Glaubens Zweiiracht herrscht, steh'n Brüder wider Brüder, 
Das Reich zerstört sich selbst und frisset seine Glieder. 
Die Personification erscheint zuweilen zur Allegorie erweitert; ib. 
V. 163 ff.: 

Im innem Heiligthum, wohin kein Fremder schauet, 

Ist sein (des Aberglaubens) verborgner Thron, auf Wahn und Furcht gebauet; 
Ihm steht mit krummem Hals die stolze Heuchelei 
Und mit verlarvtem Haupt Betrug, sein Vater, bei; 
Er aber füllt mit Rauch die schimmernden Gewolber, 
Wo seine Gottheit wohnt, und ehrt sein Schnitzwerk selber. 
Der weitere Verlauf der Allegorie schildert in großen Zagen den 
Zorn des Aberglaubens. V. 169, 171: 
Bald aber — 
Füllt er sein flammend Aug mit Bach und wildem Eifer; 
Sein Arm, bewehrt mit Stahl, sein Mund beschäumt mit Geifer, 
Droht Tod und Untergang etc. 
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Die Personification. Hegt oft nur in einem Wort, z. B. in einem 
Verb, 7. 117: 

Betrug hat ihn (den Aberglaaben) erzeugt und Einfalt gi-ofi gemacht, — 
Y. 147: Selbst Laster durften sieh den Göttern zugesellen. 
V. 156: Drauf herrschte der Betrug 

Und musste von. der Welt die scheue Freiheit weichen. — 

Hierher gehören auch Ausdrücke, wie „ein Stein wird den Titel 
nennen'*, „Jurassus kränzt", „der Bach treibt die Wellen", „der 
Schrecken durchläuft" etc. 

Oder die Personification liegt in einem Substantiv : »,Er hält die 
Sinnen für Betrüger"; „ein neuer Prometheus — findt dem Donner 
Brüder." „Ged." 143, 144: 

„Ach, eure Wissensehaft ist noch der Weisheit Kindheit/^ 
Reich ist Hallers Sprache an sinnlichen Verben. 
Die junge Rose glüht; ein unreif Gold färbt sich und wächst im« Bauch 
der Welt (kühne Metapher); das Erkenntnis reifet; Tugend und VcKAluilt sollen aal> 
Bttder sein. f • 

Desgleichen an Metaphern: v' 

„Ged." V. 97: Hier spannt, o Sterbliche, der Seele Sehnen an. 
Ib. y. 106 fif. : Findt oft für wahres Licht und. immer helle Lust 

Nur Zweifel in den Eopf und Messer in die Brust. 
Ib. y. 118: Er (der Aberglauben) ist das Joch der Welt und schlauer Prie« 

ster Pacht. 
Ib. y. 48: Das weite Meer unendlich großer Größen. 

V,i 275 ff. enthalten ein ausgeführtes Bild : 

Bis, wann er itzt entfernt von irdischen Begriffen, 
Im weiten Oceän der Gottheit wagt zu schiffen, 
yenninft, der lioltstern, fehlt, und er aus Blindheit irrt, 
Bin falsches Liäht ihb ftthrt und seinen Lauf verwin-t, 
Er selbst im trüben Tag, den falsches Licht erheitert. 
Sich nach den Klippen lenkt und endlich pl^lioh seheitert. 
Der arme Weise sinkt im Schlamm des Zweifels ein, etc. 

Der Mangel an zweitheiligen Gleicbnieeen ist auffallend; in den 
„Gedanken** finden sich im ganzen drei. 

Und von all dieser sinnlichen Kraft der Sprache nichts in P o p e s 
Essay on Griticism! Kahl und prosaisch fließen die Verse dahin. Kaum 
finden sich einige kQmmerliche herkömmliche Metaphern, die auch der 
Prosa geläufig sind, wie für Wissen light, glimmVing light; wie Ihe seeds 
of judgment; the maze of schools; the poet's fire ; Nature's fountains u. A. ; 
kaum einige abgebrauchte Personificationen, wie Nature affords, Muses, 
Pegasus u. dgL 

Keine plastische Ausgestaltung! Die größte Dürftigkeit hier, dort 
überquellende Fülle. Nur was bei Haller mehr vernachlässigt erscheint, 
das zweitheilige Gleichnis, tritt in reicherem Maße bei Pope auf. Poetische 
Blümchen sind dem Gewände der Sprache aufgeheftet, so äußerlich, dass 
man den Flitter lostrennen kann, ohne das Gewebe zu beschädigen. 
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Beispiele aus dem Essay on Griticism. Y. 219 ff.: 
Fir'd at fint sigbt with what the Muse imparts, 
In fearleBs youtb we tempt the heights of Art«, 
While from the bounded leyel of oar mind 
Short views we take, nor see the lengths behind; 
Bat more advano 'd, behold with stränge surprise 
New distant scene» of endless scienoe rise! (erster Theil.) 
So pleas'd at first the towVing Alps we try, 
Moant o'er the vales, and seem to tread the sky, 
Th'etemal snows appear already past, 
And the first olouds and monntains seem the last, 
Bat, those attain*d, we tremble to sarvey 
The growlng laboars of the lengthen*d way, 
Th'moreasing prospeots tires dar wand'ring eyes, 
Hills peep o'er hills, and Alps on Alps arisel 

Die erste Epistel des Essay on Man entbehrt sonderbarer Weise sogar 
dieses poetischen Schmuckes. 
Essay on Man, II. 181 ff. : 

As fraits, ongratefal to the planter's eure, 
On sayage stooks inserted, learn to bear; 
The sarest Virtaes thas from Passions shoot, 
Wild nature^s vigor working at the root. 
Ib. 167 £: Like yarying winde, by other passions tost, 
Tbis drives them oonstant to a eertain ooast. 

Doch sind die Gleichnisse bei Pope seltener der Natur entlehnt; 
sie dienen weniger zur Veranschaulichung der Gedanken, enthalten viel- 
mehr zumeist witzige, epigrammatische Wendungen. 

Ferner hat Pope eine Vorliebe für hausbackene Bilder; er entnimmt 
sie gern dem gewöhnlichen Leben, auch wohl den Künsten und Wissen- 
schaften. 

Essay on Griticism. V. 23 ff. : 

Bat as the slightest sketoh, if justly trao'd, 
Is by ill-ooloaring bat the more disgrao'd, 
So by fftlse leaming is good sense defae*d: — 
Ib. V. 38 £: Some neither oan for Wits noi Critios pass, 
As heavy males are neither horse nor ass. 
Ib. V. 601: And lash^d so long, like tops are lash'd asleep. 
Ib. V. 586 ff.: And stares 

Like some fieroe Tyrant in old tapestry. 
Aus dem Essay on Man, II. 207 ff. : 

Tho* each by tarns the other*s bound in?ade, 
As, in some well-wrought picture, light and shade. — 
Oder gar, II. 159 : 

So, when small humoars gather to a gout, 
The dootor fancies he has driv*n them out. 

Und V. 148: 

As Heav'n's biest beam tarns vinegar more soar. 
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Pope und H aller gemein ist eine mehr äußerliehe Bedefigur: die 
Antithese. Während indes die Antithese bei Hall er an den packendsten 
und schwungvollsten Stellen oft ganz zurücktritt, wendet sie Pope nicht 
nur überhaupt gleichmäßiger, sondern gerade bei solchen Stellen mit Vor- 
liebe an, wie am Schlüsse des Essays on Griticism: 

Careldss of eensare, nor too fond of fame ; 
Still pleas'd io praise, yet Hot afraid to blame, 
Averse alike to flatter, or offend; 
Nor free from faults, nor yet too vain to mend. 

Doch, wie bereits dargethan wurde, findet sich die Antithese schon 
in den frühesten Dichtungen Hailers, aufweiche ein Einfluss der Engländer 
nicht angenommeu werden kann, und findet sich dort in reichlicherem 
Maße als in den Dichtungen der späteren Zeit. Übrigens ist bekannt, dass 
zu damaliger Zeit in fast allen Literaturen ein förmlicher Missbrauch mit 
der Antithese getrieben wurde; es liegt also nichts Auffalliges darin, dass 
Pope und Haller diesem allgemeinen Usus oder vielmehr Abusus folgen. 

Es ließen sich unzählige Beispiele anführen. 

„Gedanken", V, 10: 

Am Ende sieht er doch, dass er im Anfang ist. 
V. 14: Er glaubet kraftiger, je weniger er weiß. 
V. 184: Weiß unterm blanken Nord, schwarz unterm braunen Süden, etc. 

Es ist gewiss, dass die Antithese, im Übermaß angewendet, die tiefere 

poetische Wirkung schädigt. Sie veräußerlicht leicht den Gedanken, verleitet 

zu leeren Wortspielen, findet — der wahren Empfindung zum Schaden — 

Befriedigung in epigramatischen Wendungen; sie stört den Strom der 

^ Gedanken, indem sie launische Wirbel kräuselt. 



In der Prägung tiefsinniger Sentenzen endlich ist Haller Pope 
mindestens gleichstehend, yielleicht überlegen. 
^Gedanken«, V. 288: 

Wer zweifelt, ob er ist, kann keinen Schöpfer glauben. 
Y. 292: Wir irren aUesammt, nur jeder irret anders. 
V. 260: Die Lüge, die gef&llt, ist schöner als die Wahrheit; eto. 

Pope, Essay on Griticism., Y. 140: 

To eopy nature is to oopy them (the rules). 
Y. 179: Those oft are stratagems which error seem. 
Y. 61: So vast is art, so narrow human wit, eto. 

Zum Schluss möchte ich noch zwei Diuge kurz erwähnen. Zahlreiche 
Anklänge an den Stil Lohen Steins und deutscher Dichter enthalten 
auch die späteren Dichtungen Hallers. Auch später noch wirkt der Ein- 
fluss seiner ersten Yorbilder nach. Ich denke an AusdrQcke, wie „eines 
Luft-Lichts Pracht", „Lebens-Purpur", „Schnee- und Perlen-Blasen", „rosen- 
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farbejn GlaDz", „sein graues Haupt, das SchneB und Purpur 8chmfi6ken^ 
„Ambradämpte** u. dgl. Freilieb sind die „Purpur und Saphire ""f der „Rosen- 
Glanz**, die „blitzenden Bubine'*, das „brennende Gold** nicht mehr so 
reichlich und verschwenderisch ausgestreut, wie in den ersten Gedichten. 
Endlich mag hier, wo von der Sprache die Bede ist, noch du^ut 
hingewiesen werden, dass sich in Hallers Dichtungen Wendungen finden, 
die an die französische Dichtersprache erinnern. Dazu wären besonders 
Umschreibungen mit dem Genitiv zu rechnen, bei welchen meist für das 
Specielle das Allgemeine, für den Gegenstand eine Eigenschaft desselben 
eintritt, wozu dann der Begriff selbst im Genitiv tritt, so „der Glanz des 
mitgetheilten Lichts "*, „der Baum des öden Ortes**, „der Aare walleud 
Licht**, „der Tannen fettes Grün**, „Gemeiner Berge blauer Bücken**, „wüste 
Stoff einsamer Ewigkeit**, „im öden Schlund der alten Dunkelheit**, „der 
Schauplatz unserer Noth** — die letzte Wendung eine Umschreibung des 
Begriffes „Noth** — und Ahnliches. 



Und damit halte ich diesen Theil meiner Untersuchung für beendet. 
Wo man Ähnlichkeit, Übereinstimmung, Yerwandtschaft erwartet, tritt 
durchweg ein tiefgehender Unterschied zutage, ein Unterschied, der sich 
auf Wesen, Schulung, Weltanschauung, Dichtungsweise, Form und Sprache 
beider Dichter erstreckt. Äußere und innere Gründe sprechen gegen einen 
Einfluss Popes auf Hai 1er. Jedes Forschen nach Spuren Pope'schen 
Geistes in den Haller'schen Lehrdichtungen erweist sich als fruchtlos. 
Man wird sich entschließen müssen, abzustehen. Was nützt es, an Orten 
eigensinnig fortzuschürfen, die nichts als taubes Gestein ergeben. 

Wir müssen uns mit negativen Besultaten zufriedenstellen. Es wäre 
denn, dass man sich mit der Annahme begnügen wollte. Haller hätte 
von Pope, oder, um es genauer zu präcisieren, an Popes Essay on Gri- 
ticism gelernt, „philosophische Begriffe und Anmerkungen zu reimen**. Er 
gibt ja selbst zu, dass er dies den philosophischen Dichtern der Engländer 
zu danken habe. Doch wird man wohl besser thun, selbst eine Anregung 
so allgemeiner Natur jenen philosophischen Dichtern englischer Nation 
zuzuschreiben, die Haller in seinem Tagebuch namentlich anführt. 

Weit dankbarer aber für eine Untersuchung der Anregungen, die 
Hai 1er von England her empfieng, gestaltet sich, wie schon in der Ein- 
leitung angedeutet wurde, eine genauere Durchforschung der Werke 
Shaftesburys. Und dies stand zu erwarten; denn verschiedene Stellen 
aus dem Briefwechsel Hallers mit seinem Freunde Stä heiin erhärten, 
dass Haller sich gerade zu jener Zeit, in welcher er daran gieng, seine 
größeren Lehrgedichte abzufassen, eingehend mit S h a f t e s b u r y be- 
schäftigte. 

Wer also bei einem Einfluss Englands auf Hallers Lehrdichtung an 
Pope denkt, der hat der Zeit nach zu früh gegriffen. 
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Es verhält sich eben mit den Strömungen in den Regionen des 
Geistes, me mit den augeniäiligeren Strömungen in der Atmosphäre und 
im Ocean. Ein gewisses Zeitminimum ist erforderlieh, dass die Bewegung 
von Ort zu Ort Torrücke. Es müssen Jahre ins Land gehen, bis neue 
Gedanken sich Bahn brechen schon innerhalb der Grenzgebiete einer 
Nation. Ganz besonders gilt dies jedoch, wenn es sich um mächtigere 
Geistesströmungen handelt, die, über die Grenzen eines Landes hinaus 
sich ergießend, einen ganzen Oontinent erfassen. 

Haller war nicht eine jener seichteren Naturen, die nach raschen, 
oberflächlichen Eindrücken eine Mode äußerlich mitmachen, flüchtige An- 
regungen leicht aufnehmen, aus Mangel an eigener Schöpfungskraft die 
Werke anderer nachahmen. Er sucht vielmehr die bedeutenden Lehren 
der englischen Philosophen in ihrem innersten Wesen zu erfassen; von 
innen heraus treibt es ihn, das Neue, ihn Bewegende, dichterisch aus- 
zugestalten. Eben als er nach England gieng, an der Quelle selbst zu 
schöpfen — freilich in erster Linie an der Quelle der Wissenschaft — , 
da waren neue weltbewegende philosophische Anschauungen von Britan- 
nien ausgegangen und hatten den deutschen Dichter mächtig angeregt. 
Der Mann, welcher den gewaltigsten Einfluss auf Hallers dichterische 
Production genommen zu haben scheint, mit dem er sich lange und 
eingehend beschäftigt, ist Shaftesbury. Die tiefsinnigen Schriften des 
glänzend begabten englischen Philosophen , welche so tiefe Blicke in 
das menschliche Seelenleben werfen, fiengen eben damals, nach dem Tode 
des Verfassers, an sich Bahn zu brechen; denn gerade für die eigenartig- 
sten Schöpfungen bedeutender Geister ist es charakteristisch, dass sie 
ihrer unsterblichen Natur gemäß, zumeist erst nach dem Hinscheiden ihrer 
Urheber mächtig zu werden anfangen und nachhaltig einwirken auf 
geistesverwandte Naturen. 
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Schulnachrichten. 



h Personalstand. 

A) Lehrkörper und Lehrfächer-Vertheilung. 

a) Direotor: 

1. Wollanek Wilhelm, Bürger der Stadt Wien, Besitzer einer Verdienst- und 
zweier Mitarbeiter-Medaillen von der Wiener-Weltaasstellung und einer Medaille der 
London annual Ezhibition of all fine Arts, Industries and Inventions vom Jahre 1874. 
geprüft für darstellende Geometrie, Baukunst und Physik, lehrte Geometrie und das 
geometrische Zeichnen in IV b, wöchentlich 3 Stunden; Direclor der Wiedner Communal- 
Oberrealscbule und Direotor der mit dieser Schule verbundenen gewerblichen Fortbildungs- 
schule; wohnt im Schulgebäude, Waltergasse 7. 

b) Professoren:*; 

2. Taubinger Leopold, Bürger der Stadt Wien, geprüft für Freihandzeichnen, 
Ordinarius in Illa, lehrte das Freihandzeichnen in III a, IVa, IV b, VI und VII, Kalli- 
graphie in la, Ib, IIa, IIb, zusammen wöchentlich 22 Stunden; wohnt III., Hauptstraße 58. 

8. Güntner Karl, Bürger der Stadt Wien, geprüft für darstellende Geometrie 
und Maschinenlehre, lehrte das geometrische Zeichnen in IIa, III a und IVa, die darstel- 
lende Geometrie in V und VII und Physik in IV b, zusammen wöchentlich 17 Stunden; 
wohnt IV., Hauptstraße 45. 

4. Held Wilhelm, geprüft für deutsche Sprache, Geschichte und Geographie, 
lehrte Geschichte und Geographie in IVa, Deutsch in lUa, IV b und V, zusammen wöchent- 
lich 14 Stunden; wohnt IV., Heugasse 52. 

5. Bisching Anton, Doctor der Philosophie, früher Assistent und Supplent am 
k. k. polytechnischen Institute in Wien, correspondierendes Mitglied der k. k. geologischen 
Heichsanstalt, geprüft für Naturgeschichte und Physik, lehrte Naturgeschichte in la, IIa, 
IIb, V, VI und VII, zusammen wöchentlich 17 Stunden; wohnt IV., Karolinengasse 19. 

6. Haberl Josef, geprüft für Mathematik und Maschinenlehre, emer. Lehrer der 
Mathematik am Wiener Lehrerpädagogium, Ordinarius in V, lehrte Mathematik in Hb, 
IV b, V und VH, zusammen wöchentlich 17 Stunden; wohnt VI., Gumpendorferstraße 29. 

7. Doublier Laurenz, diplomiertes Mitglied des Institutes für Österreichische 
Geschichtsforschung, emer. Lehrer der Geschichte am Wiener Lehrer padagogium, geprüft 
für Geschichte und Geographie für O.-G. und O.-R., dann für Naturgeschichte für ü.-B. 
lehrte Geographie und Geschichte in Ha, Hb, IHa und VI, zusammen wöchentlich 
15 Stunden ; wohnt I , Schulhof 4. 

8. Klamminger Ferdinand, geprüft für Mathematik, darstellende Geometrie und 
Mechanik, seit 15. November 1887 krankheitshalber beurlaubt; wohnt IV., Fleisvjhmanngasse 8. 

*; Die Professoren sind nach der Ordnung der definitiven Anstelluag au dieser Anstalt 
aufgeführt. 



Digitized by 



Google 



— 3Ö ^ 

9. Beillng Karl, Agrege de rUniversite do BVance, ehedem Professor der deutschen 
Sprache am College Bollin in Paris, Lehrer des Französischen am Wiener Lehrerpädagogium, 
beeideter Gerichtsdolmetsch, Ordinarius in II a, lehrte Deutsch und Französisch in II a, 
Französisch in IIb, IV a und V, zusammen wöchentlich 17 Stunden; wohnt IV., Mühlgasse 13. 

10. S chrom m Franz, geprüft für Mathematik, darstellende Geometrie und Maschinen- 
lehre, Ordinarius in VI, lehrte Mathematik in la und VI, geometrisches Zeichnen in IIb 
und III b und darstellende Geometrie in VI, zusammen wöchentlich 17 Stunden; wohnt 
V., Erongasse 14. 

11. Tramp 1er Richard, geprüft für Geschichte und Geogi-aphie für Ober-Gymnasien, 
Ordinarius in IVb, lehrte Deutsch in IIb, Geographie in la und IV b, Geschichte in 
IV b, V und VII, zusammen wöchentlich 16 Stunden; wohnt IV., Theresianumgasse 13. 

12. Steyrer Johann, geprüft für französische und englische Sprache, lehrte 
Fraozöstsch in Illa, IVb und VI, dann Englisch in V und VI, zusammen wöchentlich 
16 Stunden; wohnt IV., Rubensgasse 1. 

13. Pölzl Ignaz, geprüft für Deutsch, Geschichte und Geographie, Ordinarius in 
III b, lehrte Deutsch inIVa, VI und VII, dann Geographie in la und III b und Geschichte 
in III b, zusammen wöchentlich 16 Stunden ; wohnt IV., Theresianumgasse 15. 

14. Hasslwander Friedrich, geprüft für Freihandzeichnen, Historienmaler, Sec^etär 
der Pensionsgesel Ischalt bildender Künstler in Wien, Mitglied des deutschen Schriftsteller- 
Verbandes, Ordinarius in üb, lehrte das Freihandzeichnen in Ib, Ha, IIb, III b und V 
zusammen wöchentlich 22 Standen; wohnt V., Pilgramgasse 7. 

16. Dauer Franz, geprüft für Mathematik und Physik, Ordinarius in VII, lehrte 
Physik in III a, III b, VI und VII, zusammen wöchentlich 16 Stunden; wohnt V., Matzleins- 
dorferstraße 27. 

16. Albl Josef, geprüft für Religion, Weltpriester der Wiener-Erzdiöeeee, lehrte in 
den 8 Abtheilungen der Unterclassen, d. i. yon L bis incl. IV. Classe, die katholische 
Religion, zusammen wöchentlich in 16 Stunden ; wohnt V., Pilgramgasse 9. 

17. Hoch Karl, geprüft für Chemie und Physik, Ordinarius in IV a, lehrte Chemie 
in IV a, IVb, V und VI, Physik in IV a; leitete überdies die praktischen Arbeiten der 
Schüler der Oberelassen im Laboratorium, zusammen wöchentlich 18 Stunden; wohnt 
IV., Gusshausstraße 16. 

18. Keller Anton, geprüft für Französisch, Englisch nni Deutsch; Ordinarius in 
Ib, lehrte Deutsch und Französisch in Ib, Französisch in III b und VII, zusammen wöchentlich 
16 Stunden; wohnt IV., Heugasse 60. 

0) Supplenten : 

19. Langer Karl, geprüft für Naturgeschichte, Mathematik und Physik, Vorstand 
des öffentlichen Untergymnasiums, VIIL, Buchfeidgasse 4, lehrte Arithmetik und Natur- 
geschichte in Ib, wöchentlich 6 Stunden; wohnt VUI., Florianigasse 51. 

20. Sehimmelpenning Vincenz Freiherr von, geprüft für Mathematik und 
Physik, lehrte vom 15. November lb87 an Arithmetik in IIa und IV a, wöchentlich zu- 
sammen 7 Stunden; wohnt Mühlgasse 2. 

21. Schubert August, geprüft für Freibandzeichnen, Lehrer an der öffentlichen 
Oberrealschule im VIII. Bezirke, lehrt das Freihandzeichnen in la, wöchentlich 6 Stunden, 
und war als Assistent beigegeben in Ha, IIb und V; wohnt FV., Starhemberggasse 18. 

22. T eng 1er Franz, geprüft für Mathematik und darstellende Geometrie, lehrte 
seit 15. November 1887 Arithmetik in III a und III b, wöchentlich 6 Stunden, und war als 
Assistent beigegeben in IIb, III a, VI und VII; wohnt IV., Luisengasse 17. 

23. Wyplel Ludwig, geprüft für Deutsch, Englisch und Französisch; Ordinarius 
in la, lehrte Deutsch und Französisch in la, Französisch in III b und Englisch in VH, 
zusammen wöchentlich 16 Stunden; wohnt IV., Heugasse 62. 

3* 
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d) Nebenlehrer: 

24. Böhm Hans, Bürgersohallehrer, geprüfter Tamlehrer für Mittelschulen und 
Lehrerbildungs-Anftalten, leitender Tamlehrer; wohnt IV., Karolinengasse 3. 

25. Düll Alois, akademischer Bildhauer, 3 Jahre supplierender Professor und selb- 
ständiger Leiter an der allgemeinen Bildhauerschule der k. k. Akademie der bildenden 
Künste in Wien, Besitzer der kleinen und großen Medaille der Dresdner Akademie, der 
Medaille für Kunst von der Wiener Weltausstellung und der großen silbernen Medaille 
anlässlich der Conourrenz zur Errichtung des Victor Emanuel-Denkmals in Bom, lehrte 
in wöchentlich 6 Stunden das Modellieren; wohnt IV., Behederegasse 24. 

26. Faulmann Karl, k. k. Professor und Lehrer der Stenographie an der k. k. 
Universität, am k. k. akademischen Gymnasium, an der Communal-Oberrealschule im I. Be- 
zirke, an der k. k. Oberrealschule auf der Landstraße, Mitglied der k. k. Staatsprüfungs- 
Commission für Lehramts-Candidaten der Stenographie, Herausgeber und Redacteur der 
Zeitschrift für Faulmann-Stenographie, Bitter des königl. bair. Verdienstordens yom heil. 
Michael, Besitzer zweier Verdienstmedaillen der Wieoer Weltausstellung, lehrte die Steno- 
graphie in zwei Jahrgängen; wohnt IV., große Neugasse 24. 

27. Langwara Leopold, Inhaber einer öffentlichen Musikschule und Chorregent 
bei den Paulanem, lehrte den Gesang in drei Abthei langen; wohnt IV., Paulanergasse 5. 

28. Ungar Rudolf Leopold, Doctor der Philosophie, Rabbiner und Prediger der 
Wiener Gemeindebezirke Mariahilf und Neubaa, Lehrer der israelitischen Religion am 
k. k. Staatsgymasium im III. Wiener Gemeindebezirke, lehrte in 2 Abtheilungen, wöchent- 
lich 4 Stunden; wohnt VI., Gampendorferstraße 77. 

29. Zivotsky Josef, evangelischer Religionslehrer, geprüfter Candidat der evange- 
lischen Theologie, 1868 Vicar in Graz, 1869 Hilfsprediger in Wsetin, seit 1879 Lehrer der 
evangelischen Religion am k. k. Theresianischen Gymnasium, am Staats-Gymnasium und 
der Staats - Realschule auf der Landstraße, am Mariahilfer Communal-Real- und Ober- 
Gymnasium und seit 1881 an der Gommunal - Oberrealschale in Gumpendorf, lehrte in 
3 Abtheilungen, wöchentlich zusammen 3 Stunden; wohnt IV., Igelgasse 11. 

e) Hilfslehrer und Assistenten : 

30. Beer Johann^ geprüft für geometrisches and Freihandzeichnen, Assistent, bei- 
gegeben in la; wohnt IN., Traungasse 4. 

31. Graf Karl, Lehrer an der öffentlichen Oberrealschule im VIU. Bezirke und an 
der gewerblichen Fortbildungsschule in Rudolfsheim, geprüft für Freihandzeichnen, als 
Assistent beigegeben in Ib und Illb; wohnt IV., Belvederegasse 13. 

32. Höftb erger Hans, geprüfter Tunilehrer für Mittelschulen, Hilfsturniehrer ; 
wohnt IX., Brünnlgasse 7. 

33. Rösler Josef, Bürgerschullehrer, geprüft aus darstellender Geometrie für Ober- 
Hoalschulen, aus Mathematik für Unter-Realschulen, Assistent für das geometrische Zeichnen 
in IIa, III b, IV a, IV b und V, wohnt V., Hundsthurmerstraße 7. 

34. Streb 1 Mathias, VolksscbuUehrer, geprüfter Turnlehrer für Lehrerbildungs- 
Anstalten und Mittelschulen, Hilfsturniehrer; wohnt X., Raaberbahngasse 19. 

35. Till Leopold, Historienmaler und Assistent beim Unterrichte im Freihandzeichnen 
in den Classen lila, IV a, IV b, VI und VII; wohnt VI., Hornbostelgasse 2. 

f) Probecandidat: 

36. Beyer Josef^ Historienmaler, geprüft für Freihandzeichnen, beigegeben in Ib, 
IIa, Hb, IHb und V; wohnt IV., Apfelgasse 2. 
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B) Dienstpersonale der Anstalt. 

1. Josef Harhaminer, Besitzer des silbernen Verdienstkreuzes, 

2. Andreas Goppel, Laborant beim Unterrichte in der Chemie, 
d. Franz Nenmayer, \ Schaldiener. 
4. Ferdinand Elawanek, 
6. Jobann Hartl, Tumdiener und Hauswart, 
6. 8ohöpp Gustay, Hausdiener. 

II. Lebrplan für den eyangeliselieii Beligionsunterrielit im Sclml- 

Jahre 1887/88. 

I. Abtheilung : 1. Wiederholung aus der biblischen Geschichte, A. T. : I. Vorgeschichte, 
II. Vorbereitung des Heils. Israel unter den Königen. — 2. Katechismus-Erklärung des 
Dekftlogs. — 3. Sprüche und Lieder mit Bezug auf den Dekalog und das Kirchenjahr. 

n. Abtheilung: Biblische Geschichte des N. T., die Gleichnisse und Liebesthaten 
Jesu, Beschluss der biblischen Geschichte des A. T., Israels Gefangenschaft und Bückkehr. 
— 2. Katechismus - Erklärung des U. Hauptstückes. — III. Sprüche und Lieder zum 
II. Hauptstücke. 

in. Abtheilung : 1. Einleitung in die Heilige Schrift, N. T. — 2. Erläuterung des 
apostolischen Symbolums. IV. und V. Hauptstück (Taufe und Abendmahl). — 3. Die 
Geographie des alt- und neutestamentlichen Länderkreises. — 4. Wiederholung von 
Kirchenliedern. 

IIT. Lehrplan fOr den Israellilselieii Rellglonsunterrlelit im Schul- 

Jahre 1887/88. 

Genehmigt von der israelitischen Cultusgemeinde und vom h. n.-ö. Landesschulrath 
vom 28. August 1878, Z. 4563. 

I. Abtheilung: a) Biblische Geschichte: Von der Schöpfung bis zum Beginn des 
Königthums. b) Bekanntmachung mit der Liturgie in Verbindung mit Übungen im 
Hebräischen. 

n. Abtheilung: a) Beligionslehre : Glaubens- und Pflichtenlehre; b) Bibellectüre : 
Ausgewählte Gapitel aus den Psalmen und späteren Propheten. 

lY. Der Turnuiiterrlelii an der Wledner Oberrealselmle Im Sclml- 

Jalire 1887/88. 

Bei Beginn des abgelaufenen Schuljahres betheiligten sich von 545 Schülern der 
Anstalt 459 und zu Ende desselben von 520 Schülern 439 am Turnunterricht; die übrigen 
81 Schüler waren auf Grund der von ihnen beigebrachten vorschriftsmäßigen ärztlichen 
Zeugnisse vom Turnunterrichte befreit. Es turnten die I a, I b, IV a und b und die VI. Olasse 
in 2 Riegen; die Schüler der IIa und b, III a und b turnten zusammen in 3 Biegen; 
die Schüler der V. und VH. Classe in je 1 Riege. Die Zahl der Riegen betrug also im 
ganzen 16. Der Turnunterricht wurde in 14 wöchentlichen Unterrichtsstunden ertheilt. 
Die Zeit des Unterrichtes fiel sowohl auf die Vor- als auch Naehmittagsstunden, u. zw. 
80, dass sich sämmtliehe Turnstunden an die Unterrichsstunden in den übrigen Lehr- 
gegenständen anschlössen. In Bezug auf den durchgenommenen Übungsstoff diente im 
allgemeinen als Richtschnur der auf Grund des Landesgesetzes vom 13. September 1874 
(Ministerial-Erlass vom 20. September 1875, Z. 14258) für die Realschulen aufgestellte 
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Lebrplan. Die Anstalt erfreute sieh im abgelaufenen Schuljahre abermals eines Durch- 
Bchnittsbesaohes von 9b Procent. Die Yertheiiung der Eiegen an die einzelnen Lehrkräfte 
war folgende: Herr Hans Böhm führte als leitender Turnlehrer 6 Biegen; Herr Hilfstum- 
lehrer Hans Höftberger 7 Biegen und Hen* Hilfstumlehrer Mathias Strebl 3 BiegeD. 

Hans Böhm, leitender Turnlehrer. 

Y. Freie LebrgegenstSnde. 

Als freie Lehrgegenstände wurden im Schuljahr 1887/88 an der Wiedner 
Oberrealschttle gelehrt: 

a) Modellieren (Prof. A. Du 11). Das Modellieren bleibt der freien Theilnahme vor- 
züglich Befähigter vorbehalten; eine Dispens vom Unterrichte im Freihandzeichnen für 
die Theilnehmer an ersterem findet nicht statt. — Wöchentlich 6 Stunden. 

b) Analjtiiche Chenie und praktiiole Arbeiten im chemischen Laboratorium (Professor 
K. Hoch). 

L Cuis: Die Schüler wurden mit der Systematik und mit den Methoden der quali- 
tativen analytischen Chemie vertraut gemacht, lernten die Beziehungen der allgemeinen 
Beagentien zu den basenbildenden Yerblndungfn ^Metalle), femer die Charakteristik der 
fünf Gruppen, die Trennungsmethoden derselben, die Eigenreactionen der Metalle und 
endlich jene Beactionen, die zum Nachweis der wichtigsten anorganischen Säuren dienen. 
Als Versuchfmaterial dienten anfangs einfache Verbindungen, später zusammengesetzte 
Körper. — Wöchentlich 4 Stunden. 

II. Curs: Mineralanalysen, Darstellung anorganischer und organischer Präparate, 
einfache Msß- und Gewicht^analypen. Zu diesen praktischen Arbeiten wurden die bereits 
i m Vorjahre im Laboratorium thätigen Schüler zugelassen. Wöchentlich 4 Stunden. 

e) Stenographie (Prof. K. Faul mann). Der Unterricht wurde in zwei Cursen auf 
Gundlage der h. Ministerialverordnung vom 17. Juli 1873, Z 4972, ertheilt. Demnach 
wurde im I. Curse die gesammte Theorie des Systems mit Einschluss der Satzkärznng vor- 
getragen und im December mit Leseübnngen in ungekürzter Schrift begonnen, an welche 
sich im Juni Leseübnngen in gekürzter Schrift anreihten. Zur Einübung der correoten 
Schrift wurden im Anschlüsse an die Paragraphe des Lehrbuches Schreibübungen an der 
Tafel durch die Dauer des Curses vorgenommen. Auch werden die Schüler zu häuslichen 
Übungen in der Schönschrift, zu welchen die Beispiele des Lehrbuches dienten, angehalten. 
Im II. Curse wurde die Satzknrzung praktisch eingeübt, und es wechselten sehn eil schrift- 
liche Übungen mit Übungen an der Tafel. Es wurde hiebe! darauf gesehen, dass die 
Schüler sich aaeh die Pachkürzungen aneigneten und imstande waren, Vorträge ver- 
sehiedenen Inhaltes mit Verständis nachzuschreiben und richtig wieder zu lesen. Die 
besseren Schüler erreichten eine Fertigkeit von mehr als 90 Wörtern per Minute, auch 
die schwächeren konnten einem mäßigen Dictate wörtlich folgen. Als Lehrbücher wurden 
verwendet: imL Curs: Faulmanns „Stenographisches Lehrgebäude", und Fanlmanns 
„Stenographische Anthologie", 6. Auflage; im IL Curs: Faulmanns „Schule der steno- 
graphischen Praxis", welche sämmtlich vom h. Ministerium für den Unterricht in der 
Stenographie approbiert sind. 

d) eeiang (L. Langwara). 1. Abtheilung: I. Curs: Theorie der Musik und des 
Gesanges aus dem „Theoretischen Wegweiser" mith. k. k. n.-ö. Statthalterei-Erlass 
vom 3. Juni 1869, Z. 14792 als zulässig erklärt; an Gommission bei E. Teufen, 
Wieden). H. Curs: Zweistimmige Lieder aus F. Tippmanns „Liederbuch für mittlere 
und höhere Schulen" I. Heft und „Liederbuch für Studierende an österr. Mittelsohulen'* 
von Franz Nitsche (Wöchentlich 2 Stunden) 2. Abtheilnng: Gemischte Chöre für Sopran, 
Alt, Tenor und Bass aus dem Liederbucfae für österr. Gymnasien und Bealschulen von 
A. Vogl. Haydn deutsches Hochamt (Wöchentlich 2 Stunden;. 
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YI. DeniBolie Themen« welche als Hans- und Selmlarbelteii den 

Sehttlern der 6, 6. und 7. Classe im Schnljalire 1887/88 

gegeben wurden. 

a) In der V. Clwne (Prof. W. Held): 

HaoMTOilgabexi: Über den Nutzen des Holzes. Das Wasser im Haashalte der Natur. 
Das Wasser im Dienste des Menschen. Inwieferne ist das Feuer ein Gulturmittel ? 

Sollen dich nioht die Dohlen umsohrei'n, 

Darfst du nicht Knopf auf den Kirchthurm sein. (Ohrie.) 

Ein anderes Antlitz, eh* sie geschehen, 

Ein anderes zeigt die Tollbraohte That. (Ohrie.) 

Es ist nichts schwerer zu ertragen, 

Als eine Reihe von schönen Tagen. (Clirie.) 

Eile mit Weile. (Ohrie.) 
Sehularbeiten : Über den Nutzen der Wälder. Welchen Nutzen bringen uns die 
Winde? Inwieferne können die Thiere unserer Zone den Menschen Schaden bringen? 

Müßiggang ist des Teufels Ruhebank. (Ohrie.) 

Böses Beispiel verderbt gute Sitten. (Ohrie.) 

Viele Streiche fällen selbst die stärkste Eiche. (Ohrie.) 

b) In der VI. Olasse (Prof. J. Pölzl): 

1. Definitionen einer Anzahl sinnverwandter Begriffe. 2 Hüte deine Zunge. (In 
Ohrienform.)'" 3. Eine oft nid.t genug beachtete Eigeneehaft ist die Reinlichkeit; es soll 
ihre Bedeutung für den Einzelnen sowie für das allgemeine Wohl nachgewiesen werden. 
4. Was erzählt uns das Nibelungenlied von Siegfried ?* 6. Charakteristik der drei Königs- 
brüder im Nibelungenliede. 6. Das Wasser im Dienste der Menschheit.* 7. Der Spielmann 
im Nibelungenliede und im Gndronliede 8. Vorzüge des gemäßigten Klimas.* 9. Aus 
einem in der Schule gelesenen Abschnitte aus Winckelmann's „Geschichte der Kunst des 
Altertbums" ist die Disposition herauszusuchen. 10. Preis des Morgens.* 11. Goethes Bal- 
lade vom vertriebenen und zurückkehrenden Grafen ist nach der chronologischen Folge der 
Begebenheiten zu erzählen. 12. Abhandlung über den Satz: Willst du, dass wir mit hinein 
— In das Haus dich bauen, — Lass es dir gefallen, Stein, — dass wir dich behauen.* 

Oelesea: Iphigenie auf Tauris, Wilhelm Teil. 

c) In der VII. Olasse (Prof. J. Pölzl.) 

1. Erklärung des Schiller*sohen Distichons : Alles sei recht, was duthust; doch dabei 
lass es bewenden, — Freund, und enthalte dich ja, alles, was recht ist, zu thun 2. Wiss- 
begierde und Neugierde.* 3, Disposition der ersten zwei Stücke des „Laokoon". 4. Reden 
und Schweigen; Fälle, in denen das eine oder das andere geboten ist.* 5. Oharakteristik 
Karl Augusts nach Goethes Gedicht „Ilmenau"* 6. Das Bild einer deutschen Kleinstadt. 
(Nach „Hermann und Dorothea*'.)* 7. Bedeutung des Handels nach Schillers Worten : Euch, 
ihr Götter, gehört der Kaufmann, Güter zu suchen — Geht er, doch an sein Schiff knüpfet 
das Gute sich an. 8. Der Soldat im dOjährigen Kriege. (Nach der Leetüre des „Wallen- 
stein".)* 9. Die Erdoberfläche erleidet fortwährende Veränderungen. Es sind diese Ver- 
änderungen und deren Ursachen anzugeben. 10. Erklärung des Jean Paurschen Spruches: Das 
Leben gleicht einem Buche. Thoren durchblättern es flüchtig; der Weise liest es mit Be- 
dacht, weil er weiß, dass er es nur einmal lesen kann.* 11. Oharakteristik des Ocfavio 
Picoolomini. 12. Ein Volk kann das Andenken an seine großen Männer auf verschiedene 
Weise ehren; wie geschieht dies am besten?* 

Hermann und Dorothea, Walienstein, Nathan der Weise. 



* Schularbeit. 
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YII. YermehruDg der Lehrmittel Im SelmljAlire 1887/88. 

Bibliothek. 

Custoa: Prof. W. Held. 

I. Durch Geschenke. 

Lehrer-Bibliothek: 

Vom Oomeinderatha der Stadt Wien : Die Sitzungsprotokolle vom 1888 und die Mit- 
theilnngen des statistischen Departements des Wiener Magistrates. 

Vom nieder- Siterr. Oewerbe-Verein : Dessen Wochenschrift, 49. Jahrgang. 
Von der k. k. goologisohen Bmchianstalt : Deren Verhandinngen Yon 1888. 
Von der soologiseh-botanitehen Gesellsehaft: Deren Verhandinngen von 1888. 

2. Durch Ankauf. 

Lehrer-Bibliothek: 

Petermann, Geographische Mittheilungen 1887; Herr ig, Archiv für moderne 
Sprachen, 73. Bd.; Poggendorf, Annalen für Physik und Chemie von 1887; Schlö- 
milch, Zeitschrift für Mathematik und Physik, 33. Jahrg.; Jochmann, Fortschritte 
der Physik, 37. Bd.; Sybel, historische Zeitschrift von 1^87; Bildende Kunst, 
Zeitschrift von 1887; Carl, Repertorium der Physik, 24. Bd ; Zeitschrift für das 
Realschal wesen von 1887; Hirtzel und Gretschel, Jahrbuch der Erfindungen, 23. Bd.; 
Geographische Mittheilungen, Zeitschrift von 1887; Verordnungsblatt von 
1887; Statistische Monatschrift von 1887; Deutsche Rundschan für Geogra- 
phie und Statistik von 1887; Zeitschrift für österreichische Geschichtsforschung, 8. Bd.; 
Blätter des Vereines für Landeskunde von 1887; Die österreichisch-ungarische 
Monarchie in Wort und Bild; Sanders, Zeitschrift für deutsche Sprache, l. Jahrg.; 
Schule und Haus, Zeilschrift von 1887; Jagend- und Volksliteratur, Zeit- 
schrift von 1887; W. Nagl, grammatische Analyse des nieder-österreichischen Dialektes; 
Eolatsohek, das Wiener Pädagogium; Burgerstein, Gesundheitspflege; The old 
and middle English von Eiengton Oliphant; Dictionary of Archaic and 
Provincial words; Dictionary of the old English language von Strat- 
mann; Mittelschule, Zeitschrift, L Jahrg.; Keller, Deutscher Antibarbarus; Mat- 
thiessen, Antike and moderne Algebra; Zimmermann, Der große Bauernkrieg; 
Schober, Quellenbuch zur Geschichte der österr -ungar. Monarchie ; Epstein, Geonomie 

Sohüler-Bibliothek: 

Braun, Jugend blätter von 1888 ; Üniversal-Bibliothek, 2191— 2260; Mann- 
bar dt, Germanische Mythen; Hörn, der Rhein in Geschichte und Sage; Roohholz, 
Deutscher Glaube und Brauch; Hebbel, die Nibelungen; Berlepsch, die Alpen: 
Stifter, Studien; Tschudi, Thierleben in der Alpenwelt; Scheffel, Ekkehard: 
Auerbach, Dorfgeschichten; Hauff, Lichtenstein. 

Geographische Lehrmittelsammlung. 
Gustos: Prof. L. Doubl i er. 

Erworben wurden: durch Ankauf: 

Dole£al, Schnlwandkarte der österreichisch -ungarischen Monarchie, Berghaus, 
physikalischer Atlas, Lieferung 1—15; Kiepert, politische Wandkarte von Soandinavien ; 
Georg Eöck, Reliefkarte der Schweiz; Eiepert, politische Wandkarte von Bussland: 
Eiepert, physikalische Wandkarte von Deutschland; Dr, Chavanne, physikalischer 
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Atlas der österreioh-iingariBohen Monarchie, Liefemng 8; Bauer, die Regenten des Hauses 
Habsburg, 2 Exemplare; Sydow-Habenicht, methodischer Wandatlas: Nr. 11 Italien, 
Nr. 18 Frankreich. 



Für Naturgeschichte. 

Gustos: Prof. Dr. A. Bisehing. 

Durch Ankauf: 

Haifischbaut, 130 Centimeter langer Rochenschwanz aus Ceylon, Neunauge und 
Süßwasseraal, beide ausgestopft, Gebiss eines Adlerroehens und eines Tintenfisches, Lanzett- 
fisoh in Spiritus, Tableau eines Stechrochens (Trockenpräparat auf Pappendeckel), Axolottl 
in Spiritus, Chamäleon, ausgestopft, Trockenpräparate vom Flusskrebs und der rothen See- 
feder (Pennatula rubra), ferner Blitzröhren und ein Liohtdruckbild des Originalgemäldes 
Ton Dr. Fr Simony, die Gletscherphänomene darstellend. 

Duroh Geschenke: 

Von dem Schüler Hugo Waoha der T.Classe eine Schausohatulle mit prachtvollen 
Mustern von Metallen und Metalllegierungen. 

Für Physik. 

Custos: Prof. F. S. Daurer. 

Durch Ankauf: 

Oberflächen-Elektroskop nach Bürstyn. Senkloth. Pneumatische Wanne. Elektrisches 
Horizontatpendel. Zwei Weinhold'sche Conduetoren nebst Prüfungskügelchen und Spitze 
zu elektrischen Fundamentalversuchen. Luftstoßapparat. Geissler^sche Röhren (6 Stückj. 
Winkelrohr. Pincette mit Elfenbeinspitzen. Endosmotischer Apparat. Wasser-Luftpumpe 
nach Arzberger-Znlkowskl. 

Durch Schenkung: 

Modell einer Taueherglocke (Geschenk des Herrn Mechanikers Zlocha). 

Für Chemie. 

Custos: Prof. K. Hoch. 

Durch Ankauf: 

Eisernes Stativ mit drei Ringen und Chamotteplatten ; eisernes Stativ mit Messing- 
stange und drei Klemmen ; vier Schalen, ein Tiegel mit Deckel und eine Zange, sämmt- 
lieh ans Nickel; vier technologische Wandtafeln von Lenoir & Forster; Fractionierkölb- 
chen mit eingesohliflfenem Thermometer; sechs Dreifüße; Lampenteller aus Porzellan; 
Gaslampe mit Luft und Gasregulierung; Gaslampe mit verstellbarem Rohre; Gaslampe 
nach Terquem ohne Hahn; niedrige Gaslampe saramt Gestell; Porzellanlöfifel ; zwei Hom- 
doppellöffel; Eisenspatel; Glasspatel; vier Sandbadsobalen aus Eisen; ferner verschiedene 
Verbrauohsmaterialien und Chemikalien. Außerdem wurden die drei Mikroskope, der Speotral- 
Apparat und der Inductions- Apparat gründlich repariert. 

Durch Geschenke: 

Von dem Schüler der YH. Classe Hugo Wacha zwei Atomgewichtstafeln. 
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Freihandzeichnen. 

Ffir die Lehmüttolfamnliuig der oberen ClAMen. 

Castos: Prof. L. Tanbinger. 

Durch Ankauf: 

Allegorien und Embleme von M. Ger lach der IIT. und Supplement-Band. 

Für die Lefarmittoliamnilang der unteren GUuMen. 

Custoa: Prof. Priedr. Haßlwander. 

Durch Ankauf: 

13 Blatt Julien, 6 Blatt DucoUet, 1 Gipsfuß, „Allgemeine Eunst-Chronik", Jahr- 
gang 1887, „Die Pflanze in Kunst und Gewerbe'' von Martin Ger lach, Lieferung 1—18. 

Für Geometrie und geometrisches Zeichnen. 

Gustos: Prof. Franz Schromm. 

Durch Ankauf: 

Säulenordnungen von A. Hauser YII. und VIII. Blatt sammtText. „Der Maeehinen- 
baner*', 21. und 22. Jahrgang. 



Yllh Die HatarltKtsprOfang. 

I. Themen zur schriftlichen Prüfung im Juli/Termin 1888. 

a) Aus dem Deutschen: 

Erinnerungen aus der Geschichte und Sage, welche eine Donaufahrt durch die 
österreichische Monarchie erweckt. 

b) Aus dem Französischen: 

1. Aus dem Französischen in das Deutsche zu übersetzen: Von Seite 281, Zeile 5 
bis Seite 282, Zeile 50 aus A. BechteTs französischer Chrestomathie. 

2. Aus dem Deutschen in das Französische zu übersetzen: Seite 98, „Man quar- 
tierte bei uns . . .'' bis Seite 99 „ . . . ernsthaft und streng zugieng", aus dem deutschen 
Lesebuch von Ignaz Pölzl. 

c, Aus dem Englischen: 

Aus dem Englischen in das Deutsche zu übersetzen: Über die englische Literatur 
von Tb. B. Macaulay, von Seite 305, Zeile 25 bis Seite 306, Zeile 19. 

d; Aus der Mathematik: 

1. Man bestimme x und y aus den Gleichungen: 

x + y + \/^±I= ^^- x« + y« = 353 

r X - y X — y 

2. Im Dreiecke ABC ist der Winkel C7=-4ö°. Der Pußpunkt des aus C auf die 
Grundlinie e gefällten Perpendikels theilt diese in zwei Segmente von den Langen 7 und 12. 
Man berechne die noch unbekannten Seiten und Winkel des Dreieckes. 
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3. Zwei Orte aaf der Erdoberfläehe A und B haben die gleiche geographische 
Breite : 6 -= öO** 48', während die Differenz ihrer Längen 35® ist. Wie groß ist die kür- 
zest« Entfernung der beiden Orte? 

4. Durch die 3 Punkte: 

aI"^^^ jg/a^-ll o/*^^® 

\y = 3, \y«=9, \y = —5 soll eine Parabel gelegt werden, deren 

Axe mit der Abscissenaxe parallel läuft. Wie heißt die Gleichung der Parabel? 

e) Aus der darstellenden Geometrie: 

1. Die in einem Punkte A sich schneidenden Geraden A^, A^, A^ bilden die Kanten 
eines körperlichen Dreieckes. Es sind die Seiten- und Eantenwinkel desselben zu finden, 
wenn die Punkte ^, 1, 2, 3 durch folgende Angaben räumlich bestimmt sind: 



A 



r * = 1-6 r ib — r fc == 5 5 r ik = 5-5 

J « — 5 1 j ü = 2 5 2 i • "^ 6-5 3 J « -= 2-5 

[ Ä = 5-5 [ A « 16 I Ä = 15 [ h = 46 



2. Eine Halbkugel, deren Mittelpunkt in der horizontalen Projectionsebene liegt 
und deren Radius 4öcin beträgt, wird in der Höhe von 4cm durch eine quadratische Platte 
von 1<^™ Dicke geschnitten; die eine Quadr&tseite der Platte liegt parallel zur verticalen 
Projectionsebene und ist 9^^ Isng, der Mittelpunkt derselben fallt mit dem Mittelpunkte 
des Schnittkreises zusammen. Es sind Selbst- und Seh lagschatten dieser Objecte zu zeichnen. 

3. Es sind Perspective und Schatten eines geraden Ereiskegels unter folgenden 
Bedingungen zu zeichnen: 

Die Kegelbasis Hegt parallel zum Horizont, der Mittelpunkt derselben ist 2ein von 
der Verticalebene, 10^" von der Qrundebene und 6cm von der Bildebene entfernt; die 
Spitze des Kegels liegt in der Grundebene; der Halbmesser der Kegelbasis beträgt 5cn>; 
die Anghöhe 6^™ und die Augdistanz 12^«. 



Von den 38 öffentlichen Schülern der diesjährigen 7. Classe hiesiger Anstalt haben 
37 dem schriftlichen Theile der Maturitäts- Prüfung sich unterzogen. Das Ergebnis der 
Gesammtprüfung kann jedoch erst im nächstjährigen Schulprogramme zur Veröffentlichung 
gebracht werden, da nach Anordnung des hohen k. k. nieder-österr. Landesschulrathes die 
mündlichen Maturitätsprüfungen an der Wiedner Communal-Oberrealsohule, u. zw. unter 
dem Vorsitze des k. k. LandesschuMnspebtors Herrn Dr. Julius Spängier in den Tagen 
vom 9. bis einschließlich 14. Juli d. J. abzuhalten sind, und die Ausgabe dieses Programmes 
in Berücksichtigung der übrigen Schüler der Anstalt jedoch schon am 7. Juli, dem Schluss- 
tage des Schuljahres 1887/88, stattfindet. Aus gleichem Grunde folgt an dieser Stelle: 
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II. Das Verzeichnis derjenigen Abiturienten der Wiedner Communal-Ober- 
realschule, welche aus der Zahl von 24 öffentlichen Schülern der HL Glasse 
im Jahre 1887 sich der Itfaturitätsprtifung mit Erfolg unterzogen haben. 







NB. Die mit * Bezeichneten erwarben ein Zeugnis der Reife mit AHSzelohnttig. 




4 


Name 


ll 


Oebuilsort 


Stand des Vaters 


Gewählter Beraf 




i 


des Abiturienten 


5^ 










1 


Bauer Arthur 


19 


Verona in Italien 


Eisenbahnbeamter 


] 
Beamtenstand 




2 


Fanjung Leo 


20 


Odessa in Bussland 


t Kaufmann 


techn. Laufbahn 




3 


Fiedler Karl 


20 


Wien 


Schuhmacher 


detto 




4 


Goebel Georg 


17 


Wien 


Fabrikant 


detto 




6 


Handel Karl 


19 


Wien 


k. k. Oberünanzrath 


Beamtenstand 




5 


*Höfer Riehard 


19 


Wien 


t Privatbeamter 
Bauunternehmer 


Militärstand 




7 


Enaur Biohard 


17 


Ostrau in Mähren 


techn. Laufbahn 




8 


Kolbinger Ernest 


19 


Wien 


Kupferdrucker 


Malerei 




9 


Köppelhofer Ludwig 
*KrauB AJois 


18 


Wien 


Musiker 


teohn. Laufbahn 




10 


18 


ÄltendorfinMahr. 


Amtsdiener 


Philologie . 




11 


Muschka Hans 


19 


Wien 


Confeotionär 


Kriegsmarine 




12 


Beska Karl 


20 


Wien 


Delicatessenh&ndt. 


Ingenieurweaen 




13 


Bieß Karl 


17 


Wien 


Stadtbaumeister 


techn. Laufbahn 




14 


Schrantz Otto 


17 


Wien 


Fabrikant 


Landwirtschaft 




16 


Sitte Julius 


20 


Wien 


Privatier 


techn. Laufbahn , 




16 


Strauß Edmund von 














Weddefort 


17 


Olmütz in Mähren 


t k. k. Major 


Musik 




17 


Swoboda Karl 


18 


Bisenz in Mähren 


Beamter 


techn. Laufbahn 




18 


Trziberski Otto 


19 


Atzgersdorf in 
Nied.-Österreich 


Mechaniker 


detto 




19 


Zieritz Friedrich 


18 


Nagy Kanisza in 
Ungarn 


Privatier 


detto 




20 


Zuleger Ferdinand 


18 


Wien 


k.k.Saalthürhtiter 


Beamtenstand 



IX. BeeheBSchaftsberleht 

über die Verwaltung des an der Communal-Oberrealschule auf der Wleden bestehenden 

Fonds zur Unterstatzung armer und wQrdiger Schüler 

im Schuljahre 1887/88. 

I. Fonds-Vermögen. 
A. Stammcapital. 

13 Stück Fünftel-Staatslose vom Jahre 1860: 
1. Ser. 4796, Gew.-Nr. 18, Abtheil.-Zahl 1 8, 8er. 9152, Gew.-Nr. 11, Abtheil.-Zahl 3 



2. 


n 4808, 


» 


6, 


n 


3 


9. 


„ 10044, 


n 


14, 


n 


4* 


3. 


„ 4976, 


n 


16, 


n 


5 


10. 


n 11036, 


n 


11, 


n 


5 


4. 


n 7240, 


r> 


11, 


» 


4 


11. 


„ 13540, 


n 


12. 


n 


1 


6. 


» 7308, 


n 


9. 


n 


5 


12. 


„ 13748, 


n 


12, 


n 


1 


6. 


, 8962, 


tt 


5, 


n 


3* 


13. 


„ 14500, 


n 


20, 


o 


1 


7. 


, 8960, 


n 


11, 


n 


4 















* Diese Lose wurden um den Preis von 278 &. 47 kr. neu angekauft. 
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B. Barfonds. 

a) Einnahmen: 

1. Zwei Sparcassa-Bücher 

der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank Nr. 67, BucU I, Fol. 67, mit der Einlage ?on 
230 fl. 78 kr. und Nr. 1080, Buch II, Pol. 290, mit einer Einlage von 66 fl. 89 kr. 
Die Bücher befinden sieh in Verwahrung des Cassiers. 

2. Schüler-Spenden. 



I. a Classe . . fl. 


27.95 


m.aCla88e . fl. 


32.35 


V. Classe. . 


fl. 27.- 


T.b «... 


34.85 


IH-b „ . „ 


16.80 


VI. „ . . 


„ 40.35 


IIa „ . . „ 


35.- 


IV.a „ . „ 


18.10 


VII. „ .^^ 


„ 37.50 


IIb „ . . „ 


54.05 


IV.b „ . „ 
1. a Claase. 


30.30 


Summe . 


fl. 354.25 




fl. 




.fl 




fl. 


August! n Josef 


. -.20 


Frühbeok Georg . 


—.10 


Krätsohmer Heinrich —.15 


Barenyi Edmund 


. -.50 


Gielow Otto 


-.20 


Krajak Josef . . 


. -.20 


Bauer Ferdinand 


. -.20 


Göschl Leo . . . 


—.20 


Kührer Fritz . . 


. 5.- 


Baumgartner Alois 


. 1.— 


Grohmann FrieJrlch 


-.10 


Lehar Karl . . . 


. -.25 


Beyer Rudolf . . 


. -.25 


Hassler Radolf 


-.30 


Lindenberg Karl . 


. -.50 


Borak Michael . . 


. -.25 


Hellriegel Ludwig 


-.10 


Magnoni Franzesc< 


) . 1.- 


Borachke Karl . 


. -.20 


Hinterauer Franz 


-.50 


Magnoni Luigi 


, 1.- 


Brandeis Robert . 


. -.40 


Hörl Josef . 


-.20 


Maresch Hubert 


. -.20 


Brunner Gustav . 


. -.30 


Eakulick Rudolf 


1.- 


Mayer Franz . . 


. -.20 


Bruiiner Hans 


. -.30 


Karg Arthur . . 


L— 


Mersy Franz . 


. -.20 


Bulla Max . . . 


. -.50 


Karlik Theodor 


-.60 


Obenaus Josef . 


. 2.- 


Ceipek Constantin 


. 2- 


Kern Josef . . . 


-.50 


Palkh Ferdinand 


. -.10 


Dietrich Robert . 


. -.50 


Klos Julius . . . 


-.50 


Pelikan Johann 


. -.30 


Duoloz Robert 


. -.20 


Koppitsch Augast 


-.50 


Pellioan August . 


. -.20 


Drechsler Martin 


. -.50 


Kofinek Josef . . 


-.50 


Pfrogner Josef 


. . -.25 


Fiedler Veit . . 


. .20 


Korzer Radolf . . 


-.30 


Philippi Hugo 


. . -.40 


Für Leo ... . 


. -.50 
. 1.- 


Kozel Ludwig . . 
Krammer Ferdinand 


-.20 
-.10 


Pichler Karl ^_ 


. . -.10 


Frank Franz . . 


Summe 


, 27.95 






l.b Classe. 










fl. 




fl. 




fl. 


Adler Oskar . . 


. 1.— 


Moll Arthur . . 


. -.20 


Schweickhart Fritj 


5 . 1.- 


Baieh Alexander, vo 


n 2.- 


Pöhaker Franz 


. -.30 


Seidlhofer Norbert 


. -.20 


Baus Paul . . . 


. -.20 


Poliak Edgar, Rittei 




Seifert Gustav . . 


. 1.- 


Brunner Hans 


. 2.- 


V. Rudin . . 


. 2.- 


Spiller Franz . 


. 1.— 


Ditz Hugo . . . 


. -.50 


PoUanetz Rudolf, Rit 




Steiner Rudolf 


. -.30 


Brach Friedrich . 


. -.60 


ter von . . . 


. 1.- 


Stöckl Eduard . 


. . -.20 


Ellmann Moriz 


. -.50 


Posselt Alfred . . 


. -.30 


Swoboda Max . 


. . -.20 


Peitler Max . . 


. -.50 


Riedel August . . 


. 1.- 


Thausing Julius 


. 1.— 


Feitier Otto . . 


. -.50 


Rosenthal Arthur . 


. -.20 


Wagemann Fritz . 


. 2.— 


Fischer Ferdinand 


. -.50 


Rothansi Edmund 


. -.50 


Weber Franz . , 


. -.30 


Fritze Otto . . . 


. 2.- 


Sachers Ferdinand 


. 1.- 


Werner Riehard . 


. -.50 


Giger Wilhelm, Baro 


n 


Schachner Walter 


. -.30 


Witte Gustav . . 


. 1.- 


von Eiehkron . 


. 2.- 


Sohischitz Leopold 


. -.25 


Zeininger Friedric 


\i —.20 


Grünfeld Hugo . 


. -.20 


Sohmiedt Karl 


. -.40 


Summe 


, . 34.85 


Hofmann Simon . 


. 1.— 


Schneider Johann 


. 2.- 






Leonhard Robert . 


, 2,- 


Schweifer Victor . 


, 1.- 
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AnguBtin Leopold 
Aumüller Georg . 
Balasievrisz Hubert 
Barth Hans . . 
Brettsohneider Franz 
Dworzak Heinrich 
Ernst Robert . 
Faesch Rudolf . 
Kellner Ernst . 
Qartner Karl . 
Qasaner Max 
Geyer Friedrich 
Glattner August 
Gorski Eduard 
Ha/ek Walter von 
Hirt Karl . . . 



fl. 
-.60 
-.40 
-.30 
-.60 
-.60 
—.20 

5.- 
-.50 
-.50 
-.20 

1.- 

1.20 
-.20 
-.20 

1.— 



II.« Clasie. 

Homolitzky Karl . . 
Jakabffy Niooiaus von 
Jakoby Emil . . 
Jeglitsch Anton . 
Jellinek Ludwig . 
Jostal Josef . . . 
Eallianji Emanuel 

Freiherr von . 
Klammerth Josef . 
Kochen Artur . . 
Krupka Josef . . 
Kühn Felix . . . 
Ladewig Wilhelm 
Langer Josef . . 
Lenk Rudolf . . 
Mayer Friedrich . 



fl. 
-.30 
1. - 
1.- 
-.30 
-.20 
-.40 



-.30 
-.20 
-.50 
-.30 
-.50 
-.40 
—.50 
-.60 
-.30 



fl. 
Microys Julius . . 2.— 
Moser Emil .... —.50 
Nowotny Franz . . — .50 
Ol brich Hans . . . 1.— 
Pelleter Adolf . . . 1.- 
Pflugmacher Max . . — .70 
Piringer Heinrich . 1.— 
ProBsy Paul . . . 1.— 
Ries Franz . . . 5.— 
Rintersbaeher Theodor —.50 
Samwald Wilhelm . -.20 
Strobl Eduard . . . 1.— 
Tautenhayn Max . . 1.— 
Wintersteiger Leopold — .20 
Summe . 35. — 



Beuermann August 
Fehl Emil . . . 
Haswell Alexander 
Kuck Karl . . . 
Iversen Alfred . . 
Kalllanyi Josef, Frei 

herr von . . . 
Knepper Rudolf . 
Kral Hugo . . . 
Müller Robert . . 
Pazderka Josef 
Reuter Max . . 
Schimanko Hermann 



~ .20 

-.50 

1.- 

5.- 

-.40 



-.30 

1. 
-.30 

2.- 
-.50 

1.- 
-.60 



II. b ClaMe. 

fl. 

Schnürch Eduard . . ->.50 

Schromm Victor . . —.50 

Schubert Anton . . —.30 

Schwab Karl . . . 2.— 

Seidel Karl . . . —.30 

Seis Max . . . . 1.— 

Skutezky Eduard . . -.50 
Staudinger Ferdinand —50 

Steifen Karl . . . 25. - 

Stepnitz Wilhelm . . 1.— 

Stockreiter Franz . —.30 

Streitz Adolf . . , -.46 

TrapI^ Mario, v. . . —.50 



fl. 

Trömel Alfred . . . 1.- 

Wagner Waldemar . —.60 

Warhanek Theodor . 1.50 

Weozerek Hugo . . -.50 

Weyringer Franz . . —.50 

Wildhack Ludwig . —.50 

Wittmann Wilhelm . —.50 

Wögerer Max . . . 2.— 

Woitek August . . -.30 

Wortner Gustav . . —.60 

Zinko Franz . . . —.50 
Summe 54.05 



Allizar Friedrich 
Andr4 Pierre . 
Bauer Rudolf . 
Beyer Jakob 
Bodarth Leo 
Ghlum Franz . 
Cindri« Rudolf . 
Oorra Hermann 
Gsadek Otto 
Doleial Ludwig 
Faber Otto . . 
Felbinger Jakob 
Fellner Josef . 
Fels Richard 



1 - 

1.— 

-.50 

1. - 

-.50 

-.30 

-.20 

5.— 

1.— 

-.50 

1.— 

1.— 

-.30 

-.50 



III. a Classe. 



Fialkewski Fritz 
Frey Wilhelm . 
Grillmeyer Alfred 
Harlas Josef 
Hatzinger Arthur 
Herget Otto . . 
Herzmansky Franz 
Holzer Ludwig. 
Hruby Josef 
Judex Albin 
Kabilka Karl . 
Karger Karl 
Kayserheimb Karl 
Kestler Alfred . 



fl 

-.50 

2.- 

-.40 

-.40 

-.30 

-.20 

-.20 

-.70 

-.50 

. 1.— 

, 1.- 

-.50 

3.- 

. -.30 



Kohler Franz . 
Krammer Leopold 
Kraus Josef 
Kufifel Emil . . 
Leitner Friedrich 
Lukacevic Max 
Mayerweck Karl 
Nostis Josef • . 
Österreicher Alfred 
Rumpold Friedrich 
Sohaffer Adolf . . 
Summe 



fl. 

-.20 

-.50 

—.50 

-.60 

-.60 

1.- 

2.- 

—.55 

-.50 

1.- 

-.20 



fl. 32.35 



Dübeil Heinrich 
Föst Paul . . 
Kohn Max . . 
Mayer Ludwig . 
Paminger Adolf 
Payer Stephan . 
Fetter Max . . 



1.- 

2- 

-.50 



-.50 
-.50 



III. b Cla88e. 

fl. 

Prossy Hermann . . 1.— 

Schachner Hermann . — .30 

Schäffer Oskar , . . —.50 

Schuster Franz . . — .60 

Schweighofer Johann 1.— 

Spacil Franz . . . — .50 

Stellwag Y. Carion H. 1.— 



fl. 
Weigl Karl .... -.60 
Weiß Jakob . . . . 1.— 
Wiener Benno . . . 1.— 
Zuleger Robert . . 1.— 
Summe . fl. 16 80 
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IV.« ClaMe. 










fl. 




fl. 




fl. 


Anker Eduard . 


. -.50 


Kahl Reinhardt . . 


-.30 


Müller Josef . . 


. 1.- 


Anlitzky Franz 


. -.50 


Kaiser Eduard . . . 


1 — 


Nowak Franz . . 


. -.20 


B«rger Franz . . 


. -.50 


Kledus Ernst . . . 


1.- 


Olbrich Alfred . . 


. -.50 


Berger Johann . 


. -.50 


Kurmayer Richard 


1.- 


Pader Franz . . 


. -.30 


Brinning Franz 


. -.10 


Lenk Josef . . . . 


-.50 


Polatzek Karl . . 


. -.50 


Cwik Florian . 


. -.50 


LetoBchek Emil . . 


-.50 


Riedel Ernst . . 


. 1.- 


Deokert Friedrich 


. 1.- 


Mathis August . . . 


1.- 


Rothansi Georg 


• 1.— 


Dobler Karl . . 


. -.50 


Mayer Alois . . . 


-.30 


Stolz Hermann 


. L— 


Fasan Edmund 


. —.30 


Mayer Karl . . . . 


—.50 


Summe 


fl. 18.10 


Fehlinger Wilhelm 


. -.30 


Meditsch Robert . . 


1.- 






Just Anton . . . 


. -.30 


Mtthlbach Karl . . 
IV. b Cla8$e. 


-.60 








fl. 




fl. 




fl. 


Albahary Jacques 


, 2.- 


KAchler Hans . . . 


1.- 


Suttner Candid, Fi 


rei- 


Blitz Bndolf . « 


. -.50 


Mayer Robert • . . 


2- 


herr v. Gundacker. 1.— 


Carle Albert . 


. -.50 


Nisky Emil . . . . 


-.30 


Tuschek Paul . . 


. 1.- 


Egger Friedrich 


. 1.- 


Pietsch Richard . . 


1. - 


Varga Jobann . 


. 1.- 


Fritze Paul . . 


. . 2- 


Poppelbaum Bernhard 


1.- 


Weiß Rudolf . 


. -.50 


Groß Gusta? . 


. -.20 


Satori Ksrl . . . 


- .80 


Wetter Alfred . 


. -.50 


Heller Gustav . 


. . 2.- 


Schirnhofer Ferdinand 


1.- 


Wiener Otto 


. . 1.- 


Hofherr Richard 


. . -.50 


Schloszarek Heinrieh 


1.- 


Zasche Hans 


. -.40 


Hornstein Emil 


. . 2.- 


Schmiedt Josef. . . 


- .50 


Zbofil Arnold . 


. 1.- 


Jeliinek Edmund 


. . --.50 
. . 1.- 


Seif Josef . . . . 
Simon Heinrich 


-.40 
1.- 


Zötsoh Johann . 


. -.50 


Enepper Fritz . 


Summe 


fl. 30.30 


Kobn Adolf . . 


. . -.20 


Swoboda Franz . . 
V. Cla88e. 


1. - 








fl. 




fl. 




fl. 


Beiling Eduard 


. . -.50 


Herzog Alois . . 


-.20 


Schoen Hans . 


. 1.— 


Betzold Ferdinand 


. -.30 


Inngraf Ferdinand 


-.50 


Sohromm Gustav 


. —.40 


Demuth Rudolf 


. 1.- 


Kiszelönyi Gustav v. 


-.30 


Starczewsky Const 


ant —.50 


Dub Rudolf 


. 1.- 


Kodolitsch Ootavian v. 


—.50 


Stephann Karl 


. -.50 


Dwofak Adolf . 


. . -.40 


Konody Paul . . 


-.70 


Thallmayer Rudoll 


f . 1.- 


Goebl Emil . . 


. . 1.- 


Lehnert Josef . . 


—.50 


Wanetzek Eduard 


. 1.- 


Gotthard Johanne 


i . 3- 


Patz Hugo . . . . 


-.50 


Weiß Gustav . 


. . - .30 


Guttmann Moriz ^ 


. . 10.- 


Petziwal Ernst. . . 


-.20 


Wittmann Norbert 


i . -.20 


Harpner Robert 


. . -.50 


Pohl Ferdinand . . 
VI. Cla88e. 


1.— 


Summ( 


i . 27. - 




fl. 




fl. 




fl. 


Baumgartner Jose 


f . -.50 


Janda Johann . . 


. -.50 


Sonnenfeld Ernst 


. . 1.- 


Bock Salomon . 


. . -.50 


Jones Georg . , 


. 2.- 


Stiasny Hans . 


. .50 


Bogd^ny Rudolf t 


r. . 1.- 


Kamper Victor . . 


. -.50 


Trömel Paul 


. . 1.- 


Bohrmann Pritz 


. . -.50 


Klima Franz . . 


. -.50 


Ullrich Leopold 


. . -50 


Bollinger Ernst 


. . 1.— 


Krpetz Victor . . 


. -.50 


Vogelhuber Robert 


t . -.50 


Bracher Alexande 


r . -.50 


Kumetz Ernst . . 


. -.50 


Wallauschek Eman 


luel 1. - 


Ghudoba Franz 


. . -.50 


Lauer Richard . . 


. 3.— 


Wassilevits Demet 


er . -.50 


Desoye Julius . 


. . 1.- 


Lorenc Ferdinand 


. -.50 


Weibrich Ludwig 


, . -.50 


Doutük Josef . 


. . -.50 


Mattausch Johann 


. -.50 


Weiler Fritz . 


. . 2.- 


Felsenstein Rudol 


f . 1.- 


Mauerböck Johann 


. -.50 


VVeißkircher Karl 


. . -.50 


Freiberg Rudolf 


. . -.50 


Neuhauser Lothar v 


5. - 


Welobil Franz . 


. . -.30 


Friedl Emil. . 


. . -.50 


Overhoflf Julias 


. 2- 


Wikaukal Emil 


. . -.50 


Fritsoh Victor . 


. . -.50 


Rimerer Leonhard 


. 1.- 


Wollanek Emil 


. . 1.10 


Guttmann Friedri 


ch , -.40 
. . 1.- 


Sohilha Gustav . 
Slanina Hans . . 


. -.33 
, -.50 


Zohner Franz . 


. . -.30 


Hawlisoh Eugen 


Summi 


) . 40.35 


Heins Vinoenz . 


. , -.40 


Sommer Lambert . 


• 2.02 
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Berger Badolf . 
Boeh Juliufi. . 
Cerny Karl . . 
Dittes Paul . . 
Fischer Abdon. 
Gasteiner Franz 
Gasteiner Josef 
Gibale Rudolf . 
Gielow Friedriob 
Gotb Rudolf . 



10. 

1.— 
-.60 

1.- 

1.- 
-.50 
-.00 
-.50 

1.- 
-.60 
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VII. CltMe. 



Hajek Ritter y., Franz — 50 



Held Robert 
Konody Otto . 
Eorompay Karl 
Mauob Julius . 
Paweok Heinrich 
Peltzer Friedrich 
Pfob Gustav . 
Ranzoni Hans . 
Richter Karl . 



2,- 
1.- 
1.- 
1.- 
1.- 
2.- 
2.- 
1.— 
-.50 



Rosetti Georg . . . 2.— 
Sage Karl .... —.50 
Staadecker . . . . 1.— 
Stiasny Karl . . . —.50 
Stummer von Traun- 

fels Robert . . . 2.- 

Thomas Konrad . . 1. 

Volk Karl . . . . 1.- 

Waoha Hugo . . . 1.- 

Summe . 37.50 



3. Andere Einnahmen. 

1. Interessen von 13 Funftel-Staatslosen vom Jahre 1860 52 fl. — kr. 

2. Herr Rudolf Julius Mayer, Seidenhändler 15 „ — „ 

3 Besondere Einnahmen und Sohreibgeböhr für ein Zeugnis-Duplieat . ._ 2 „ 40 „ 



Summe 
Summe sammtlicher Einnahmen 



b) Auagaben. 

1. Laufende. 

1. 2 Buchhändler-Rechnungen 

2. 1 Buchbinder-Rechnung 

3. 1 Rechnung der Papierhandlung von B. Eders Nachfolger 

4. Post-Spesen 



Summe 



69 fl. 40 kr. 
423 „ 65 „ 



68 fl. 71 kr. 

19 „ 99 „ 
129 „ 78 „ 

- n 26 „ 
218 fl. 74 kr. 



2. Unterstützungen. 

1. Für den Schüler der IV. a Classe B. F 

2. „ „ n n n.a „ M 

3. . » „ „ m.b „ St. A. 



25 fl. - kr. 

4 „ - „ 
2 „ - „ 



Summe • 31 fl. — kr. 

Summe sammtlicher Ausgaben . 249 „ 74 „ 

0) Haufit-Überslclit der Bar-Elnnah»en and Aaegaben. 

Hauptsumme der Bar-Einnahmen, inclusive des Barstandes aus dem Vor- 
jahre von 296 fl, 67 kr 790 fl. 32 kr. 

Hauptsumme der Bar-Ausgaben 249 „ 74 „ 



Barstand 



470 fl. 58 kr. 



in Verwahrung des Cassiers. 



II. Fonds-Bibliothek. 

A. Stand. 

Am Ende des abgelaufenen Schuljahres zählte die Bibliothek 55 verschiedene Lehr- 
bücher in 1927 Bänden. 



1. Dörfler, Bibl. Gesch. . 

2. Dörfler, Glaubenslehre 

3. Dörfler, Sittenlehre 



I. Religion. 
67 Bde 



51 
31 



4 Dörfler, Kirehengeschic hte . 23 Bde. 
Summe . 172 Bde. 
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II. Deotsohe Sprache. 



1. Wi 11 omitzer,Dt8ohe. Gramm. 75 Bde. 

2. Egg er, Deutsches Lesebaoh, I. 52 „ 

3. Nenmann, Dtsch. Leseb., IT. 43 „ 

4. Neumann, Dtsch. Leseb., ITT. 35 „ 

5. Nearaann, Dtsch. Leseb., IV. 22 „ 



6. Pölz 1, Deutsches Lesebuch, I. 19 Bde. 

7. Pölzl, Deutsches Lesebuch, n. 22 „ 

8. Pölzl, Mittelhochd. Leseb. . 26 „ 

9. Pölzl, Deutsch. Leseb., I TT. . 19 „ 

Summe . 313 Bde 



ITT. Französische Sprache. 

1. Beohtel, Franz. Gramm., I. . 57 Bde. 5. B e oh t e 1, Obungsb. (Oberstufe) 30 Bde. 

2. Beohtel, Franz. Gramm., IL 53 „ 6. B e ch t e 1, Franz. Chrestom athie 37 „ 

3. 6 achtel, Franz. Lesebuch . 43 „ 

4. Bechte1,Übungsb.rMittel8tufe) 35 „ 



Summe . 255 Bde. 



IV. Englische Sprache. 

1. Groag, Gramm. d. engl. Spr.,L 21Bde. 3. N ad er»Wfirzn er, Engl. Leseb. 30Bde. 

2. G roag, Gramm. d. engl. Spr., II. 26 „ Summe . 77 Bde. 

V. Geographie. 

1. Herr, Erdbeschreibung. . . 58 Bde. 3. Trampler, Geogr. u. Statist. 

2. Herr, Lander- u. Völkerkunde 59 „ der österr.-ungar. Monarch ie . 30 Bde. 

Summe . 147 „ 



1. Hannak, Alterthum . 

2. Hannak, Mittelalter 

3. Hannak, Neuzeit 



VI. Geschichte. 

44 Bde. 4 Gin4ely, Alterth. f. ob. Gl. 29 Bde. 

26 „ 5. G i n d e 1 y , Mittelalter f. ob. Gl. 25 „ 

28 „ 6. Gindely. Neuzeit f. ob. Gl. 19 „ 

Summe . 171 Bde. 



VIL Arithmetik und Mathematik. 



1. Tel rieh, Schulrechenbuch, L 70 Bde. 

2. T e 1 r i c h , Schnlrechenbuch, U. 41 „ 

3. Enirr, Arithmetik .... 40 „ 



4. H ab erl, Arithmetik U.Algebra 40 Bde. 

5. Stampfer, Logarithmen . . 30 „ 

Summe . 221 . 



VÜL Geometrie. 



1. Streißler, Formenlehre, L . 39 Bde. 

2. Streiß 1er, Formenlehre, IL. 49 „ 

3. Mo5nik, Geometrie f. ob. Gl. 2 „ 



4. G ä n t n e r , Darstell. Geom etrie 33 Bde. 
Summe • 123 Bde. 



1. Hayek, Thierreich . . 

2. Pokorny, Pflanzenreich 

3. Bisohing, Mineralogie 

4. Woldfioh, Zoologie . 



IX. Naturgeschichte. 

. 70 Bde. 5. Wretflchko, Botanik . . . 20 Bde. 

. 38 „ 6. Bisching, Mineralogie und 

. 28 „ Geologie ...... . . 16 „ 

'. 23 „ Summe . 197 Bde. 



1. Wassmuth, Physik. . . . 

2. Handl, Physik f. d. oberen Gl. 

3. Eaaer, Chemie 



X. Physik und Chemie. 

, . 36 Bde. 4. Mitteregger, Anorg. Chemie 22 Bde. 



5. Mitteregger, Org. Che mie . 23 „ 
Summe . 136 Bde. 
4 
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XI. Atlanten. 

1. Trampler, Mittelschul-Ätlas, 3. Bist orisihe Allanten . . . . S 

kl. Ausgabe 61 Bde. Summe . 96 B 

2. Trampler, Atlas der öst-ung 

Monarchie 27 „ 

XII. Stenographie. 
1. Faulmann, Stenogr. Praxie 17 Bde. 2. F a n 1 m a n n, Stenogr. Antholog. 2 Bfj 



Summe 



19 Bd 



Hauptsumme 1927 B<f 

Außer den angeführten Lehrbüebem besitzt die Fonds-Bibliothek 10 belletriatise^ 

Werke und 2500 Exemplare von Wapplers Gebetbuch, somit im ganzen 4437 Bändi 

B. Gebarimg. 

Es wurden 99 Schüler mit 1163 Lehrbüchern betheilt, wie die folgende Übersicht zeigt: 



La Classe 9 Schüler 



I.b 


u 


6 


n.a 


»» 


5 


n.b 


f» 


8 


m.» 


»» 


9 


m.b 


♦» 


8 



70 Bücher 
53 „ 
42 „ 
80 „ 
101 „ 
94 „ 



lY.a Classe 13 Schüler 
IV. b „ 4 „ 
V. „ 12 „ 
VI. „ 15 „ 
VIL ,, 10 „ 
Summe . 99 Schüler 



. 180 Bliche! 
. 50 „ 
. 157 „ 
; 192 „ 

jJU „_ 

1163 Bücher 



. Vermehrung. 

a) Käufe. 



Dörfler, Glaubenslehre 

Willomitzer, Deutsche Grammatik 
Egger, Deutsches Lesebuch, I . . 
Neumann, Deutsches Lesebuch, II. 
Pölzl, Mittelhoßhd. Lesebuch . . 
Bechtel, Franz. Grammatik, I . . 
Bechtel, Franz. Grammatik, 11 , . 
Bechtel, Franz. Übungsb. /'Oberst.) 
Nader und Würzner, Engl. Leseb. 
Herr, Erdbeschreibung, I . . . 
Berr, Erdbeschreibung, TI . . . 

Bannak, Alterthum 

Gindely, Alterthum f. ob. C\. . . 



1 Bd. 

2 Bde 
1 Bd. 

3 Bde. 
5 „ 

1 Bd. 

3 Bde. 
10 „ 
20 „ 

1 Bd. 

1 n 

1 ,. 

2 Bde. 



Gindely, Mittelalter f ob. Cl. , 5 Bde. 
Teirich, Schulrechenbueh, I . . 1 Bd. 
Streißler, Geometr. Formen! , T. 1 „ 
Streißler, Geometr. Formenl, H. 1 „ 
Stampfer, Logarithmen ... 10 Bde. 

Hayek, Thierreich 1 Bd. 

Pokomy, Pflanzenreich. . . . 1 „ 
Bisching, Mineralogie .... 1 „ 

Wretsohko, Botanik 3 Bde. 

Trampler, Mittelsch.-AtL, kl. A. 8 „ 

Faulmann, Stenogr. Praxis . . 10 „ 

Summe 



98 Bde. 



Beek'sche k. k. Hof- und üniver- 

sltats - Buchhandlung ^Alfred 

Holder): 

Nader u. Würzner, Engl. Leseb. 

Lampel, Dtsch Leseb. f. d. L 01. 

Lami>el, Dtsch. Leseb. f. d. IL 01. 

Lampel, Dtsch. Leseb. f. d. IIL Ol. 

Lampel, Dtsch. Leseb. f. d. IV. 01. 
Oarl Gerold's Sohn (Hermann 

Manz): 

Elun-Trampler, Leitfaden für den 
geogr. Unterricht .... 



b) Schenkungen. 

F. Tempsky, Verlagshandlung 
in Prag: 

Mo?nik,Lehrb.d.Arithm., 1. H. 10 Bde. 

10 Bde. Mo?nik,Lehrb. d.Arithm.,2.H. 9 „ 

6 „ Mo<^nik,Lehrb. d.Arithm., 3,H. 8 „ 

6 „ Holle tschek Julius, IV. Ol.. 8 5 „ 

5 „ CarU Albert, IV. Olasse, b . 2 „ 

5 „ Swoboda Franz, IV. Olasse, b 5 „ 

Wetter Alfred, IV. Classe, b . 2 „ 

Mayer Ludwig, IB. Olasse, b . 3 „ 

Summe 



96 Bde 



20 
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Ferner gewährten in hochherziger Weise dem Unterstützungs-Fonds die folgenden 
Buchhandlungen für die in ihrem Verlage erschienenen Werke einen entsprechenden 
Babfttt: Die k. k. Hof- und Staats-Druckerei, die Verlagsbuchhandlung von Karl 
Gerolds Sohn (Hermann Manz) (je 26^/o), und die Beck'sohe k. k. Hof- und 
Üniversitäts-Buchhandlung (Alfred Holder) (lO^o)- 

D«ii mensohenfreundllohen, auf da8 Wohl der dQrfllgen Studierenden bedachten 
Spendern wird hiermit Im Namen der armen unteretQtzten Schüler der Anstatt der wSrmete 
Dank anegeeprochen. 



Karl Gflntner, Richard Trampler, 

Caatier. Sechnnngsflihrer und Bibliothekar. 
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X. Statistische Tabelle 

Ar du Sohaljalir 1887/88. 








Am Ende des 


Ergebnisse der Classification am 


Ende des 


Glassen 


li 


II. Semesters 




n. Semesters: 


1 


• 

1 






entsprochen: 


nicbt entsprochen: 


im Laafe | 
dee Jahres , 






gg« g 


I 

s 


it: 


1 


1 ' 






1 


f 


1 
1 


3 
> 




in § 




1 


-^1 




^ 


!§ 


Ä 


.§ 








1 








1 






öffentliche Schüler: 


1 




la 


69 


62 


3 


65 


4 34 


11 


10 


3 


„ 


_ 


7 




Ib 


72 


63 


— 


63 


6 


38 


6 


10 


3 





1 


10 


• 


na 


52 


öl 


1 


52 


3 


32 


3 


8 


5 





1 


2 1 


^ 


Hb 


50 


45 


1 


46 


3 


26 


8 


3 


5 





- 61 


5 


lUa 


49 


46 


1 


47 


— 


31 


10 


2 


3 







8 




rab 


49 


45 


2 


47 


4 


33 


2 


6 




^ 


_„ 


4 




IVa 


36 


32 


1 


33 


6 


22 


1 


2 


1 


_^ 


_„ 


4 




IVb 


40 


40 


— 


40 


2 


26 


6 


5 


1 


— 


1 


1 




V 


37 


35 


- 35 II 


— 


27 


6 i 2 





_ 


_„ 


2 ( 


i 


VI 


47 


46 


— 


46 


2 


25 


11 


6 


2 


.. 





1 


S 


VII 


39 


38 




38 


2 


35 


1 






— 


— 


1 




Priyatschüler der Anstalt 


• 1 


II 


- 1 


ö 


3 1 11-1- 




— 1 


Zosammen 


540 


503 


9 


512 i 32 |334 


68 ( 55 1 23 1 - 1 


3 


"40 i 


Lebei 


isalter der öffentlichen Schüler ai 


n Ende des II. 


Semesters 


: 




la 


Ib 


IIa 


IIb 


IIIa|IIIb| 


IVa 


IVb 


V 


VI 


vn 


1 Zusammen, 


10 Jahre . . 


1 


3 


_ 


_ 


_ 








~1-" 


~_~ 




4 


11 „ . 




25 


15 


1 


1 








_„ 


__ 


«_ 


— 


_^ 


42 


12 


1 • 




27 


28 


12 


12 











_„ 


«_ 


_ 


__ 


79 


13 


»> 




6 


11 


20 


14 


16 


12 








__ 


__ 


__ 


79 


14 


» 




3 


4 


14 


15 


10 


15 


12 


11 


2 


_» 





86 


15 


» 




— 


2 


3 


3 


12 


12 


11 


10 


12 


_ 


«- 


65 


16 


» 




— 


— 


1 


— 


7 


6 


8 


13 


11 


9 


2 


57 


17 


1 • 




— 


— 


— 


— 


1 


— 


.» 


5 


7 


19 


12 


44 


18 


f • 




— 


— 


— 


— 


.. 


— 


1 


> 


3 


9 


12 


26 


19 , 


» 




— 


— 


— 


— 


— 





—. 







5 


6 


11 


20 


» • 




— 


— 


— 


— 


— 








_ 





2 


5 


7 


22 , 


» • 




— 


— 


.. 


_ 


„^ 


__ 


_ 


„_ 


_^ 


1 


1 


2 


24 


1 




— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


1 




1 


Zasammen . 


TW 


63 


51 


45 


46 


45 


32 1 40 


35 


46 


"IT 


503 




Es besuchten Nebenge^ 


^enst&nde: 




Gesang . . . 


28 


13 


10 


5 


5 


2 


___ 


_ 


3 


1 


10 


77 


Stenographie 


^ 


— 





— 








13 


15 


14 


11 


8 


61 


Modellieren . . 


— 











4 


11 


_ 


3 


4 


1 


2 


25 


Analyt. Chemie 


— 


— 


— 


-. 











8 


2 




10 


Itali 


en 


. Spi 


ache 


— 


— 




-1 


— 


— 


— 


— 


— 


S 


M 




— 


S 


} 
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Matteraprache: 



Religionsbekenntnis: 



der an der Anstalt am Ende des U. Semesters befindl. öffentliclien and Piivatschüler. 



Deutsch 478 



Ozeoho-elavisch 

Polnieoh 

SloYenisch 

Serbisch und Oroatisoh . 

Rainäniscli 

Ungarisch 

Französisch 

Englisch 

Rassisch 

Arabisch 



Zusammen 



B 
2 

1 

1 

6 

9 

4 ' 

2 

1 

1 



512 



Katholiseh-lateinischen Ritus . 

Altkatholisoh 

Eatholiseh-grieohisohen Ritus . 
Katholisch-armenischen Ritus . 
Griechisch-orientalisch . . . 
Evangelisch; Augsburger Oonf. 
Helvetischer „ 

Israelitisch 

Anglicanisch 

Zusammen 



399 

1 



8 
49 
14 
45 

1 



512 



Ende des 11. Semesters waren 
Schüler aus: 



14 

4 

25 

178 

27 

10 

1 

7 

2 

57 



I. Bezirk .... 

11. 

III. „ 

IV. „ 

V. 

VI 

VII. „ 

VUI. „ 

IX. „ 

X. „ . . 

Zusammen 
Wien . . ; . . zusammen 
Niederösterreioh (aufler Wien) 

Oberösterreioh 

Salzburg 

Tirol 

Steiermark 

Kärnten und Krain 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina . . 

Ungarn 

Kroatien 

Deutschland 

Schweiz 

Frankreich 

Rumänien 

Russland 

Aegypten . . 



Zusammen 



Aus der Qesammtzahl der Schüler haben 
das Schulgeld gezahlt: 



88 
5 
1 
1 
5 
3 

15 

15 
2 
4 
1 

24 
2 
8 
1 
1 
6 
2 
2 



Für das I. Semester . 
Für das II. Semester 



512 



Den Lehrmittelbeitrag haben im 
ganzen bezahlt 

Die Aufnahmstaxe haben im ganzen 
bezahlt 

Die Befreiung von der Zahlung 
des Schulgeldes haben genossen 

Für beide Semester . . . 

Nur für ein Semester . . . 
Zahl der Stipendisten .... 
Gesammtsumme der Stipendien fl. 



358Vt 

551 

169 



lUVt 
68 
3 
170 
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X[. Alphabetisches Namensrerzeichois 

der öffentlichen Schüler am Schlüsse des Schuljahres 1887/88. 

Die Namen derjenigen Schüler, welcher bei der Schussclassifioation die erste allgemeine Fort- 
gangsclasse mit „Vorzug" erhalten haben, sind durch fette Schrift hervorgehoben. 



kl« 



Augustin Josef 
Barenyi Edmund 
Bauer Ferdinand 
Baum Karl 
Baumgartner Alois 
Beyer Rudolf 
Borak Michael 
Borschke Karl 
Brandeis Robert 
Brinnlng Martin 
Brunner Gustav 
Brunner Hans 
Bulla Max 
Celpek Constantin 
Dietrich Robert 
Dokulil Theodor 
Drechsler Martin 
Ducloz Robert 
Fiedler Veit 
Flier Leo 
Frank Franz 



Adler Oskar 

Baloh Alexander von 

Baus Paul 
Ditz Hugo 
Drach Friedrieh 
Ellmann Morlü 

Feitier Max 

Feitier Otto 

Fischer Ferdinand 

Frater Adolf 

Fritze Otto 

Giger Wilhelm, Baron 

Eichkron 
Grünfeld Hugo 
Hofmann Simon 
Kassier Kurt. 
Leonhard Robert 
Moll Arthur 
Motzke Ferdinand 
Otto Richard 
Pöhaker Franz 



Augustin Leopold 
Aumüller Georg 
Balesiewicz Hubert 
Barth Hans 



I. Ciasee, Abtheilung A. 

Frühbeck Georg 

Gielow Otto 

Göschl Leo 

Grohmann Friedrich 

Hassler Rudolf 

Hellriegl Ludwig 

Hinterauer Franz 

Hörl Josef 

Kakulick Rudolf 

Karasek Otto 

Karg Arthur, Freiherr von 

Bebenburg 
Karlik Theodor 
Katerschafka Karl 
Kern Josef 
Klos Julius 
Koppitsch August 
Korinek Josef 
Korzer Rudolf 
Kozel Ludwig 
Krajäk Josef 

I. Classe, Abtheiiung B. 

Pollak Edgar, von Rudin 
Pollanetz Rudolf, Ritter von 
Posch Edmund 
Posaeit Alfred 
Pu^nik Eduard 
Rehberger Otto 
Rezori Hugo 
Riedi August 
Rosenthal Arthur 
Rothansel Edmund 
Rotter Karl 
von Ruifingshofer Josef 

Ruppert Franz, Ritter von 
Sachers Ferdinand 
Schaohner Walter 
Schischitz Leopold 
Schmied Karl 
Schneider Johann 
Schrantz August 
Schuster Rudolf 
Schweiokhart Fritz 

II. Classe, Abtheilung A. 

Brettschneider Franz 
Dworzak Heinrich 
Ernst Robei-t 
Faesoh Rudolf 



Krammer Ferdinand 
Krätschmer Heinrich 
Kührer Fritz 
Langer Josef 
Lehar Karl 
Lindenberg Karl 
Linninger Theodor 
Magnoni Conte iVancesco 
Magnoni Conte Luigi 
Maresch Hubert 
Mayer Franz 
Mersy Franz 
Munch Hubert 
Obenaus Josef 
Palkh Ferdinand 
Pelikan Johann 
Pellican August 
Pfrogner Josef 
Philippi Hugo 
Pichler Karl 
Yidale Theodor. 



Sohweifer Victor 
Seidlhofer Norbert 
Seifert Gustav 
Simersky Rudolf 
Spiller Franz 
Springer Ludwig 
Steiner Rudolf 
Stöckl Eduard 
Swoboda Max 
Thausing Julius 
Wagenmann Fritz 
Wagner Johann 
Weber Franz 
Wenzlltschek Eduard 
Werner Richard 
Witte Gustav 
Wöhrl Friedrich 
Wolfsgruber Frans 
Wurst Gustav 
Zeiningen Friedrich 
Zlegimayer Leopold. 



Fellner Ernst 
Gärtner Karl 
Gassner Max 
Geyer Friedrich 
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ter Antust 
sky Kdaard 
ek Walter 
t Karl 

jQolitzky Karl 
ge Karl 

L&bffy Yon Kikolaas 
k^oby Bmil 
slitsch Anton 
ilinek Ludwig 
stal Josef 

jkUiaayi Emannel, Freih. v. 
lammerth Josef 



ieurmann Aagnst 

^ehl Emil 

^Isehhof Berthold 

^aswell John 

Hack Karl 

Iveraen Alfred 

Kallianyi Josef, Freiherr v. 

Knepper Budolf 

Kral Hugo 

Müller Robert 

Pazderka Josef 

Pirko Ludwig 

Reater Max 

Schlmanko Hermann 

Schnarch Edaard 



Alliwir Friedrich 
Andr6 Peter 
Bauer Rudolf 
Beyer Jakob 
Boüart Leo 
Chlum Franz 
Cindri« Budolf 
Gorra Hermann 
Özadek Otto von 
Dolezal Ludwig 
Ebert Anton 
Faber Otto 
Felbinger Jakob 
Fellner Josef 
Fels Riohard 
Fiala Adolf 



Bild Gastav 
BonnefouB Virgile 
Dammer Victor 
Dubell Heinrich 
Foest Paul 
Kaetbner Gustav 
Eohn Max 
Mayer Ludwig 
iicliaiak Julius 
Müller Brunos 
OsBwald Frans 



Kernast Karl 
Köck £miJ 
Koehen Arthnr 
Kraus Hermann 
Krupka Josef 
Kuhn Felii 
Ladewig Wilhelm 
Langer Josef 
Lenk Rudolf 
Mayer Friedrich 
Michel Karl 
Mioroys Julius 
Moser Emil 

II. Classe, Ahtheiluno B. 

Schranz Karl 
Sohromm Victor 

Schubert Anton 
Sohwab Karl 
Seidel Karl 
Seis Max 
Skutezky Eduard 
Staudinger Ferdinand 
Ste£fen Karl 
Stepnitz Wilhelm 
Stookreiter Franz 
Streitz Adolf 
Thorton Paul 
Traply Mario v. 
Trömel Alfred 

111. Classe, Abthellung A. 

Fialkowsky Fritz 
Frey Wilhelm 
Grillmeyer Alfred 
Harlas Josef 
Hatzinger Arthur 
Herget Otto 
Herzmansky Franz 
Holzer Ludwig 
Hruby Josef 
Judex Albin 
Kabilka Karl 
Karger Karl 
von Kaisersheimb Karl 
Kestler Alfred 
Klammerth Karl 
Kohler Franz 

III. Claase, Abtheilung B. 

Paminger Adolf 
Payer Stephan 
Petter Max 
Plunger Josef 
Prossy Hermann 
Puelacher Rudolf 
Schachner Hermann 
Schäffer Oscar 
Sohimke Othmar 
Schönbauer Leopold 
Schiammel Karl 



Nowotny Franz 
Olbrieh Hans 
Pelleter Adolf 
Pflugmacher Max 
Piringer Friedrich 
Prossy Paul 
Rintersbacher Theodor 
Riefe Franz 
Samwaldt Wilhelm 
Strobl Eduard 
Tautenhayn Max 
Tepiy Josef 
Wintersteiger Leopold. 



Wagner Waldemar 
Waniek Victor 
Warhanek Theodor 
Weozerek Hugo 
Welleba Rudolf 
Weyringer Franz 
Wildhack Ludwig 
Wittmann Wilhelm 
Wögerer Max 
Wöhrl Ludwig 
Woitek August 
Wortner Gustav 
Zajac Roman 
Zeleny Karl 
Zinko Franz. 



Krammer Leopold 
Kraus Josef 
Küffel Emil 
Kulka Adalbert 
Leitner Friedrich 
Lukacewii Maximilian 
Mayer Heinrich 
Mayerweok Karl 
Müller Rudolf 
Nostis Josef 
Österreicher Alfred 
Oswald Emil 
Rumpold Friedrich 
Schaffer Adolf. 



Schubert KaH 

Schubert Stephan 
Schurr Eduard 
Schuster Franz 
Sohweighofer Johann 
Spacil Franz 
Steininger Friedrioh 
Stellwag H., R. v. Camon 
Strauss Alexius 
Trojanek Hans 
Unger Victor 
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Vulioh DaBcham von 
Wannoreok Robert 
Weigl Karl 
Weinreich Franz 



Anker Eduard 
Anlitzky Franz 
Berger Franz 
Berger Johann 
Briimlng Fraiiz 
Öwik Florian 
Deckert Friedrieh 
Dobler Karl 
Engstier Max 
Ettrich Karl 
Fasan Edmund 



Albahary Jaques 
Blitz Rudolf 
Carle Albert 
Egger Friedrich 
Fritze Paul 
Goebl Rudolf 
Groß Gustav 
Heller Gustav 
Hofherr Richard 
Homstein Emil 
Jellinek Edmund 
Knepper Fritz 
Kohn Adolf 
Küchler Hans 



Beiling Edgar 
Bezold Ferdinand 
Born Julius 
Oimonetti Emil 
Cimonetti Josef 
Demuth v. Rudolf 
Dub Rudolf 
Dwofak Adolf 
Goebl Emil 
Gotthard Johannes 
Gutmann v. Moritz 
Harpner Robert 



Baumgartner Josef 
Bock Salomon 
Bogdany Rudolf von 
Bohrmann Fritz 
Bollinger Ernst 
Bracher Alexander 
Chudoba Franz 
Desoyo Julius 
Doutllk Josef 
Felsenstein Rudolf 
Freibeig Rudolf 



Weiß Jacob 
Wiener Benno 
Witzmann Franz 
Wondraschek Franz 

IV. Ciasee, Abthelluag A. 

Fehlinger Wilhelm 

Just Anton 
Kahl Reinhardt 

Kaiser Eduard 
Kledus Ernst 
Kurmayer Richard 
Lenk Josef 
LetoBchek Emil 
Mathis August 
Mayer Alois 
Mayer Karl 

IV. Claese, Abthellung B. 

Mayer Robert 
Nisky Emil 

Overhoff Karl 
Pietsoh Richard 
Poppelbaum Bernhard 
Potuznik Heinlieh 
Puchinger Anton 
Satori Karl 

Sohimhofer Ferdinand 
Schloszarek Heinrich 
Sohmiedt Josef 
Seehak Gustav 
Seif Josef 
Semrad Stephan 

V. Claeee. 

Herzog Alois 
Inngraf Ferdinand 
Kiszeleny v. Gustav 
Kodolitsch V. Octavian 
Koller Adalbert 
Konody Paul 
Lenerth Josef 
Pata Hugo 
Petziwal Ernst 
Pichl Eduard 
Pohl Ferdinand 
Sobally Carl 

VI. Claeee. 

Friedl Emil 
Fritsoh Victor 
Guttmann Friedrich 
Hawlisch Eugen 
Heinz Vincenz 
Jan da Johann 
Jones Georg 
Kamper Victor 
Klima Franz 
Krpetz Victor 
Kammetz Ernet 



Zeilner Karl 
Zitterhofer Josef 
Zlooha Theodor 
Zuleger Robert. 



Meditsch Robert 
Mühlbach Karl 
Müller Josef 
Nowak Franz 
Olbrich Alfred 
Pader Franz 
Polatzek Karl 
Riedel Ernst 
Rothansi Georg 
Stotz Hermann 



Simon Heinrich 

Suttner Candid, Freiherr von 

Gundacker 
Swoboda Franz 
Tamasfy Emerich 
Tuschek Paul 
Varga Johann 
Weiß Rudolf 
Wetter Alfred 
Wiener Otto 
Zaeohe Hane 
ZboHl Arnold 
Zötsch Johann. 



Schoen Hans 
Schromm Gustav 
Simon Franz 
Starczewski Const. 
Stephann Karl 
Stubenrauch v. Leopold 
Thalmayer Rudolf 
Vohwinkel Friedrich 
Wanetzek Bduard 
Weiss Gustav 
Wittmann Norbert. 



Lauer Richard 
Loren c Ferdinand 
Matt au seh Johann 
Mauerböok Johann 
Neuhauser Lothar von 
Overbofif Julius 
Rinnerer Leonhard 
Schilha Gustav 
Slanina Hans 
Sommer Lambert 
Sonnenfeld Erust 
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Stiasny Hans 
Trommel Paul 
Ullrich Leopold 
Vogelhaber Bobert 
Wallaasobek Emanuel 



WaBsilevits Demeter 
Welbrioh Ludwig 

Weiler Pritz 
Weisskircher Karl 
Welebil Franz 



Wikaakal Emil 
WoUanek Emil 
Zohner Franz. 



Bauer Theodor 
Berger Budolf 
Boch Julias 
Brauner Josef 
&ern^ Karl 
Dittes Paul 
Doleezek Franz 
Fiseber Abdon 
Gasteiner Franz 
Gasteiner Josef 
Gibale Budolf 
Gielow Friedrich 
Qoth Budolf 



VII. Classe. 

Hajek Franz, Bitter von 
Hart] Josef 
Held Bobert 
Indra Leopold 
Jambor Friedrich 
Jawofik Adalbert 
Konody Otto 
Korompay Karl 
Mau oh Julius 
Pawek Heinrich 
Peltzer Fritz 
Pfob Gustav 
Banzoni Hans 



Bichter Karl 

Bozetti-Boznovano, Georg von 

Sage Karl 

Springer Arthur 

Staadecl[er Oskar 

Stiassny Karl 

Stummer Bobert, Bitter von 

Traunfels 
Tattelbaum Norbert 
Thomas Konrad 
Truska Theodor 
Volk Karl 
Waoha Hugo 
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XII. Zar Gesehiehte der Sehule. 

Die Wiedner Commanal-Oberrealsohule zählte Tor dem Sohuljahre 1880'81 in der 
Regel 3 and nach Bedarf auch 4 Pai-allelabtheilungen der ersten Olasse; über Anordnung 
des löblichen Gemeinderathes seither jedoch nur 2 Abtheilungen. Im genannten Schuljahr 
sank, theils in Folge dieser Anordnung, theils wegen geringeren Zudranges der Jugend 
zu dem Studium der Realschulen überhaupt, die Gesammt-Schülerzahl der Wiedner Ober- 
realschuie auf 463 öffentliche Schüler. Jedoch schon im darauffolgenden Jahre begann sich 
der Besuch der Schule wieder zu heben und stieg auch seitdem stetig von Jahr zu Jahr 
dermaßen, dass dem Verlangen würdiger Aufnahmswerber nur mehr durch die Aufnahme 
einer größeren Schülerzahl, als das vorschriftliche Maximum für Mittelschulen beträgt, 
wenigstens zum Theile entsprochen werden konnte. In den drei letztvergangenen Schuljahren 
war nach den officiellen statistischen Ausweisen die Wiedner Gommunal-Oberrealschule 
nicht nur die stärkst besuchte Oberrealschule in Wien, sondern die stärkst besuchte 
deutsehe Anstalt ihrer Art in der gesammten diesseitigen Reichshälfte der österr.-ungar. 
Monarchie. Im Schuljahre 1887/88 besuchten die hierortige Anstalt 540 öffentliche Schüler, 
hievon verblieben bis zum Schlüsse des Schuljahres 503; dieselben wurden in 8 Abtheilungen 
der 4 Cnterclassen und in 3 sehr stark besuchten Oberclassen untergebracht. Dass selbst di« 
größte Opferwilligkeit der Lehrer und das einmüthige und gewissenhafteste Zusammen- 
wirken derselben, wie dies im Lehrkörper der Wiedner Oben*ealschule thatsächiieh statt 
hat, die Hemmnisse zur Erzielung einer im Vollmaße wünschenswerten intensiven Un- 
terrriehts- und Erzieh ungspüege auf die Dauer zureichend nicht zu gewältigen vermag, 
ist selbstredend, daher denn sowohl seitens des hochlöblichen k. k. n.-ö. Landesschal- 
rathes, wie auch seitens des löblichen Gemeinderathes an die hierortige Direction im 
Laufe dieses Schuljahres Aufträge erüossen, für das Schuljahr 1838/89 in je eine der 
zwei Parallelabtheilungen der ersten Classe nur höchstens 56 Schüler aufzunehmen. 

Der Verlauf des eben beendeten Schuljahres war ungeachtet der großen Sohülerzabl 
und obwohl Professor Ferdinand Klamminger vom 8. November 1887 an wegen schwe- 
rer Erkrankung für die übrigen Monate des Schuljahres beurlaubt weiden mugste, ein gane 
regelmäßiger. So erfolgten, dem Erlasse vom 2. Jänner 18ö6, Z. 85, des k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unterricht entsprechend, am 15. und 16. Juli 1887 die Anmeldungen der 
Schüler zum Eintritt in die erste Classe für das Schuljahr 1887/88, und es wurden auch 
an denselben Tagen die Aufnahmsprüfungen abgehalten. 

Am 15. und 16. September 1887 wurde die Aufnahme für die höheren Classen 
vollzogen und die Verbesserungspröfungen vorgenommen. 

Am 17. September wurde der Beginn des neuen Schuljahrs 1887/88 mit dem heil. 
Geistamte eingeleitet. 

Am 4. October feierte die gesammte Schule das Namens fest Seiner Majestät 
unseres Kaisers und am 19. November das Namensfost Ihrer Majestät der 
Kaiserin durch besondere kirchliche Begängnisse. 

Den 8. October wurden unter dem Vorsitze des k. k. Landesschul-Inspectors Herrn 
Dr. Matthias Ritter von Wretschko mit drei Abiturienten je aus einem Gegenstande 
mündliche Wiederholungs-Mataritätsprüfungen vorgenommen. 

Am 10. November inspiciorte der k. k. LanJesschul-Inspector Herr Dr. Matthias 
lütter von Wretschko in mehreren Lehrfächern. 
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Am 14. November übernahm Professor Haberl den Unterricht in der Mathematik 
in der YII. Classe an Stelle des am 8. November erkranli:ten und deshalb beurlaubten 
Professors Elamminger; die dadurch nöthig gewordene Supplierungen übernahmen die 
Herren Baron Yincenz Schimmelpenning und Franz Ten gl er. 

Am 24. December erfolgte im Sitzungssaale des Wiedner Gemeindehauses durch den 
Vorstand des IV. Wiener Gemeindebezirkes, Herrn Matthäus Bayer, in Anwesenheit 
mehrerer Mitglieder des löbl. Bezirks-Ausschusses und des Directors der Wiedner Com- 
manal-Oberreaischule an den Schüler der VI. Classe, Leopold Ullrich, die Ausfolgung 
der einjährigen Interessen im Betrage von H. 79*80 aus der Alois Czedik von Brun- 
ei e 1 s b e r g' sehen Stodentenstiftung. 

Am 6. April erfolgte durch die löbl. Vertretung des IV. Wiener Gemeindebezirkes im 
Gemeindehause die Übergabe der einjährigen Interessen im Betrage von 27 fl. 30 ki. ö. W. 
aus der Vinoenz Kletzinsky-Stiftung über Vorschlag des hierortigen Professors 
der Chemie, Herrn Karl Hoch, an den Schüler der VI. Classe, Franz Zohner. 

Am 29. und 80. Mai, 1., 2., 4. und 5. Juni wurden die schriftlichen Maturitätsprü- 
fungen für den diesjährigen Julitermin abgehalten. 

Am 12. Juni inspicierte der hochwürdigste Herr Prälat und Domsoholasticus 
Dr. Anton Horny, f. e. Commissär für Gymnasien and selbständige Realschulen in der 
Wiener Erzdiöcese, den katholischen Religionsunterricht. 

Indem Erstatter dieses Berichtes vor Abschluss desselben über alle Vorkommnisse 
im 1. Schuljahre nochmals Rückschau hält, gemahnt es ihn lebhaft, den zahlreichen Gön- 
nern und Freunden dieser Schale, welche neuerdings in diesem Jahre in verschiedener 
Weise mit zum Gedeihen derselben beigetragen haben, so namentlich Herrn Matthäus 
Bayer, Vorstand des IV. Wiener Gemeindebezirkes, Herrn Philipp Otto Werdmüller 
von Elgg, Herrn Johann Matt au seh, Oberförster in Staats, Herrn iürnst Matzke, 
Ingenieur des Stadtbauamtes, Herrn Hermann Beraneck, Ingenieur und städtischer 
Heiz- und Ventilations-Inspector, Herrn Moriz Müller, Ingenieur und Vertreter des 
Essener Hauses Krapp, und Herrn B^ranzSehachner, Gas-Techniker und Beleuchtungs- 
hispector der Stadt Wien, an dieser Stelle seinen besten Dank hiemit öffentlich auszudrücken. 
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XUI. Kandmaclittng, 

betreffend die Sohüleraufnahme an Mittelschalen. 

Diesbezüglich gelten nunmehr folgende Normen, welche das hohe k. k. Mini- 
sterium für Caltus und Unterricht mit Erlass vom 2 Jänner 1886, Z. 85. 
den Directionen dieser Lehranstalten zur genauen Damachachtung gegeben hat: 

„Für die A.ufnahm8prnfungen zum Eintritt in die I. Classe werden zwei Termine 
bestimmt." 

„Der erste fällt an das Ende des vorausgehenden Schuljahres auf den 15. und 16., 
erforderlichen Falles auch auf den 17. Juli." 

„Der zweite in den Anfang des neuen Schuljahres auf den 16. und 17., erfor- 
derlichen Falles auch auf den 18. September." 

„Eine Wiederholung der Aufnahmsprüfung, sei es an derselben oder an einer 
andern Lehranstalt, ist unzulässig." 

„Zur Aufnahme derjenigen Schüler, welche sich für eine höhere Classe melden und 
zur Vornahme der Wiederholungs- (Ye r besser ungs-) Prüfungen ist die Zeit vom 16. bis 
18. September bestimmt. In diesen Tagen wird kein Unterricht ertheilt." 

„Das heilige Geistamt wird am 17., eventuell 18. September abgehalten." 

Entsprechend dieser hochortigen Anordnung werden an der' Wiedner Comronnal- 
Oberrrealschule die Anmeldungen zur Aufnahme von Schülern in die erste Classe zum 
ersten Termine im 1. J. am 16. Juli und zum zweiten Termine, falls das Maximum far 
zwei Abtheilungen dieser Classe, nämlich 112 Schüler zum 1. Termine nicht bereits 
erreicht sein sollte, am 17. September u. zw. jedesmal von 8—12 Uhr vormittags im 
Schulgebäude IV., Waltergasse, 7, I. Stock) in der Directionskanzlei entgegengenommen 
Schon nachmittags um 3 Uhr, an den Tagen der geschehenen Anmeldungen beginnen 
die Aufnahmsprüfungen. 

Zum Behufe der Anmeldung hat sich jeder neueintretende Schüler mit seinem 
Vater oder dessen Stellvertreter persönlich der Direction vorzustellen und ein eigenhändig 
geschriebenes, vollständig ausgefülltes Nationale nebst einem Frequentations- Zeug- 
nisse oder den Schulnach richten einer Volksschule und den Tauf- oder Geburts- 
schein beizubringen; der Aufzunehmende muss das zehnte Lebensjahr vor Beginn des 
Schuljahres, in welchem die Aufnahme erfolgen soll, vollendet haben oder noch in dem 
Kalenderjahre, In welches der Beginn des Schuljahres fällt, vollenden. — Gesetz vom 
31. März 1888, wirksam für das Erzherzogthum Österreich unter der Enns. 

Die Aufnahme in die erste Classe hängt von dem Erfolge einer Aufnahmeprüfung 
ab, bei welcher jenes Maß von Wissen verlangt wird, welches in den ersten vier Jahres- 
cursen der Volksschule erworben werden kann — insbesondere Fertigkeit im Lesen und 
Schreiben der deutschen und der lateinischen Schrift, Kenntnis der Elemente aus der 
deutschen Formenlehre, Fertigkeit im Analysieren einfacher bekleideter Sätze, Bekannt- 
schaft mit den Regeln der Orthographie und Übung in den vier Grundrechnungsarten in 
ganzen Zahlen. 

Zum Eintritt in eine höhere Classe der Realschule ist für alle diejenigen Auf- 
nahmswerber, welche nicht ein Zeugnis über die an einer öffentlichen Realschule 
zurückgelegte, unmittelbar vorhergehende Classe beizubringen vermögen, also auch für die 
von Bürgerschulen an Realschulen übertreten wollenden Schüler eine Aufnahmsprü- 
fung, für welche die im h. Ministerial-Erlasse vom 19. Mai 1879, Z. 3257, lestgcsetite 



Digi-tized by 



Google 



~ 61 - 

Prüfiingstaxe von 12 fl. zu erlegen ist, ans sämmtlichen obligaten Lehrgegenstanden 
erforderlioh. Das Ergebnis dieser Anfnahmsprüfmig bat zu entscheiden, in welche Classe 
der Realsohule ein Schüler mit Bücksicht auf die dazu erforderlichen Vorkenntnisse 
aufgenommen werden kann. 

Hat ein Aufhahmswerber früher keine öffentliche Schule besucht oder seit 
längerer Zeit den Schulbesuch ausgesetzt, so hat derselbe jedenfalls einen Tauf- oder 
Geburtsschein zum Nachweis des der Olasse entsprechenden Minimalalters und einen 
legalen Ausweis beizubringen, aus dem deutlich zu ersehen sein muss. wo und wie er in 
den Jahren, die seiner Anmeldung vorausgehen, sich beschäftigt hat, und dass auch 
bezüglich seiner Sittlichkeit kein Bedenken obwalte. 

Schüler, die von einer andern öfifentlichen Bealschule sich zur Fortsetzung des öffent- 
lichen oder Privat-Studiums an der Wiedner Oberrealschule anmelden, haben sämmtliche 
Realsehulzeuguisse yorzulegen und zugleich die Zulässigkeit ihrer Aufnahme durch eine 
ausdrückliche Erklärung auf ihrem letzten Schulzeugnisse auszuweisen, dass sie ihren 
Abgang an der Lehranstalt gemeldet haben und gegen ihre Aufnahme 
in eine andere nichts einzuwenden sei. 

Die Aufnahme der Piivatisten unterliegt denselben Bedingungen wie die der öffent- 
lichen Schüler. 

Am 17. September vormittags haben alle jene Schüler ihre Nationale dem Director 
in der Kanzlei persönlich zu überreichen, welche die Wiedner Communal-Oberrealschule 
bereits im Schuljahre 1887/88 besuchten, gegen deren Wiederaufnahme seitens der Direction 
kein Einwand zu erheben ist, und welche die Absicht des Weiterbesuches der Anstalt 
durch eine Erklärung der Eltern oder deren Stellvertreter schon vor dem 10. September 1. J. 
mittelst der seitens der Direction am Schlüsse des Schuljahres 1887/88 den Schülern 
ausgefolgten Anmeldescheine angezeigt haben. 

Bei der Aufnahme eines Schülers, welcher noch keine Wiener Communal-Mittel- 
schule besuchte, mag die Aufnahme in was immer für eine Classe geschehen, sind 2 fl 
als Aufhahmstaxe zu entrichten. 

Das nächste Schuljahr beginnt mit dem heiligen Geistamte, welches Dienstag den 
18. September 1. J. um 9 Uhr morgens in der Paulanerkirche auf der Wieden abgehalten 
werden wird; Mittwoch den 19. September um 8 Uhr morgens nimmt der ordentliche 
Unterricht seinen Anfang. 
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XIV. 


Terzeiehnis der fBr das neue 


Schaljal 


^asse ««]S- 


Deutsche Sprache 


Französische 
Sprache 


Englische 
Sprache 


Geographie 


Geschieht« 


1. 


Dörfler, 

Biblische 

Geschichte. 


Willomitzer, 
Deutsche Grammatik 
f. österr. Mittelseh. 

4. Auflage. 

Laropel, 
Deutsches Lesebuch 
f. d. L Classe öst. 
Mittelsch. 4. Aufl. 


Fetter, 

Lehrgang d. 

französischen 

Sprache.*) 

Bechtel, 

Französische 

Grammatik 

für Mittelsch. 

1. Theil. 

7. Auflage. 


— 


Klun- 
T r ample r, 
Leitfaden f. d. 
geogr.Unterricht 

Sl. Auflage. 

Trampl er, 

«littelscK-Atlas. 

Kl. Ausg. 

8. Auflage. 


— 


2. 


Dörfler, 
Katb. 

Glaubens- 
lehre. 


Willomitzer, 

Deutsche Grammatik 

f. österr. Mittelsch. 

4. Auflage. 

Lampel, 

Deutsches Lesebuch 

für die n. Classe. 

3. Auflage. 


— 


wie in der 
J. Classe. 


Hannak. 
Lehrbuch d 
Geflchiehte 
des Alter- 
thum s.** 
8. Auflage. 


8. 


Dörfler, 

Kath. 
Sittenlehre. 


Willomitzer, 

Deutsche Grammatik 

f. österr, Mittelsch. 

4. Auflage. 

Lampel, 

Deutsches Lesebuch 

für die IIL Classe. 

2. Auflage. 


Bechtel, 

FranzAsische 

Schnlgramniatik. 

a. Theil. 8. Aufl. 

Bechtel, 
Franz. Übungs- 
buch. Mittel- 
stufe, i. Aufl. 
Bechtel. 
Frans. Leeebneh. 
3. Aufl. 


— 


Herr, 
Lehrbuch d. 
Länder- und 
Völkerkunde. 
10. Auflage. 
Trampler, 
Mittel8ch.-At. 
las wie Cl. I. 


Hannak. 
Lehrbuch d 
Geschiebte 
des Mittel- 
alters. 
7. Auflage. 


4. 


Dörfler, 

Geschichte 

der kath. 

Kirche. 


Willomitzer, 

Deutsche Grammatik 

f. öPterr. Mittelsch. 

4. Auflage. 

Lampel, 

Deutsches Lesebuch 

für die IV. Classe. 

2. Auflage. 


wie in der 
III. Classe. 


Klun- 
T ram p ler, 
Leitfkden wie in 
der I. u. II. iX 
Trampler, 
Mittelschul-Atlae 

wie Gl. I. 

T r an p 1 er. 

Atlas d. öst.- 

nng»r. ITonar- 

ehie. Ausgabe in 

81 Karten. 

«. Auflage. 


Hannak. 

Lehrbuch d. 

Geschichte 
der Neuzeit. 

6. Auflage. 


5. 
6. 


— 


Pölzl, 
Deutsches Lesebuch 
für Oberrealschulen. 

1. Band. 


Bechtel, 

Französische 

Schul gl amroatik. 

2, Theil. 

8. Auflage. 

Bechtel. 

Übungsbuch. 

Oberstufe. 

8. Aufl. 

n echtel, 

Französische 

Cbrestomathie. 

8. Auflage. 

wie in der 
V. Classe. 


Groag, 

Englische 

Grammatik. 

1. Theil. 

Nader und 

Würzner, 

Englisches 

Lesebuch. 


— 


Gindely, 
Allgemeine 

Geschichte f. 
die oberen 
Classen der 

Mittelsöholen 

1. Band. 
Das 

Alterthum. 
7. Auflage. 

Giudely. 
dto. 

2. Band 
Das Mittel- 
alter. 

7. Auflage. 


— 


Pölzl, 
Deutsches Lesebuch 
für Oberrealschulen. 

2. Band. 

Pölzl, 

Mittelhochdeutsches 

Lesebuch. 


Groag, 
Engl. Gramm. 

2. Theil. 

Nader und 

Würzner, 

Englisches 

Lesebuch. 


— 


7. 


— 


Pölzl, 
Deutsches Lesebuch 
für Oberrealschulen. 

3. Band. 


wie in der 
V, Classe. 


wie in der 
VI. Classe. 


Klun- 

Tr am pl er, 

Leitfaden wie in 

der I. u. ir. Cl. 

Tram p 1 er , 

Atlas d. öst.- 

ungar. Monar^ 

chie. Ausg. in 

81 Karten. 

2. Auflage. 


Gindely. 
dto. 

3. Band. 
Die Neawit 
6. Auflag«- 


1 " 
' zösisc] 

! * 

i des h 


Falls die m 
be Grammatik 
*) Für den G 
istoriscben At 


inisterielle Approbation im Laufe der Ferien erfolgt, sonst Bech tel, Frau- 
für Mittelschulen 1. Theil. 7. Auflage. 

eschichtsunterrioht in der II. und in allen höheren Classen ist die W»li' 
lasses dem Belieben der Schüler anheim gegeben. 
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1888/89 Torgesehrlebenen Lehrbücher: 



Classe 



MathematUr 



Natur- 
geschichte 



Physik 



Chemie 



Geometrie, 

ev. darstell. 

Geometrie 



Gesang 

I. und II. 

Cuis 



MoSnik, 
Lehr- und 
Übungsbuch 
d. Arithmetik 
f. d. unteren 
Ol. der Real- 
schulen. 
1. Heft. 18. A. 



MoJ^nik, 

dto. 

2. Heft. 

17. Auflage. 



MoSnik, 

dto. 

3. Heft. 

17. Auflage. 



Haberl, 
Lehrbuch d. 
allg. Arith- 
metik und 
Algebra. 
5. Auflage. 



Haberl, 

dto. 

Mo^nik, 

Lehrbuch der 

Geometrie f. 

d. ob. Classen 

d. Mittelsch.* 

19. Auflage. 



wie in der 
V. Classe. 



wie in der 
V. Classe. 



Hayek, 
Illustrierter 
Leitfaden d. 
Naturgesch. 

des Thier- 
reiches. 



1. P«meat«r 

Bi 8chi n g, 

Minermlogie. 

S. AafUie. 



2. Semester 
P k r n j , 
Pfiaazenreich. 

16. Amflage. 



Wold?ich, 

Zoologie. 
6. Auflage. 



Wretschko, 

Botanik. 
4. Auflage. 



Hoch- 

stetter und 

Bisching, 

Mineralogie 
und Geologie. 

7. Auflage. 



Wassmu h, 
Lehrbuch der 
Physik für 
die unteren 
Classen der 
Mittelschulen 
2. Auflage 



wie in der 
III. Classe. 



Handl, 
Lehrbuch der 
Physik f. d. 
oberen Classen 
d. Mittelschu- 
len. Ausg. f. 
Bealschulen. 
3. Auflage. 



wie in der 
VI. Classe. 



Mittereg- 
ger, An- 
fangsgründe 
der Chemie 



M i 1 1 e r e g- 
ger. Lehr- 
buch der 
Chemie. 
I. Theil. 
3. Auflage. 



Mittereg- 
ger, Lehr- 
buch der 
Chemie. 
II. Theil, 
2. Auflage. 



Streißler, 
Die geometr. 
Formenlehre. 
1. Abtheilg. 
7. Auflage. 



Langwara, 

Theoretisoher 

Wegweiser 

für Musik 

und Gesang. 



Streißler, Nitsche, 
Die geometr. Liederbuch f. 



Formenlehre. 
2. Abtheilg. 
6. Auflage. 



wie in der 
IL OUsse. 



wie tn der 
U. Classe. 



Studierende 

an österr. 

Mittelschulen 



Eloss, 
Kirchenlieder 



Steno^nphi«, 

l und II 

Curi^. 



G ii n t n e r , 
Lehrbuch der 
darstellenden 

Geometrie. 

2. Auflage. 



wie in der 
V. Classe. 



wie in der 
V. Classe. 



Fau Imann, 
Gabel Hb ärgert 

stenog:raph, 
Lehrpehftudt. 

22. Auflage. 



Paulmann, 
Stenograph. 
Anthologie. 
5. Auflage. 



Faulmann, 
Die Schule 
der Steno- 
graph. 
Praxis. 
2. Aufl. 



*) Hiezu in der V., VI. und VII Classe auch die »Logarithmisch-trigonometrischen 
Tafeln" von S. Stampfer. 
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XV. Berieht Aber die mit der Wledner Commanal-Oberrealseliale 
rerbundene gewerbllehe FortblldaBgfssehale, betreffend dms Sehal- 

Jahr 1887/88. 

i. Lehrpersonalstand. 

a) Direetor: 

1. WilbeliD Wollanek, Direetor der Wiedner Oommunal-Oberrealsohule and der 
gewerblichen Fortbildangssohale. 

h) Lehrer: 

2. Franz Daurer, Professor an der Wiedner Communal-Oberrealschule, lehrte 
Geometrie in den Abtheilnngen A und B des I. Jahrganges in 4 Standen and Physik 
in 2 Abtheilangen des n. Jahrganges in 4 Stunden, zusammen wöchentlieh 8 Standen. 

8. Moriz Drechsler, Bürgersehu Hehrer an der Bürgerschule im V., Bachergasse 14, 
lehrte darstellende Geometrie wöchentlich 1 Stunde und war als Assistent beigegeben dem 
Maschinenzeichnen, wöchentlich 4 Standen. 

4. Friedrich Haßlwander, Professor an der Wiedner Oommanal-Oberrealsehnle' 
lehrte das Freihandzeichnen in 2 Abtheilongen, wöchentlich 8 Stunden. 

5. Wilhelm Hold, Professor an der Wiedner Communal-Oberrealschule, lehrte in 
beiden Abtheilungen des I. Jahrganges deutsche Sprache, Gesohäftsaafsätze und Geographie 
zusammen wöchentlich 4 Stunden. 

6. Karl Hoch, Professor an der Wiedner Gommunal-OberrealsohulQ, lehrte im 
n. Jahrgang gewerbliche Chemie, 4 Stunden. 

7. Vincenz FreiheiT von Schimmelpenning, lehrte Geometrie in beiden Abthei- 
iungen des I. Jahrganges in je einer Stunde und Buchführung in je einer Stunde in 
zwei Abtheilungen des U. Jahrganges, wöchentlich zusammen 4 Stunden. 

8. Franz Schromm, Professor an der Wiedner Commanal-Oberrealschale, lehrte 
im I. Jahrgange das geometrische Zeichnen in 4 Stunden, im H. Jahrgange das Maschinen- 
zeichnen in Verbindung mit dem Bauzeiohnen in 2 Abtheilungen in je 4 Standen, zusammen 
wöchentlich 12 Stunden. 

9. Leopold Tau binger, Professor an der Wiedner Oommunal-Oberrealschule, lehrte 
das Freihandzeichnen in 2 Abtheilungen, zusammen wöchentlich 8 Stunden. 

10. Josef Weit mann, Lehrer des Modellierens an der Oommunal-Oberrealschule im 
I. Bezirke, lehrte das Modellieren in 2 Abtheilungen, wöchentlich in 8 Stunden. 

e) Assistenten: 

11. Alois Du 11, akademischer Bildhauer, beigegeben dem Freihandzeichnen-Unter- 
richte in 2 Abtheilungen, wöchentlich 8 Stunden. 

12. August Schubert, Supplent für Freihandzeichnen an der Wiedner Oommonftl- 
Oberrealsohule, beigegeben dem Unterrichte für Freihandzeichnen in 2 Abtheilangen, 
wöchentlich 8 Standen. 

13. Franz Tengler, Supplent für Arithmetik an der Wiedner Oommunal-Oberreal- 
schule, beigegeben dem geometrischen Zeichnen im I. Jahrgang and dem Maschinen - 
zeichnen im II. Jahrgang, wöahentlich 8 Stunden. 
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II. Die DurchfQbrung des Lebrplanes im Schuljahre 1887/88 erfolgte nach 
Erlass des k. k. n.-S. Landesschulrathee vom 30. Mai 1877, Z. 2388. 

Lehrfächer im L Jahrgang: 

Deutsche Sprache and Geschäftsaufsätze, wöchentlich IVi Stunden; Geographie^ 
wöchentlich Vs Stunde; Rechnen, wöchentlich 2 Stunden ; Geometrie, wöchentlich 1 Stunde ; 
Geometrisches Zeichnen *), wöchentlich 4 Standen ; Freihandzeichnen, wöchentlich 4 Standen 
in je einer Abtheilang. 

Lehrfächer im II. Jahrgang: 

(In diesem Jahrgang sind vorwiegend Facbgegenstände aufgenommen, und es haben die 
Seliüier nur jene Gegenstände su besuchen, welche ihnen für ihre Gewerbe Ton Nutiea 

sein können.) 

Zeichnen für Baugewerbe, wöchentlich 2 Stunden; Zeichnen für Masehinengewerbe, 
wöchentlich 4 Stunden; Zeichnen für Kunst und Kleingewerbe, wöchentlich 4 Standen; 
Modellieren, wöchentlich 4 Stunden; Physik, wöchentlich 2 Stunden; Gewerbliche Chemie, 
wöchentlich 2 Stunden; Projectionslehre, wöchentlich 1 Stunde; Buchfüjirung, wöchentlich 
1 Stunde in je einer Abtheiiung. 



*) Den Sehülein wurde auch heuer, infolge der getroffenen Stundeneintheüung, die 
Möglichkeit geboten, neben dem Zirkelzeichnen auch das Freihandzeichnen und nach 
Bedarf auch das Modellieren zu üben. 
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III. Fortbildungsschaler 

nach ihren Gewerben am Beginne des Sohaljahres 1887/88. 



Gewerbe 



Jahrgang 



I. II 






Gewerbe 



Jahrgang 






I. n. 



1 

2" 
3 
4 

i 

11 

12 

14' 
15' 
16 

17! 
18 
19 

2ll 
22 

23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33, 
34' 
35; 
36; 
37 
38 



Bäcker . . . 
BauschloBser . 
Bildhauer . . 
Binder . . . 
Broncearbeiter 
Buchbinder 
Buchdrucker . 
Bürstenbinder . 
ClavLermacher . 
Ciaviermechaniker 
Claviertischler . 
Decorationsmaler 
Drechsler . . 
Dreher . . . 
Eisendreher . 
Eisengießer . 
Etuimacher 
Fleischselcher . 
Galvanoplastiker 
Gelbgießer . . 
Gießer . . . 
Glasmaler . . 
Goldarbeiter . 
Graveure . . 
Gürtler . . . 
Hafner . . . 
Handschuhmacher 
Holzbildhauer . 
Huf- u. Wagenschmiede 
Juweliere . . 
Korbflechter . 
Kunstgießer 
Kunstschlosser 
Kunsttischler . 
Kupferdrucker 
Kupferschmiede 
Lackierer . . 
Ledergalanteriearbeiter 

Fürtrag 



8 
21 

2 

2 
10 

4 

1 

4 

4 

2 

1 

7 

4 
23 

1 

1 
1 

l! 

2 
4 
8 
6 
3 
2 
8 

li 

1 . 
1 
10 t 

i'i 



26 41 

2 42 

3 143 
12 



4 
3 
5 
4 
2 
1 

12 
4 

30 
3 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
5 
9 
6 
4 
2 

11 
1 
1 
1 
1 

12 
1 
3 



4 4 



44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

681 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 



40 152 192 



p 



Übertrag 
Leistensehneider . 
Lithographen . . 
Maler .... 
Maschinenschlosser 
Maurer .... 
Meerschaumbildhauer 
Mechaniker . . 
Messerschmiede . 
Metalldreher . . 
Metalldrucker . . 
Metallgießer . . 
Modelltischler . . 
Optiker .... 
Pfeifenschneider . 
Photographen . . 
Porzellanmaler 
Sattler .... 
Schlosser . . . 
Schmiede . . . 
Schneider . . . 
Schriftenmaler 
Schriftsetzer . . 
Schuhobertheilerzeuger 
Schuhmacher . . 
Silberarbeiter . . 
Spängier . . . 
Steindrucker . . 
Steinmetze . . . 
Tapezierer . . . 
Taschner . . . 
Tischler .... 
Tuchseherer , . 
Vergolder . . , 
Wagner .... 
Xylographen . . 
Zeagschmied . 
Zimmermaler . . 
Zimmermann . 

Zusammen 



40 

I _ 



2 

1 
4 



152 
1 
5 

1 

33 

10 

2 

88 

1 

4 

3 

4 

2 

3 

1 

1 

6 

1 

21 

1 

17 
5 
7 
1 
8 
1 
2 
4 
4 
25 
7 



1 
5 
1 
1 



192 

1 

6 

1 
B9 
11 

3 
94 

1 . 
4 
4 
5 

2 I 
3 

1 

1 

6 

1 
23 

2 I 
25 ' 

6 

7 

1 
13 

1 

2 

6 

5 1 
29 i 

9 
29 

1 

8 



94 



453.047 
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XYI. Bericht Aber den Zustand der gewerblichen Fortbildungs- 
schule Im Schuljahre 1887/88. 

Tm laufenden Schuljahre wurden in den J. und II. Jahrgang der gewerblichen 
Fortbildungsschule 94, beziehungsweise 453, gegen 105, beziehungsweise 427 Schüler des 
Vorjahres aufgenommen. Es ist sonach ungeachtet der Errichtung gleicher Anstalten in 
der Schaumburgergasse und im X. Bezirke die hieduroh im Vorjahre auf 532 verminderte 
Gesammtzahl der Schüler in diesem Schuljahre neuerdings gestiegen und zwar auf 547. 
Viele Schüler hatten schon ein und zwei Jahre die hierortige Anstalt besucht, die 
meisten kamen aas der Bürgerschule, einige aus Gymnasien und Realschulen und nur 
wenige aus der Volksschule. 

37 Sohnler sind frei geworden nnd haben im Laufe des Schuljahres die Anstalt 
mit Zeugnissen verlassen, 9 wegen Wechsels der Lehrorte. — Der Schulbesuch war gut, 
die Haltung der Schüler nahezu musterhaft. 

Übersicht der SchDIerfrequenz 

in den einzelnen Unterrichtsfächern am Beginne und zum Schlüsse des Schuljahres 1887/88. 

L Jahrgang. 

I. Abtheilung. II. Abtheilung. 

Deutsche Sprache, Geschäftsauf- 
satzlehre nnd Geographie . . am Beginne 45 zu Ende 44 am Beginne 47 zu Ende 32 

Rechnen detto 44 detto 41 detto 40 detto 33 

Geometrie detto 45 detto 39 detto 45 detto 37 

Freihandzeichnen .'^ in beiden detto 87 detto 62 

Geometr. Zeichnen /Abtheilungen detto 45 detto 38 







IL Jahrg 


ang. 








Buchführung . . 


I. 


Abtheilung 


am Beginne 56 


zu Ende 


52 


detto 


II. 


detto 


detto 


50 


detto 


45 


Chemie . . . 


I. 


detto 


detto 


65 


detto 


42 


detto . . . . 


II. 


detto 


detto 


42 


detto 


25 


Physik. . . . 


I. 


detto 


detto 


65 


detto 


56 


detto 


IL 


detto 


detto 


40 


detto 


35 


Maschinenzeichnen 


I. 


detto 


detto 


58 


detto 


49 


detto 


II. 


detto 


detto 


57 


detto 


50 


Freihandzeichnen 


I. 


detto 


detto 


72 


detto 


53 


detto 


n. 


detto 


detto 


76 


detto 


64 


detto 


III. 


detto 


detto 


71 


detto 


51 


Modellieren . . . 


I. 


detto 


detto 


35 


detto 


25 


detto . . 


IL 


detto 


detto 


36 


detto 


16 


Bauzeichnen . . . 






detto 
detto 


14 
26 


detto 
detto 


13 


Projectionslehre . 


'. 


. . '. , 


23 



Nach den Leistungen der diesjährigen Schüler im Modellieren, in den verschiedenen 
zeichnenden Fächern und in der Ausführung einiger recht gelungener praktischer Arbeiten, 
so unter anderen eines vollständigen Telegraphen-Apparates nach Morsö durch den Schüler 
Johann Paigl; femer nach der durch das Ansstellungs-Comit^ der löblichen Gewerbeschul- 
Commission getroffenen Auswahl von ca. 80 der besten Arbeiten von Schülerhand für die 
diesjährige gewerbliche Jubiläums- Aasstellung; besonders aber nach der Classi- 
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fication der Jahresleistungen der einzelnen Schüler und dem hiernach von selten des Lehr- 
körpers an eine löbliche Gewerbeschul-Commission erstatteten Vorsoblsg, unter 
92 eines öffentlichen Lobes würdigen Schüler überdies 18 mit Spar kasse-Bücheln mit Ein- 
lagen zu 5 fl. zu prämiieren, darf der Erfolg des Unterrichtes auch für dieses Seknlj&hr 
als ein recht befriedigender bezeichnet werden. 

Auf Grund der im Hauptkatalog eingetragenen Jahresnoten ver- 
dienen folgende Schüler öffentlich belobt zu werden: 



Brlx Heinrieh, Schneider. 
Bnchegger Anton, Bildhauer. 
Gzapp Friedrich, Eisendreber. 
Degen Andreas, Mechaniker. 



A) aus dem I. Jahrgange: 

Fühlek Franz, Buchbinder. 
Hochfeld Sigmund, Drechsler. 
*Pinkas Franz, Lithograph. 
*Sti 11 Jobann, Holzbildhauer. 



B) aus dem II. Jahrgange 

wegen ihrer vorzüglichen Leistungen 

a) in mehreren Fächern: 



'i'Benischek Adalbert, Schlosser. 
Bienek Gustav, Mechaniker. 
Blum Max, Mechaniker. 
Fischer Ottokar, Mechaniker. 
Förster JuliuS; Maschinenschlosser. 
Förster Heinrich, Buchbinder. 
♦Friedrichkeit Mathias, Mechaniker. 
Gärdtner Albert, Mechaniker. 
Gemeiner Gustav, Maschinenschlosser. 
Grand 1 Josef, Lithograph. 
Hlawatsch Ludwig, Gürtler. 
*Höchstetter Bernhard, Schlosser. 
Holzhauser Rudolf, Sehneider. 
Hruschka Anton, Maschinenschlosser. 
Eirler Ferdinand, Maschinenschlosser. 
Köhler Heinrich, Mechaniker. 
**Kohn Salomon, Tischler. 
Erejci Johann, Maschinenschlosser. 
Eühschelm Karl, Maurer. 
Leger Augustin, Sohuhobertheil-Erzeuger. 
Lichtenecker Konrad, Mechaniker. 
Maier Leopold, Maurer. 



I Mareck Johann, Mechaniker. 
! *M a r g u 1 e B Josef, Mechaniker. 
I Müller Franz, Tischler. 
I Nowotny Josef, Schlosser. 
I *Paigl Jobann, Mechaniker. 
I Pinkus Victor, Tapezierer. 
I Pittner Hermann, Mechaniker. 

Plazeriano Leonhard, Steinmetz. 

Prohaska Franz, Maurer. 

Röggla Heinrich, Tischler. 

Roissl Richard, Ledergalanteriewaaren-Arbeit. 

Schuch Eduard, Tischler. 

Seitl Johann, Mechaniker. 

Trziberski Hermann, Mechaniker. 

Überreiter Eduard, Mechaniker. 

*Waehal Leopold, Ciaviermacher. 

Wagner Leopold, Mechaniker. 

Weiß Em st, Buchbinder. 

Weißgärbcr Johann, Bildhauer. 

Wenn Karl, Eisendreher. 

Wolfram Josef, Maschinenschlosser. 

Wollein Adolf, Tischler. 



b) in einem Fache: 



Ahathaller Alois, Schlosser. 

Barber Bruno, Tapezierer. 

Betz Adam, Mechaniker. 

Brunmüller Josef, Giaviermacher. 

Bnringer Gustav, Mechaniker. 

Danksagmüller Karl, Lithograph. 

Diecliler Franz, Huf- und Ws^enscbmied. 

DöiT Karl, Mechaniker. 

Dom Franz, Bildhauer. 

Eder Ferdinand, Bau- und Kunstschlosser. 

Fegerl Oskar, Mechaniker. 



Ficker Adolf, Goldarbeiter. 

*Franek Matthäus, Schlosser. 

Garlinski Franz, Eisendreher. 

Heß Karl, Kupferdrucker. 

Jentsch Franz, Kunstschlosser. 

Jira Franz, Schneider. 

Karl Konrad, Mechaniker. 

♦Karnet Johann, Lithograph. 

Lawitschka Franz, Drechsler. 

Loidold August, Bau- und Kunstschlosser. 

Loidold Franz, Porzellanmaler. 



•II 
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^^:^ 



♦) und **) Die mit einem Sternchen bezeichneten Schüler wurden der löblichen 
Gewerbeschul-Commission von dem Lehrkörper zur Prämiier ung mit Spareinlagen 
je im Betrage zu 5 fl. vorgeschlagen, und dem Kohn Salomon (**) wurde von Seiten 
des Vorstandes der löblichen israelitschen Cultusgemeinde in Wien, in Berück- 
sichtigung der lobenswerten Schulleistungen des Schülers, das Benedict Karplus'scLe 
Gewerbesohul-Stipendium im Betrage von 25 fl. ö. W. verliehen. 
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Malek Engelbert, Tischler. 
*Mota Ferdinand, Xylograpb. 
Muller Siegmiuid. Drechsler. 
"^N eugebauer Theodor, Porzellanmaler. 
Xeunianii Josef, Porzellanmaler. 
Nowack Alois, Metallgießer. 
Ransmayer Alfred, Grayenr. 
'^'Kegentik Franz, ßuohbinder. 
Reznik Alois, Gravear. 



Bießner Engelbert, Mechaniker. 
Schmidt Otto, Deeorationsmaler. 
'^molik Josef, Taschner. 
Steiß Johann, Graveur. 
♦Wessely Theodor, Mechaniker. 
Zeman Anton, Tischler. 
Ziegler Franz, Mechaniker. 
*Ziwny Adalbert. Bnchdrucker. 



Seitens der löblichen Handels- und Gewerbekammer für Nieder-Österreich 
wurden neuerdings aus den Interessen der „Dritten Grutsoh-Stiftung*' Zeichen- 
materiale, u. zw. 300 Bogen Begal-Zeichenpapier und 16 Dutzend Hardtmuth- Zeichen- 
stifte zur Betheilung armer und würdiger Gewerbeschaler der Direotion zugestellt. 

Unter Z. 407, vom 17. Juni 1. J., wurden von Seiten der löblichen Gewerbeso hu 1- 
Conimission 10 Exemplare der mit vorzuglicher Rücksichtnahme auf die heranwachsende 
gewerbliche Jugend von Dr. Franz Ritter von Haymerle verfassten biographischen 
Charakterbilder auf dem Gebiete des Gewerbes, der Kunst und Industrie, der Direction zur 
Aaszeichnung braver Gewerbeschüler, welche mit Sparkassebüoheln nieht prämiiert werden, 
übermittelt. 

An Lehrmitteln, welche als Zeich nungsvorlagen und Modelle an Gewerbeschulen 
bestens Verwendung finden, erhielten die hierortigen Sammlungen im laufenden Schuljahre 
folgenden Zuwachs: a) 12 Lieferungen der „Gewerbehalle", b; ö Stück Gipsmodelle für 
den Gewölbesteinschnitt, aus der ehemaligen J o r d a n'sehen Sammlung herrührend, 
e, 20 Tafeln der 1. Serie der Vorlagen für Bau- und Möbeltischler, von Prof. Jos. Rothe, 
und dy 46 Tafeln Natur-Details für Ubrkästen und Marmorgegenstände» von Prof. H. H e r dtl e. 
Den vorstehenden kurzen Bericht glaubt Erstatter desselben nicht ohne den Ausdruck 
des wärmsten Dankes für jederlei Art der .Unterstützung an alle vorgesetzten Behörden, 
Förderer und Freunde der Anstalt, im Namen derselben und dem eigenen Drange folgend, 
schließen zu sollen. 
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